
Nr. 207.

Tftmörklsche Tageszeitung
Die prelle. 28. Jaheg.

Stadt und V ochädt^^ der S o n n - und Festtage. — !

Anzeiger für Aadt und Land
«radt und BorstSK«»'^ , ^"bi-yiutz der S o n n - und Festtage. —  B e iu g S p r e ls  für Thorn !
T-schäfts. und den vierteljährlich 2 .28 Mk., m-»°ÜIch 78 P f ,  von der j

Post bezoqen °bg°h°lt, vierteljährlich 1,80 Mk.. monatlich SO P s.. durch »
->-»'« oustellungsgebühr 2 ,00  Mk.. m it Bestellgebühr 2 .42 Mk. E inzel. '

___  nummer (Belagexem plar) 10 P f.

g lin d  ^ - I c h - k t s s t e l l e :  A a th a r in e n s tr a h «  N r .  4 .  "  '

- , ....  Thorn. Sonntag den 4. September M 0.
(Thornrr Presse)

A n z e lg e n p r e is  dle 6 gespaltene ^olonelzeile  oder deren Raum  15 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, A n -u n d  Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen ,

: außerhalb Westpreußens und P osens und durch Vermittlung 15 P f.,) für Anzeigen mit Platz- / 
r Vorschrift 25 P f. I m  Neklameteil kostet die Z eile 50 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzeigenaufträge ! 
k nehmen an alle soliden Anzeigenvermlttlungsstellen des I n -  und A uslandes. —  Anzeigen- j 
< annähme in der Geschäftsstelle b is 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben. ?

Druck und V erlag der C. D om b ro w sk i'sch en  Buchdruckers!in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r . W a r tm  a n n  in Thorn.

nickt die Schriftlettung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten: nachträgliche Forderungen
"yr oerulkstthtigt weroen. Unbenutzte Einsendungen werde» nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, w enn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

e- 6°">eii,saine Arbeit.
^  wird uns geschrieben:

?°rienbuw a l l e ^  der Kaiser in
glimme und Ko?^m° ^"ufsklassen. alle 
Dieser Auirns ^ ^ ^ o n e n  aufgerufen. Wird 
Wenigstens L  Gehör finden? Zumteil ja. 
fließen dak Preßstimmen darauf
Pachtung Fall sein werde. Es hat
v°ch geleg E c k  ' Kaiser am Mitt-
Verliner Spazierritts im
Haltung mi4. n, in angeregter llnter-
üesehen Präsidenten des Hansabundes
gründet Der Hansabund ist be-

bekäwn-» den Bund der Landwirte
Wirte den Gr hat dem Bund der Land- 
t>em tzp- Fehdehandschuh hingeworfen mit 
°°ni Bunb n Aufruf gegen den angeblich 
^kiiinmun Boykott, und er hat die
^gelebnt- ^  E  Sozialdemokratie ausdrücklich 
^erbtrei^' Sozialdemokratie, die die Ee- 
ihr s te b o ^ ^ " ' i'ie bei den Wahlen nicht zu 

b?-;-' ^^f das schärfste boykottiert. Trotz- 
^arlaw- ^ " r ie te  jüngst ein freikonservativer 
beide» p a r i e r  ein Zusammenarbeiten der

Gin solches hätte natürlich das  ̂ 'vcoen des .....«---------
b.Und Eründungszwecks des Hansa-
^öqsi^ .^ r Voraussetzung. Kann mit der 
werdeno" .dieser Voraussetzung gerechnet 
Hanins.' < ^ ir  meinen ja. Den Vätern des 
vo„ ^5"des kam es darauf an, eine Phalanx 
bekömmlichst großer Kopfstärke zusammen zu 
öoinn» das war nur auf Kosten der 
b ^ ^ e n itä t möglich. Die Väter des Hansa- 

wollen mit dem Bunde der Landwirte 
ivoll.^.das Schutzzollsystem treffen und sie 
«vr-uf, i^rner dem mobilen Kapital die Be- 

die es vor dem in Grund- und 
^Nlon d' .in industriellen und gewerblichen 
sliiim. festgelegten besitzt, unter allen Um- 
Frejf,-̂  Ehalten sehen. Der Bund umfaßt aber 
^ ° u d l e r  und Schutzzöllner. Großbanken und 
geyp!*Ee, Warenhausbesitzer und Klein­
s te !  ^reibende — Leute, deren wirtschaftliche 
schloss fich diamentral entgegenstehen, 
ber o "^ .d ie  der meisten von ihnen und die 
bran^"^w irte. Industrie und Gewerbe 
bkh soweit sie nicht ausschließlich für
dirtx^dort arbeiten, eine kaufkräftige land- 

 ̂ -liche Bevölkerung. Bei dieser Each- 
b»nd wan zweifeln, daß sich der Hansa- 

die Dauer ausschließlich durch die 
"»Ndnv?"!e: Nieder mit dem Bunde der

^  werde zusammenhalten lassen, 
ber g^^d positive Leistungen verlangen. M it 
!>ir ^ftolgung eines positiven Programms
»Nd -°rde-»ig ^  rung der Interessen von Industrie 
ä t z t e n  ^ r b e  wird man s i c h  aber allem Ver- 

eines Tages an der Seite des 
Landwirte sehen. Der Boden zu 

^Um Arbeit ist da; es handelt sich nur 
fitzh nch auf diesem Boden zusammenzu- 
ktzr ^  Vorstehenden ist im wesentlichen 
b» sEp?>. Wirtschaftsleben ins Auge gefaßt, und 
"ie wohl die Vertreter des Freihandels, 

^  Hansabunde der Zahl nach in der 
Ü̂ ink! (?) sind, aus. Einen Boden zu ge- 
bi° N "  Arbeit gibt es auch mit diesen: das ist 
m Lanl^bchierhaltung unserer Wehrfähigkeit 
k"ters„ .""d ?u Waffer zum Schutze unseres 
M e e s  und zur Erhaltung des Friedens, 
^ tte i Vereithaltung der dazu erforderlichen 

' >'Der Landwirt", sagte der Kaiser in 
^ n ^ b u rg , „schlage sich in die Hand des Jn- 
bbsfti.5 kin, dieser in die Hand des Jn - 
^ani> ?  " Gin Berliner B latt hat geglaubt, 
5>*bestp u zu sollen, daß hier nicht auch die 
r d ^sonders aufgeführt seien, und wirft 

rick^E uuf, ob sich der Bund etwa gegen 
I »r solle. Die Frage ist unsinnig, nach- 

 ̂ Kaiser schon vorher von der „gemein-
. Arbeit a l l e r  S t ä n d e  u n d

- ist sonnenklar. Außerdem gehören
^  ^ ? b rte r  sowohl zur Landwirtschaft wie 
r^sey ^bstrie und auch zum Handel. I n  all 
» t̂i> P ^ o n  Gewerben sind auch P riv a t-  
^sgxf,^beschäftigt, die auch nicht gesondert 
^ tz in  b sind, und die sich vermutlich eben- 

° wie die öffentlichen Beamten für aus­

geschaltet ansehen werden, weil sie nicht noch 
besonders genannt, sondern unter „alle 
Stände und Berufsklassen" mit einbegriffen 
sind. Wir glauben übrigens, daß die Stände 
und Derüfsklassen sich leichter zu gemeinsamer 
Arbeit zusammen finden als die politischen 
Parteien. Hier stoßen wir auf die Neigung, 
sich selbst von gemeinsamer Arbeit zur Er­
füllung der staatlichen Notwendigkeiten aus­
zuschalten. Und wir stoßen hier auf diese 
Neigung nicht blos bei der Sozialdemokratie!

Politische Tagesschau.
Die H onigsherger K aiserrede.

Gegenüber allerlei Klatsch über die event. 
H altung des Reichskanzlers einer E rörterung 
der Königsberger Kaiserrede im Reichstage 
gegenüber wird berichtet: Der Reichskanzler 
denkt nicht daran , einer Besprechung der 
Rede lm Reichstage auszuweichen. E r er­
w artet, daß diese Rede zur Sprache gebracht 
wird, und er wird mit Erw iderungen dar­
aus nicht zurückhalten. Der Kaiser hat an 
der Entstehung der halbamtlichen Erklärung 
über den S tandpunkt des Reichskanzlers zu 
der Königsberger Rede nicht den geringsten 
Anteil. Der Reichskanzler hat den Kaiser 
erst gesprochen, nachdem diese Erklärung 
längst erschienen w ar. I rg e n d  welche Ände­
rungen an dem Texte der K önigsberger Rede 
sind in B erlin  nicht vorgenommen worden. 
Die Rede ist genau in demselben W ortlau t, 
in dem sie den K önigsberger B lä ttern  zuging, 
von B erlin  au s  weiter verbreitet worden.

Auch die im „preußischen Landesoerein 
für Frauenstlm m recht" organisierten radikalen 
Frauenrechtlerinnen haben am D onnerstag  in 
B erlin  in den Arm insälen eine Protestkund­
gebung gegen die K önigsberger Kaiserrede 
veranstaltet. Den Vorsitz in der Versam m ­
lung führte F ra u  M in n a  C auer.

Der Z a r  in  Friedberg .
D er Kaiser von R ußland  unternahm  am 

F reitag  V orm ittag 11^2 Uhr in Begleitung 
seiner ältesten Tochter einen S paziergang  
nach B ad  N auheim  zu den S a lin en , besichtigte 
hier den L udw igsbrunnen, ließ sich die E in ­
richtungen der S a lin e  erklären und kehrte 
a lsdann  zu F u ß  wieder nach Friedberg zu­
rück. I n  manchen B lä ttern  werden allerhand 
Fabeln  über Absperrungen und Verhaftungen 
infolge des A ufenthaltes des Z aren  in Fried- 
berg in Hessen verbreitet. D azu schreibt die 
linksliberale „W eser-Zeitung" : „Die Gerüchte, 
daß in den letzten Tagen politische V erhaf­
tungen in Friedberg oder Umgebung vorge­
nommen w orden seien, werden an zuständiger 
Polizeistelle in A b r e d e  g e s t e l l t .  Eben­
so wird die B ehauptung, daß die Feuerw ehr 
mit dem Rücken zum kaiserlichen W agen habe 
stehen müssen, a ls F a b e l  bezeichnet. Die 
Absperrungen bei der Ankunft des russischen 
Herrschers w aren tatsächlich m inim al, die 
sonstigen Sicherheitsm aßnahm en, soweit äußer­
lich erkennbar, nicht sehr erheblich. Trotzdem 
flattern ständig Schauerm ären h inaus. I n  
N auheim  sollen angeblich Russen vornehm er 
Herkunft ausgewiesen worden sein. Ebenso 
soll es den Ju d e n  gar übel ergehen. E in 
G roßindustrieller au s  Lodz fragte gestern 
bei der Kurdirektion schriftlich an, ob sich die 
A usw eisung sämtlicher russischer Ju d en  be­
wahrheite. Jed e  derartige M aßnahm e wird 
an zuständiger S te lle  g a n z  e n e r g i s c h  
bestritten. Die hessische R egierung würde 
einem solchen Ansuchen auch nicht Folge 
geben. Nichtig aber ist, daß die russische 
Polizei sich um  die in N auheim  weilenden 
Landeskinder fortgesetzt eingehend bekümmert 
und daß einzelne Kurgäste, die sich hierdurch 
geniert fühlen, abgereist sein mögen."
E inen furchtlosen Feldzug gegen die Demagogie
empfiehlt Arnold Steinmann-Bucher im 
„Tag": „Ich sage, es wäre so leicht, die 
Demagogenkünste, die jetzt ihr Unwesen 
treiben, zu entlarven, zu beweisen, wie im

tiefsten Grunde verlogen der ganze Rummel 
um die Reichsfinanzreform ist, welches die 
wahren Preishochtreiber sind, nämlich der 
Zwischenhandel und die Cafötiers, vor allem 
aber die Demagogen selbst, die durch ihr Ge­
schrei zur Preistreiberei geradezu aufreizen. 
Wie leicht wäre es, zu beweisen, wie s e l b s t ­
m ö r d e r i s c h  das preußische und deutsche 
Volk handelte, wenn es dem W a h l r e c h t s ­
r u m m e l  nachgäbe, und nichts wäre leichter, 
als dem deutschen und preußischen Volk nachzu­
weisen, daß es ihm besser geht, nicht als es 
verdient, sondern besser als allen anderen 
Völkern, daß es mehr Ursache hat, s e i n e  b e ­
s t e h e n d e n  E i n r i c h t u n g e n  v o r ­
s i cht i g zu h ü t e n ,  als irgend ein anderes 
Volk. Die Beweise sind sogar schon erbracht! 
Regierungen und gemäßigte Parteien haben 
umsomehr die Pflicht, diesen Kampf aufzu­
nehmen, als die latente Kraft des geschichtl' 
Gewordenen, dss Bestehenden, die Eigenart der 
Teile, aus denen das deutsche Volk zusammen­
gesetzt ist, ihnen einen festen Boden gibt. Denn 
das deutsche Volk ist in seinen wesentlichen 
Bestandteilen durch  u n d  durch  k o n s e r ­
v a t i v ,  m a ß v o l l  u n d  b e s o n n e n ,  zu 
revolutionärem Spiel durchaus ungeeignet 
und wird es bleiben. Das ist der stärkste Rück­
halt der gemäßigten und konservativen 
Parteien, der roober cks dronrie, den alle 
Gifte der demagogischen Künste nicht zer­
fressen können. Was also dem deutschen Volk 
not tut, das ist ein f u r c h t l o s e r  F e l d z u g  
g e g e n  d i e  D e m a g o g i e  gegen die Aus­
wüchse der Demokratie, gegen die herrschende 
sogenannte „öffentliche Meinung" unter der 
aufklärenden Führung einer starken Regierung. 
Dazu bedarf es nicht einmal einer genialen 
Leitung; es genügen starke, sichere und kluge 
Männer, die durchdrungen sind von dem 
Glauben an die gesunde Entwicklung des 
deutschen Volkes, durchdrungen von dem einzig 
berechtigten deutschen Optimismus."
Wie Tatsachen zu Holzzwecken verdreht werden.

Liberale Blätter verbreiteten vor einigen 
Tagen eine der „Tägl. Rdsch." entnommene 
Geschichte, nach der der Amtvorsteher-Stellver- 
treter in Saarau das Unterstützungsgesuch 
eines Veteranen abgewiesen haben sollte, weil 
dieser nicht Mitglied eines Kriegervereins war. 
Darüber stand „Amtsvorsteherpolitik" und da­
hinter die üblichen Glossen. Die nationallibe­
rale „Tägl. Rdsch.", die sich die Verbreitung 
solch unwahrer Hetzartikel besonders angelegen 
sein läßt, muß jetzt folgende B e r i c h t i g u n g  
des Amtsvorsteher-Stellvertreters abdrucken: 
„Der betr. Eesuchsteller (um Veteransnunter- 
stützung) teilte in seiner Eingabe mit, daß er 
weder Militärpaß noch sonstige Militärpapiere 
besitze, da sie ihm vor vielen Jahren verbrannt 
seien. Ich ließ mich nun bei ihm erkundigen, 
ob er nicht Mitglied eines Krieger- oder 
Militärvereins sei, worauf er erwiderte, das 
wäre früher nicht Mode gewesen; darauf habe 
ich ihm allerdings den Bescheid gegeben, daß ich 
da in der Angelegenheit nichts tun könne. Daß 
die Erlangung der Veteranenbeihilfe die Zu­
gehörigkeit zu einem Kriegerverein nicht be­
dingen darf, ist selbstverständlich, aber ebenso 
selbstverständlich ist, daß zu einem derartigen 
Gesuch doch mindestens eine Legitimation ge­
hört, welche es dem Amtsvorsteher ermöglicht, 
das Gesuch weitergeben zu können." Durch die 
Berichtigungen kann man den Hetzblättern ihr 
Handwerk wenigstens etwas verleiden.

E in  berechtigter P ro te s t.
I n  dem vor dem B erliner Landgericht 

verhandelten P rozeß , bei dem es sich darum  
handelte, daß dem Schriftsteller A. O. W eber 
die V erw altung und Nutznießung des V er­
m ögens seiner F ra u , der bekannten F ra u  von 
Schönebeck, entzogen würde, hat der Rechts­
anw alt des H errn  W eber behauptet, daß 
H err W eber einen Teil der für In se ra te  
ausgebenen S um m e dazu verwendet hat, 
um sich gewisse ostpreußische B lä tte r zu 
kaufen. Die „Allensteiner Z eitung" veröffent­
licht nun folgende A uffo rderung : „W ir ver­
mögen nich^ festzustellen, ob die genannten

B erliner B lä tte r die Ä ußerungen des Rechts­
an w alts  B ayer richtig wiedergegeben. W enn 
das der F a ll sein sollte, dann würde Rechts- 
anw ait B ayer eine ungewöhnlich schwer­
wiegende Verdächtigung der ostpreußischen 
Presse ausgesprochen haben. H err Rechts­
anw alt B ayer würde dann die mo r a l i s c h e  
P f l i c h t  h a b  e n, jene B ehauptungen, die 
die Ehre einer Anzahl ostpreußischer B lä tter 
gröblich verletzen, zu b e w e i s e n .  Die 
„Allensteiner Z eitung" gehört in allererster 
Linie zu der „ostpreußischen, namentlich von 
den Geschworenen gelesenen Presse", sie hat 
darum  ein Recht, zu verlangen, daß Nechts- 
anw alt B ayer seine B ehauptungen durch B e ­
weise belege und die N a m e n  d e r  
Z e i t u n g e n  n e n n e ,  die sich durch 
Webersche In se ra te  haben beeinflussen lassen. 
W ir fordern ihn hiermit öffentlich auf, dieser 
moralischen Verpflichtung ohne jeden Verzug 
nachzukommen."

Die Kosten des großen K am pfes im  
B angew erbe

lassen sich annähernd berechnen au s einer B e­
merkung, die in einem gewerkschaftlichen 
O rgan zu lesen ist. Die Z entralleitung der 
B auarbeiter ist m it der seinerzeit von den 
Gewerkschaften unternom m enen Hilfsaktion 
unzufrieden und hat sie für vollkommen un­
genügend erklärt. Dabei wird bemerkt: 
„W ährend der ganzen zehn Wochen, während 
der m an sammelte, sind knapp 1 2 0 0  000 Mk. 
eingelaufen, ebensoviel, wie die Unterstützung 
der ausgesperrten M itglieder der sreigewerk- 
schaftlichen Verbände jede Woche erforderte." 
W enn m an annim m t, daß in den letzten 
beiden Wochen schon eine A nzahl A usge­
sperrter wieder Arbeit erhielt, so wird es 
nicht zu hoch angesetzt sein, wenn man 
10 M i l l i o n e n  M a r k  Unterstützungs­
summe für die ausgesperrten freigewerkschaft- 
lichen V erbände annim m t.

E in  F lu g b la tt des Reichsverbandes gegen 
die Sozialdem okratie.

D er Reichsverband gegen die Sozialdem o­
kratie hat unter dem T ite l : „D r. Eisenbart, 
ein W ort an den deutschen Bauernstand zur 
Aufklärung über die Sozialdem okraüc" ein 
neues F lugb latt (N r. 116) erscheinen lassen, 
in dem mit der sogenannten B auernfreund­
lichkeit der Sozialdem okratie gründlich auf­
geräum t wird. E s  wird darin der Nachweis 
geführt, daß das Endziel der Sozialdemokratie 
die Vernichtung der wirtschaftlichen S elb ' 
ständigkeit des B auern tum s ist.

Die österreichisch-italienische M in is te r­
begegnung.

Der italienische M inister M arqu is 
van G iuliano hat F reitag  M ittag  au s Ischl 
die Rückreise nach Rom  angetreten. G raf 
A ehrenthal gab ihm das Geleit zum B ah n ­
hof. Die Verabschiedung der beiden M inister, 
die vor der Abreise noch eine längere B e­
sprechung gehabt haben, w a r überaus herzlich. 
Bei der gegenseitigen Verabschiedung haben 
die M inister ein herzliches B egrüßungstele­
gram m  an den Reichskanzler v. B ethm ann 
Hollweg gerichtet.

A uflösung des Laibacher G sm einderats.
Die österreichische Landesregierung hat 

den Laibacher G em einderat nun  aufgelöst und 
mit der einstweiligen Leitung der Gemeinde­
geschäfte einen Beam ten der Landesstelle be­
trau t.

D ie Fahnenflucht im  französischen Heere 
hat nach amtlicher M itteilung in den letzten 
6 J a h re n  außerordentlich zugenommen. 
W ährend das J a h r  1903 1900 Personen aus­
weist, die fahnenflüchtig w urden, zählt das 
J a h r  1908 deren bereits 1 1 7 8 0 . Der Ur­
sachen für diese Erscheinung, die Frankreichs 
M ilitärw esen in bedenklichem Licht erscheinen 
läßt, gibt es verschiedene. Hauptsächlich träg t 
mehr die antimilitaristische P ro p ag an d a  Schuld, 
die von den Sozialisten eifrig betrieben wird. 
D ann  aber ist es zu bedenken, daß der



größte Teil der Fahnenflüchtigen sich aus den 
Reihen der Verbrecher und zweifelhaften 
Elemente rekrutiert, denen man ja Einlaß 
ins Heer gegeben hat.

Ehrungen deutscher Kriegsschiffe im  
Ausland.

An einer Festlichkeit, die am Donnerstag 
in S ä n  S e b a s t i a n  der Kommandant des 
deutschen Kreuzers „ H e r t h  a" an Bord des 
Schiffes zu Ehren der Behörden und der 
dort anwesenden Mitglieder der. deutschen 
Botschaft veranstaltete, nahm auch D r  Minister 
des Äußern teil. Am Freitag Vormittag 
statteten Königin Viktoria und die Königin 
M uttte r M aria  Christine dem deutschen Schul 
schiff „Hertha" einen Besuch ab. —  I n  
Q u e e n s t o w n  gab der deutsche Konsul zu 
Ehren der Offiziere des Kreuzers „ H a n s a "  
ein Festmahl, an dem auch die M ilitä r-  und 
Zioilbehörden von Cork und Queenstown 
teilnahmen. I n  einer Ansprache betonte der 
Konsul, die Festversammlung sei ein erfreu­
licher Beweis für die Herzlichkeit der deutsch 
englischen Beziehungen und setze so die Politik 
König Eduards, des Fnedenstifters, fort. Der 
Bürgermeister von Cork gab dem Wunsche 
Ausdruck, Kaiser W ilhelm möge auch die 
irischen Gewässer besuchen, er werde dar 
des herzlichsten Empfanges sicher sein.

Die Streikbewegung in Spanien.
Nach B i l b a o  und S a r a g o s s a  

scheinen auch andere große Arbeitszentren, 
besonders B a r c e l o n a ,  den Streik vorzu­
bereiten. I n  Saragossa streiken sogar Frauen. 
Modistinnen, Näherinnen, Büglerinnen usw 
Die Truppen haben strengste Instruktionen. 
Angesichts der durch die Ausstandsbewegung 
geschaffenen Lage hat der Ministerpräsiden' 
Canalejas seine Reise nach Brüssel auf un­
bestimmte Zeit verschoben, bis wieder ein 
normaler Zustand eintritt. —  Eine weitere 
Meldung aus Saragossa besagt: Heute
früh ist keine Zeitung erschienen. Gruppen 
von Arbeitern durchzogen die Arbeitsstätten, 
verleiteten die Arbeiter zum Streik und 
forderten die Kaufleute auf, ihre Läden zu 
schließen, was diese zumeist auch taten. Die 
Straßenbahnen verkehren unter polizeilicher 
Bedeckung. Durch den Streik ist alle Arbeis 
behindert. Die Ordnung war nirgends ge­
stört. I n  Bilbao herrscht Ruhe. Die Lage 
ist ungefähr dieselbe wie gestern. Es ver­
lautet, daß die Arbeit in einzelnen Betrieben 
wieder aufgenommen wurde. Das Streik­
komitee verteilt B ro t unter die Ausständigen.

Neue englische Dampferlinien nach Süd- 
amerika.

Wie das „Jou rna l of Commerce" berichtet, 
haben drei bedeutende englische Dampfschiff 
fahrtsgesellschaften gemeinsam den P lan ge­
faßt, zur Förderung des Verkehrs m it Süd- 
amerika zehn Dampfer zubauen, deren Kosten 
sich auf zwei M illionen Pfund Sterling be­
laufen werden. Fünf Passagierdampfer sollen 
zwischen Liverpool und dem La P lata ver­
kehren, im Anschluß an die neue Transanden- 
B ahn ; die fünf anderen werden Schnell- 
frachtdampfer vom neuesten Typus sein und 
zwischen Lodon und dem La P lata verkehren.

Deutsches Reich.
B erlin , 2. September 1910.

— Wie W olffs Bureau erfährt, sind - 
entgegen verschiedenen Zeitungsnachrichten der 

.letzten Tage — endgiltige Bestimmungen 
über eine Teilnahme der Frau Kronprinzessin 
-an der Ostasienreise Seiner kaiserlichen und 
königlichen Hoheit des Kronprinzen noch nicht 
getroffen.

— Prinz Friedrich W ilhelm, Sohn des 
Prinzen Albrecht, hat gelegentlich seines Be­
suches in Grafnigg, auf dem Schloß seines 
Schwiegervaters, des Herzogs von Ratibor, 
Gelegenheit genommen, m it aller Entschieden­
heit die Angabe zurückzuweisen, daß sein 
Bruder zum Katholizismus übergetreten sei.

—  I n  dem Befinden des an einer Hals­
entzündung erkrankten Chefs des großen 
Generalstabs, Generals v. Moltke ist eine 
leichte Besserung eingetreten, doch muß sich 
her Patient noch Schonung auferlegen.

— Die Hochseeflotte ist heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr in die Kieler Förde eingelaufen. 
Die Schiffe werden dort kriegsmäßig Kohlen 
übernehmen und Sonnabend wieder in See 
gehen, um die Übungen fortzusetzen. Am 
7. September dürften die Herbstmanöo beer- 
endet sein.

— Der Potsdamer Magistrat ließ am 
Sedantage 75 Veteranen eine städtische 
Ehrengabe überreichen.

Dresden, 2. September. Marschall Hermes 
da Fonseca ist m it Begleitung heute Abend 
von Berlin kommend hier eingetroffen. Am 
Bahnhöfe hatten sich eingefunden: Geheimer 
Legationsrat v. Stieglitz im Auftrage des 
Ministers des Äußern, Oberbürgermeister 
D r. Beutler und zahlreiche Mitglieder der 
brasilianischen Kolonie mit dem Konsul an der 
Spitze.

D r . G le im ,
der neuernannte Gouverneur von K am erun, 
ist einer der bewährtesten Beam ten unserer 
K o lo n ia lverw a ltu n g . E r  ist aus dem 
preußischen Justizdienst hervorgegangen: im  
Jahre  1895 tra t  er in  den Dienst des A u s­
w ärtigen  Am tes, dem dam als die K o lo n ia l 
adteilung unterstand. I m  Jahre  1896 wurde 
er nach W estafrika entsandt; er w a r dann fünf 
Jahre lang in  Kam erun, Togo und —  als  
Konsul —  in  S ao  P a u lo  de Lounda tä tig . 
I m  Jahre  1901 wurde er a ls  Referent fü r 
die Verw altungsangelegenheiten von Kam erun  
und Togo nach B e r lin  berufen. E r  ist also in  
K am erun kein Frender. E r  hatte in  den 
Jahren  1901— 1905 und dann wieder 1906 bis  
1907 zw eim al Gelegenheit, a ls  S te llve rtre te r  
des Gouverneurs D r . S eih  die Leitung  der 
K olonie zu verwesen, an deren Spitze er jetzt 
gestellt wurde.

Ausland.
Petersburg, 1. September. Wie die 

Petersburger Telegraphen-Agentur m itteilt, 
gibt die Vorweisung der Mitgliedskarte sämt­
lichen ausländischen Mitgliedern des 5. 
gynäkologischen Kongresses ohne Ausnahme 
einer Konfession das Recht, die russische 
Grenze zu passieren, auch wenn sie nicht über 
einen von einem russischen Konsul visierten 
Paß verfügen.

Provinzialuaclirichten.
e Schönsee, 2. September. (Turnfest.) Der hie­

sige Turnverein hat beschlossen, am Sonntag den 
11. September ein Turnfest m it Pflicht- und Kür- 
turnübungen zu veranstalten. An dem Kürturnen 
beteiligen sich auch einige Nachbarvereine.

6 Brissen, 2. September. (Zur Feier des 
Sedantages) veranstaltete heute das hiesige Real 
progpmnasium Turnspiele auf dem Luxuspferde- 
marktplatze. Zum Schlüsse hielt Herr Direktor Dr. 
Lemme eine Ansprache und verteilte an die Sieger 
als Preise Eichenkränze und -Sträuße.

*  Aus dem Kreise Culm, 1. September. (Lehrer­
verein Ltssewo.) Am heutigen Tage hielt der Lehrer­
verein 'L i s s e wo  und Umgegend eine Sitzung im Leik- 
schen Lokale ab, die mit einer Sedanfeier verbunden 
war. Herr Hauptlehrer Ohm eröffnete die Sitzung und 
hielt dann einen interessanten Vortrag über seine Reise­
erlebnisse bei der Lehrerfahrt des deutschen Flottem 
vereins. E r schloß seine Ausführungen mit der Mäh. 
nung, jeder möge dazu beitragen, daß die deutsche 
Flotte immer mehr ausgebaut werde. Sodann hielt 
Herr Lehrer Landmesser einen Vortrag Über die Ver­
dienste der Hohenzollern. Daran schloß sich die Sedan- 
eier.

u Graudenz, 2. September. (E in  Heirats- und 
Logisschwindler) gibt gegenwärtig in  Graudenz 
eine Gastrolle. E r gibt sich als Bücherrevisor, Rei­
sender und Inspektor Schank aus B erlin  aus und 
pflegt die von ihm gemieteten Zimmer, nachdem er 
die Pensionsinhaberinnen gehörig angepumpt, in 
einigen Tagen unbemerkt auf Nimmerwiedersehen 
zu verlassen. M it  ihm verschwinden aber auch 
gleichzeitig Wertgegenstände, deren er, meistens 
durch gewaltsames Öffnen der Spinde habhaft 
werden konnte. Der Försterfrau Zulkowski aus der 
Oberbergstraße stahl er auf diese Weise eine sil­
berne Uhr und einen größeren Geldbetrag. Der 
größte Trick gelang ihm bei jungen W itwen, die 
er durch Heiratsversprechungen zur Hergäbe ihrer 
Ersparnisse veranlaßte. Eine Frau hat den Verlust 
von etwa 600 M ark zu beklagen. Es wird vermutet, 
daß der M ann, der nobel gekleidet ist und ein siche­
res Auftreten hat, m it dem Schwindler identisch ist, 
der vor einiger Zeit in Danzig, Zoppot und Lang-

1s------r— Bis jetzt ist es nicht ge-
werden.

September. (Einquartierung.) Das 
Inf.-Regt. Nr. 21 aus Thorn bezog gestern in den um­
liegenden Ortschaften Quartier, während der Stab des 
Regiments N r. 21 und die Jäger zu Pferde aus Grau- 
denz in Rosenberg einquartiert wurden. Die Kapelle 
des Jnf.-Regts. Nr. 21 veranstaltete gestern Abend im 
Schützenhause ein Konzert, das sich eines recht guten 
Besuches erfreute. Die Vortrage der Kapelle fanden 
ungeteiltesten Beifall.

M arienb u rg , 1. September. (Eingemeindung.) 
I n  einer gestern abgehaltenen Sitzung beschlossen 
die Gemeindevertreter der Ortschaft Sandhof mit 
acht gegen drei Stimmen, der Eingemeindung von 
Sandhof zur S tad t Marienburg unter den von 
beiden Teilen nach gemeinsamer Beratung be- 
chlossenen Bedingungen zuzustimmen.

D t.-E y la tt, 1. September. (StadLverordneten- 
itzung. Ruhr.) I n  der Stadtverordnetensitzung 

wurde anstelle des bisherigen Stadtverordneten- 
vorsteher-Stellvertreters H . Nieckau, der sein Am t 
krankheitshalber niedergelegt hat, Hotelbesitzer 
Kowalski gewählt. Vorbehaltlich der Genehmigung 
des Bezirksausschusses wurde von den Stadtver­
ordneten die Einführung einer Wertzuwachssteuer

den Rathaus-Neubau wurde eine besondere 
Kommission gewählt. —  I m  Nachbardorfe Neudorf 
ist die Ruhr ausgebrochen; es ist bereits ein 
Todesfall vorgekommen. Z u r Verhütung der 
Ansteckungsgefahr sind von der hiesigen Polizei­
verwaltung umfassende Maßregeln getroffen.

Brom berg, 2. September. (Konzessionser- 
teilung.) Oberpräsident von W aldow  hat dem 
Apotheker Parsenow in Schneidemühl die Konzession 
zur Wetterführung der hiesigen Engelapotheke 
erteilt.

Fraustadt, 1. September. (Ertrunken.) Der 
17 jährige Zimmergeselle Gustav Raschke ist beim 
Baden in der Oder ertrunken. E r wollte seinem 
gleichfalls badenden und in Gefahr geratenen 
älteren Bruder Hilfe bringen und verlor dabei 
sein eigenes Leben. An der Unglücksstelle, der 
sogenannten Binde, sind schon wiederholt Menschen 
ertrunken.

Lokalnachrichten.
Thor», 3. September 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Post . )  Es 
haben bestanden: die Prüfung zum Postsekretär: 
der Oberpostassistent W illy  Brandt in  Thorn. die 
Prüfung zum Telegraphensekretär: der Telegra- 
phenassistent Dieck in  Danzig.

— ( Z u c k e r r ü b e n b a u  i n West pr eußem)  
Nach dem kürzlich erschienenen Jahresberichte der west- 
preußischen LandwirLschaftskammer stellten sich im Jahre

fabriken folgendermaßen: 
Altselde 3 200 Morgen
Cnlmsee 21500 „
Dirschau 5 050 „
Liessau 4 500 „
Marienburg u. Marien- 

werder 8 700 „
Melno 6 200 „
Neu-Schönsee 4 320 „
Neureich 4 000 „
Pelplin 8 200 „
Praust 2 900 „
Riesenburg 3 400 „
Schwetz 5 000 „
Sobbowitz 3 200 „
Tiegenhof 4 000 „
Unislaw 8 000 „
Gr.-Zünder 3 300 „

Summa 95470 Morgen

alsd^
lungene Konzert sowohl dem Dirigenten die 
Schülern ein schönes Ruhmeszeugnis bgude o E  
schönen Musen auch in dem neuen Pracytg 
eine Pflegestätte finden wie bisher. , ,  r ^  en 6 ? '

— ( T r a u e r f a l l  am ka t h  "^'evangelil^ 
m 1 n a r.)  Während die Zöglinge des e 
Seminars gestern die Einweihung ihres katho"
feierlich begingen, hatten ihre Kameraden der
schen Schwesteranstalt die traurige P W ' ^  leh^

gegen 92 060 „ " 1908
— ( Vor s i cht smaßr egel n beim B e . 

w o h n e n  n e u e r  H ä u s e r . )  Neubauten 
werden wohl in den meisten Fällen bezogen, bevor 
sie völlig ausgetrocknet sind. V o r dem Einziehen 
in eine neue Wohnung sollte man diese daher 
einige Tage lang abwechselnd scharf heizen und 
lüften. Ferner stelle man in jedes Zim m er ein 
Gefäß mit Chlorcalcinm, wozu beschädigte P o r­
zellangesäße benutzt werden können. Diese Gefäße 
müssen öfter nachgesehen werden, da sich das 
Chlorcalcium in der feuchten Lust zu einer kleb­
rigen Masse umwandelt und dann erneuert werden 
soll. Erst wenn die Wohnung trocken ist, bleibt 
auch das Chlorcalcium trocken. —  Die M öbel 
sollte man in noch feuchten Gemächern nie an die 
W and rücken, sondern einige Zentimeter Zwischen- 
raum lassen, sodaß stets ein Luftzug stattfinden 
kann. Auch ist es ratsam, unter Bilder und 
Spiegel kleine Korkplättchen zu nageln, damit auch 
sie nicht in Berührung mit der W and kommen. 
Bilden sich, was in Parterrewohnungen öfter 
vorkommt, an den Wänden und in den Stuben- 
ecken Schimmelpilze, so sind diese auszubrennen, 
indem man Spiritus in ein Gefäß mit langem 
Stie l gießt und dieses brennend an den betreffen­
den Stellen entlangführt. Natürlich muß die 
Flamme nicht direkt mit der Tapete in Berührung 
kommen, sondern es soll nur die Hitze einwirken, 
sodaß man den Schimmel wie trockenen Staub  
abbürsten kann.

—  ( K o n z e r t  i m e v a n g e l i s c h e n  L e h r e r ­
s e m i n a r . )  Am Freitag Abend 8 Uhr fand gleichsam 
als Schluß der Einweihungsfeiec in der Aula des 
evangelischen Lehrerseminars ein Konzert statt. Der 
Besuch war noch stärker als bei der Hauptfeier am 
Vormittage. Die kleine Aula, die ja sonst ihren Zwecken 
voll und ganz genügt, ist für Aufführungen im größeren 
Rahmen nicht geeignet. Von einer Akustik ist kaum die 
Rede; dazu entwickelte sich infolge der großen Menschen­
fülle und wohl auch durch die zahlreichen Gasflammen 
bald eine abnorm hohe Temperatur, die auch störend 
auf die Instrumente wirkte. Die Geigen waren nur 
sehr schwer in „Stimmung" zu bringen und protestierten 
gegen die Hitze energisch durch Platzen der Saiten, so> 
daß für die ausübenden Künstler stets Reseroegeigen 
bereit gehalten werden mußten. —  Zu  einem Konzert 
des Herrn Seminarmusiklehrers ganz durfte man wohl 
mit hochgespannten Erwartungen gehen, und diese sind 
noch üdertroffen worden. Die Gesangstücke waren mit 
einer solchen Sorgfalt einstudiert, daß die Sänger kaum 
einen Blick ins Notenblatt zu tun nötig hatten, unver­
wandt hingen die Blicke an dem Taktstock des D iri­
genten, sodaß jede Nuance mit wunderbarer Feinheit 
herausgearbeitet werden konnte. Vielleicht ist Herr Ia n z  
in der Auswahl des Stimmenmaterials zu peinlich ge­
wesen, denn der Chor bestand nur aus etwa 40 M ann, 
das ist etwa der dritte Teil der Zöglinge. Während 
die Pianostellen mit einer kaum zu übertreffenden Zart­
heit zum Ausdruck kamen, ließen die Fortepartien die 
nötige Wucht vermissen. Das zeigte sich bei dem Halle- 
luja aus Messias von Händel, dem Psalm 26, 8 von 
H. Bellermann und besonders beim Einzug der Gäste 
aus Tannhäuser von Wagner. Doch mag das, wie 
schon hervorgehoben, an der mangelhaften Akustik der 
Aula liegen, es ist nicht ausgeschlossen, daß die Chöre 
im großen Artushofsaale noch ganz anders zur Geltung 
gekommen wären. Ein mehrfach besetztes Quartett brachte 
in packender Weise zwei Volkslieder: „Ein geistlich 
Abendlied" und „Schwesterlein" zu Gehör. Auch hier 
zeigte es sich wieder, wie das schlichte Volkslied am 
leichtesten den Weg zum Herzen der Hörer findet. Das 
Toccata und Fuge in v  von Bach gab Herrn Ian z  
Gelegenheit, seine Meisterschaft auf der Orgel und zu­
gleich die Güte dieses Instruments zu zeigen, das bald 
wie ein wilder Bergstrom brauste, bald Äolsharfen, 
klänge ertönen ließ. Einen wahren Genuß bot die 
Arie in v ,  von Tartin i, wobei Herr Ia n z  die Orgel be­
diente und Seminarist Lau mit ebensoviel Fertigkeit als 
Empfindung die Geige spielte. Eine anerkennenswerte 
Leistung war auch das Streichquartett in Ls (^11e§ro 
wolto und Nsnuetto eov var) von Haydn. S ie wurde 
aber bedeutend überboten von dem Trio Nr. 6 in v  für 
Geige, Cello und Klavier (1. Satz Allegro) von Haydn. 
Das war einê  Leistung, die keinen Wunsch unerfüllt

c77-..  ̂ . - .. . t-. Üeß. Die Palme gebührt hier besonders dem fein-
F u r  den in nächster Z e lt  bevorstehen- sinnigen Klavierspieler. So stellt denn das wohlge-

oewegre pcy oer ^rauerzug zum 
hielt der geistliche Führer des Verstorbenen, pichen 
lehrer Brinkmann, die ergreifende Trauerte ' ^  Ae- 
Trost spendete er den tiefbetrübten Elle ' bsanM
schwistern, die einen so hoffnungsvollen n n ^  Ae-
Sohn und Bruder verloren haben. Vacy ^  S A '  
bete brachte der Seminarchor unter Leitung ^  „ M  
naristen Felix Schulz H das ergreifende Gra de" 
sie so sanft ruhn" würdevoll zum Vortrag. 
Kranzspenden, die am Grabe des Dahmg > welche 
niedergelegt wurden, erblickte man auch hatte"- 
die einzelnen Klaffen ihrem Mitschüler gem^

-— ( V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o  
Sedanfeier, welche am Donnerstag im ^  ^  Herr 
Lokale stattfand, nahm den schönsten 
Lehrer S i m o n  wies in  seiner Festansp 
die großen Ereignisse von 1870/71 hin u de" 
zeichnete in  seinen weiteren Ausführung 
2. September jedes Jahres insbesondere n- .^g- 
Tag  freudiger Erinnerungen, als einen 
sten Dankes und als einen Tag  ernster -7 listen 
und Gelübde. Redner schloß m it einem 
aufgenommenen Kaiserhoch. Herr -
H i r s c h b e r g  sprach dem Vortragenden ^  
der Versammlung aus und übernahm 6 ^  
die Leitung des Festkommerses, der die anw'^ge 
Vereinsgenossen, Damen und Herren, noH §el-
Stunden bei frohem Sang und Becherrm 
einte. —  Zwecks Revision der Vorroinauvo -re 
werden die Leser derselben gebeten, umg^y 
Rückgabe der Bücher bewirken zu wollen. «U

—  ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  ^  
tete gestern Abend auf dem städtischen
eine gut besuchte S e d a n f e i e r .  Es fand e Wl 
gemeines Riegenturnen statt. D er Ehren " ^
H err Professor B o e t h k e  h ie lt eine langes Kl­
einem begeisterten dreifachen „G ut
genommene Ansprache, w orauf von der 
lung das Lied „O , Deutschland hoch in  
sungen wurde. Gegen 10 U hr versammelten > 
M itg lied er und Gäste zu einem zwanglosen 
sammensein im  Vereinszim m er des A r tu ^ te  
B ei patriotischen und heiteren Gesängen e r^ e . 
die würdige Feier gegen M itternacht ihr 
A m  Sonntag den 4. September unLsrninA §re. 
Turnvere in  eine T u r n  f a h r t  nach EU  
D er Abmarsch erfolgt nachmittags 22L Uhr " 
Vismarcksäule. Gäste willkommen.

(F  u ß b a l l - W  e t t s p i e l.) G e s te r^^  
das Fußball-Wettsplel zwischen der zweiten 
schaff des Gymnasiums gegen die evangelischen ^ ; 2. 
randen statt. Es endigte mit dem 'Ergebnis 
Als Schiedsrichter fungierte Herr Rienaß. nd)

— ( Z w e i t e r  Suggest i ons - 2lbe
Die von dem Suggestor Herrn Albert K ra U i^  
seiner ersten Soiree gebotenen Leistungen ^gl, 
allseitig ein so außerordentliches Interesse 
daß der Experimentator von vielen Seiten ^  
gefordert wurde, noch eine Vorstellung 
zu veranstalten. Diesem Wunsche wird der 
Künstler nachkommen und zwar am S o n n ta g  
4. September, abends 8 Uhr, wiederum 
Hof. Die beste Reklame für den Suggestor y Ht. 
die Besucher der ersten Vorstellung selber 
Herr Krause hatte nicht die Absicht, hier nocyi §jt 
aufzutreten, hat sich dann aber doch dazu "Hp 
finden lassen, nachdem eine große Zah l 
sucher erklärte, sich einen zweiten so hochinterelio ^  
Abend nicht entgehen zu lassen. Viele,  ̂ zil 
nachher bedauert haben, nicht dort 
sein, finden nunmehr Gelegenheit, das V E  
nachzuholen. ^

—  ( T h o r n e r  S  L a d t t h e a L e r.) af
TheaLerbureau: W ie bereits mitgeteilt,
Sonnabend den 17. September als Eröffnung^ Anst 
lung unter der neuen Direktion Hugo Haßkerl we 
führung von „Herodes und M ariam ne", Tragou 
Friedrich Hebbel statt. Am Sonntag den
tember geht Eugen dMbert'S ergreifendes Musis. M  
„Tiefland" in Szene. Die nächste musikalische ^  Ael- 
ist „Das Musikantenmädel" von Jarno. Wie 
liner Zeitungen berichten, hat das „Musikanten^ He­
gestern einen sensationellen Erfolg gehabt. ^  q M ' 
rühmte Wiener Soubrette Hansi Nise spielte dle 
rolle. Diese Partie singt im hiesigen StadU^peli 
deren Direktion dieses Operettenwerk ebenfalls ^  Ije 
hat, die bekannte Operettensängerin Grete Io sep y^M  
neueste Operette Lehar's, die „Zigeunerliebe ,  ̂ ^
an der komischen Oper in Berlin 200 Aufflihruus E in ­
lebte, hat nach telegraphischen Mitteilungen aus 
bürg auch dort einen durchschlagenden Erfolg v Aett 
auch dieses musikalische Werk, das den Anspruch ^ I i -  
darf, als romantische Oper zu gelten, Hai die u zlit 
rektion erstanden, es wird gleichfalls demnawi 
Aufführung gelangen. <.§.)

—  ( E r n t e d a n k f e s t  d e r  H e i l s a k ^ r U  
Dieses Fest wird von der Heilsarmee a"ch^„teiiib^ 
Jahre in altgewohnter Weise vom 1 8 .-2 4 - ^  diese* 
gefeiert werden. Die Heilsarmee verbindet w M  
Feier immer einen Appell an die EinwohnerD^  
Dankopfer zur Förderung der im großen Ganze 
kannten Endzwecke der Heilsarmee dazubringen-
dem zur Verteilung gebrachten illustrierten 
ersehen, daß sie sich bemüht, von der ihr zn g ^  
Unterstützung den besten Gebrauch zu machen- .j§,,en 
Werk besteht gegenwärtig aus 158 Mission?! hAxeN 
und 31 Wohlfahrtseinrichtungen. Zu  diesen 
23 Häuser in verschiedenen Teilen Deutschlands, ^sse- 
zur Aufnahme und Beschäftigung, Hebung un ^  
rung für beide Geschlechter ohne Unterschied o ^^se, 
fession geöffnet sind. 51684 Obdachlose, ^
Trinker, Verbrecher und gefallene Personen S'' v ^  
einem Jahre durch diese Anstalten. Aus einer n 
gestellten Bilanz 1909 entnehmen w ir fo lg e n d e s te r  
Die Sozialabteilung hat verausgabt ?"^beN ^  
560 055,90 Mark, dazu kommen die Ausg g^der* 
Frauen-Rettungsheime, Samariterarbeit 
krippen, sowie Unterstützung, Essen und A e   ̂ Iie  
geschenke für Arme in Summa 149 459,55 M a  
Heilsarmee Grundstücks-Gesellschaft m. b. 
in ihrer Bilanz Aktiva und Passiva mit ^  n,-e 
Mark. Im  Anzeigenteil wird die hiesige 9.,'
das nähere über die mit ihrem Erntedankfeste 3"!
hängenden Veranstaltungen bekannt geben.

—- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeicy
Polizeibericht heute 3. h Pa-

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Schlüssel ^^sse* 
Piere auf den Namen Johann Bruhl auf der her­
nach Wiesenburg bei Grünhof. Näheres lM ^  
sekretariat, Zimmer 4 ^
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( S c h w e r e r n  n f a  l l  d u r c h  e i n e n  
B l i n d g ä n g e r . )  Nach Beendigung der 
Schießübungen des A rtillerie-R egim ents N r. S 
in der N ähe von P est fanden B au e rn  ein 
Geschoß. D a sie nicht die Gefährlichkeit des­
selben erkannten, so hoben sie es auf und 
hantierten dam it herum. Plötzlich entlud sich 
der Sprengkörper und tötete einen B auern . 
M ehrere andere Landleute w urden schwer 
verletzt.

( D u r c h  P l ü n d e r u n g  v o n  R e i s e -  
t a s c h e n e i n V e r m ö g e n z u s a m m e n -  
g e  s t ö h l e n . )  I n  Ofenpest w urde gestern 
ein Oberkondukteur der ungarischen S ta a t s ­
bahnen verhaftet, der schon seit längerer Z eit 
Reisetaschen von Passagieren in nach der 
T a tra  verkehrenden Schnellzügen geplündert 
und sich dam it ein V erm ögen zusammenge- 
stohlen hat.

( W i e d e r  e i n  O p f e r  d e r  B e r g e . )  
E in  schweizer Tourist ist bei der Besteigung 
der A iguilla du G oüter der Kälte und den 
A nstrengungen erlegen. S e in e  G efährten 
veranlaßten die Absenkung einer Hilfskolonne 
zur B ergung seiner Leiche.

( Z u s a m m e n  st o ß  d ä n i s c h e r  
D a m p f e r . )  Die dänischen Dam pfer 
„R iberhus" und „O cta", beide den vereinigten 
Dampfschiffgesellschaften gehörig, stießen 
D onnerstag  Abend auf der Reede von Korsör 
zusammen. „O cta" w urde mittschiffs ge­
troffen und sank sofort, „R ib e rh u s"  blieb u n ­
beschädigt. „O cta" w a r mit 80 R indern 
von Korsör nach Kiel unterw egs, die sämtlich 
ertranken.

( A u f  e i n  R i f f  a u f g e l a u f e n )  ist 
im Nebel der D am pfer „W atson", der 
zwischen S ea ttle  und S ä n  Francisco  verkehrt, 
bei der In se l W addah. Die R ettungsboote 
des D am pfers haben F re itag  M orgen die ge­
samten 92 Passagiere auf der In se l gelandet.

Neueste Nachrichten.
Fleischvergiftungen beim Militär.

F r e y s t a d t  (Kreis Marienrverder), 3. Sep 
tember. 23 Mann des 176.  I n f a n t e r i e -  
R e g i m e n t s  find infolge G e n u s s e s  v o n  
r o h e m  Hac kf l e i s c h  unter Vergiftungs­
erscheinungen erkrankt. Direkte Lebensgefahr be­
steht zurzeit nicht. Der Quartiergeber der S o l­
daten sowie seine Familienangehörigen find eben­
falls erkrankt; auch sollen in Niesenburg, woher 
das Fleisch bezogen war, 30 Soldaten krank d a ­
niederliegen.

Die Ostafienreise des Kronprinzenpaares.
B e r l i n ,  3. September. Wie die „Nordd. All­

gemeine Ztg" hört, soll die Kronprinzessin ihren 
Gemahl auf der Fahrt nach Ostasten bis Ceylon 
begleiten. Der Kronprinz wird dann die Weiter­
reise über Indien, Siam, Tsingtau nach MekinA 
Tokio fortsetzen. Für die Rückreise G  der Weg 
über Sibirien in Aussicht genommen.

Hinrichtung.
E l e v e ,  3. September. Der Bergmann Oste 

wurde heute früh 6 Uhr auf dem hiesigen Gerichts­
höfe durch das Fallbeil hingerichtet. Oste hat im 
November vorigen Jahres den Handwerker Ell- 
mann aus Krisel erschossen.

Brand.
T r i e r ,  3. September. Die neuerbauten und 

gefüllten Wirtschaftsgebäude des dem Reichstags- 
abgeordneten von Schubert gehörigen Schlosses 
Grunhaus im NuwerLhal stehen seit heute früh in 
Flammen. Das Vieh wurde gerettet; die Ernte 
ist verloren. Sämtliche Feuerwehren der Umgegend 
beteiligen sich an den Rettungsarbeiten.

Luftschiffahrt.
M a n n h e i m ,  3. September. Das L u f t ­

schi f f  „L. Z. 6" ist unter Führung des Ober- 
ingenieurs Dürr von Heidelberg kommend 10 Uhr 
35 Minuten mit sieben Passagieren hier ein­
getroffen und nach einer schönen Schleifenfahrt auf 
dem Friesenheimer Platz gelandet.

Der Professor als Vücherdieb.
R o m ,  2. September. Dieser Tage empfing 

der Münchener Buchhändler Nosenthal einen Brief 
des in Neval sehr bekannten Professors Zaniboni, 
worin dieser ihm zwölf kostbare Werke aus der 
Neapeler Nationalbibliothek zum Kaufe anbot, 
Nosenthal machte von diesem erstaunlichen Angebot 
der Direktion der Bibliothek Mitteilung, worauf 
diese eine Untersuchung anstellte. Die Untersuchung 
führte zur Beschlagnahme von 300 gestohlenen 
Bänden in der Wohnung Zanibonis und zu dessen 
Verhaftung.

Französische Savoyen-Feier.
R a m b o u i l l e t ,  3. September. Präsident 

Falliöres ist nach Savoyen abgereist, um an der 
Feier zur Erinnerung an die vor 50 Jahren Er­
folgte Annektierung Savoyens teilzunehmen. In  
seiner Begleitung befinden sich der Kriegsminister 
und der UnLerrichtsminister.

Zur Streiklage in Spanien.
B i l b a o ,  3. September. Die Anzahl der 

feiernden Arbeiter hat sich verringert. Die Frage 
der Wiederaufnahme der Arbeit soll durch den Ar­
beiterverband unverzüglich erörtert werden. Viele 
halten den Generalstreik für gescheitert. Die Fuhr­
leute und Dockarbeiter haben beschlossen, am Mon­
tag die Arbeit wieder aufzunehmen.

S a r a g o s s a ,  3. September. Es find Mah­
regeln getroffen worden, um im Falle eines 
Streikes die Verproviantierung und Beleuchtung 
der Stadt zu gewährleisten. Die Schlachthäuser 
und Bäckereien werden von Truppen bewacht.

S a r a g o s s a ,  3. September. I n  einer Ver­
sammlung von ungefähr 6000 Arbeitern wurde be­
schlossen, den Streik fortzusetzen, die Kaufleute zu 
zwingen, die Geschäfte und Fabriken geschlossen zu 
halten, und von der Regierung die Zurückziehung 
der Truppen und der Minen von Bilbao zu fordern 

Die Pest in Odessa.
P e t e r s b u r g ,  2. September. I n  der Ka­

serne der Schützenbrigade in Odessa find m e h r e r e  
S o l d a t e n  a n  Pe s t  e r k r a n k t .  Der Hygie- 
niker Professor Hüber, Ver in den letzten Wochen 
Rußland bereiste, um im Verbreitungsgebiet der 
Cholera Studien zu machen, erklärte in der heu­
tigen Konferenz der Sanitätskommisfion, die 
Cholera würde im nächsten Frühjahr abermals in 
Petersburg erscheinen. Außerdem d r o h e  der

Stadt P e t e r s b u r g  auch die E i n ­
schleppn ng der  Pest.

Venizelos in Athen.
A t h e n ,  3. September. Venizelos ist hier ein­

getroffen.
Ein Näuberftückchen in Wildwest.

N e w y o r k ,  3. September. In  der Nähe der 
Stadt Divide (Colorado) wurde ein Zug von drei 
Banditen überfallen und zum Halten gebracht. 
Zwei der Räuber hielten mit Gewehrschnellfeuer 
die Passagiere in Schach, wahrend der dritte den 
Maschinisten zwang, den Postwagen zu öffnen. 
Dem Lokomotivführer gelang es jedoch, für einige 
Augenblicke durck ein geschicktes Manöver die Auf­
merksamkeit des dritten Räubers auf sich zu lenken. 
Diesen Moment benutzte der Maschinist, den 
Räuber mit einem Stern zu erschlagen. Die 
beiden anderen ergriffen darauf die Flucht, ver­
wundeten aber noch den Maschinisten durch einen 
Schuh ins Bein.

Ein erfolgreicher Streik.
N e w y o r  k, 3. September. Der seit neun 

Wochen dauernde Streik von 70 000 Mantel-' 
schneidern ist zuende. Die Arbeitgeber haben die 
Forderungen des Syndikats erfüllt und Lohn und 
Arbeitszeit entsprechend den Wünschen der Arveit- 
nehmer bewilligt._________________  ____________

Amtliche Notiern,«gen der Danziger Produkten- 
Borfe

vom 3. September 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 204 Mk. bez, 
per Oktober—November 204 Mk. bez. 
per November—Dezember 2 0 2 ^  Mk. bez. 
hochbnnter 766—785 Gr. 202-205 Mk. bez. 
bunter 724—786 Gr. 197—204 Mk. bez. 
roter 673—777 Gr. 174-202 Mk. bez.

R o g g e n  schwach, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 145 Mk.
688—744 Gr. 144-144V, Mk. bez. 
per September—Oktober 145 Mk. bez. 
per Oktober—November 146Vs Mk. bez.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 650 Gr. 145 Mk. bez. 
transito 102-112  Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 132—155 Mk.

Rohz ucke r .  Tendenz: matt.
Renöement 88v/o f. Neusahrw. 13.12V, Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen» —,—Mk. bez.
Roggen» 8,20—8,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodnkten-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
3. Sept.

86,10
216,65

92^70
83,40
92,70
83,10

100,—

88^25
81,25
61,80
94,50

85.60
216,65

92',80
83.50 
92,80
83.50

100, -
88,'25 
81,55 
91,80 
9 4 ,-

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per .Kasse.
Wechsel anf Warschan . . .
Deutsche Reichsanleihe S'/.,"/«.
Deutsche Reichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3V-/'/o - - 
Preußische Konsols 3»/... » »
Thorner Sladtanleihe 4 o/<>. -
Thorner Stadtanleihe Z'/?"/» .
Mestpreußische Pfandbriefe 3'/., 0/0 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/k)Nenl 
Rumänische Rente von 1894 4Vo 
Russische unifizierte Staatsreute 40/^
Polnische Pfandbriefe . . . .  . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . 185,50 185,20
Deutsche Bank-'Akiken..............................  256 — 257,40
Diskottko-Kommalidit-AttLeile . . . .  189,70 189,60
Norddeutsche Ztredttaustalt-Akllen. . . 124,— 124 —
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 127,75 127,75
AllgenieitteElektrizitäts-Aktieugesellschast 285,50 268,10
Vochumer Gnßstahl-Aktien..................... 237.25 237,75
Harpener Bergwerks-Mien . . . .  200,30 201,-—
Lain-ahNtte-Aktlen.................................... 180,— 180,—

Weizen loko in Newl)ork. . . . . . .  107Vi
„ September. . . . . . . . .  204,75 205,25
„ Oktober....................................................2s)4,65 204,75
„ Dezember..........................................  206,— 206,—
„ Mai 1911 ........................................... 211,25 211,—

Roggen September..........................................  150,75 1507,5
„ Oktober...............................................  153,25 133,25
„ Dezem ber..........................................  156,— 155,25
„ M a i .................................................... 162^5 162,25

Spiritus: 70er loko . . . .
Bankdiskont 4 o/v, Lombardzrnssub ö "/§, Privatdiskoilt 3Vz"/<>

D a n  z t g .  3. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 98 in. 
ländliche, 32 russische Waggons.

K ö n i g s  b e r g ,  3 .September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 83 
inländische, 206 russische Waggons exkl. 13 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen. _____  ___________  _________

2. Sept.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  3. September 1910. 
Zum Verkauf standen: 2362 Rinder, darunter 141 Bullen, 

1360 Ochsen, 761 Kühe und Färsen, 1105Mlber, 15M3 Schafe, 
9921 Schweine.____________________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
d) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . . 
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
ä) gering genährte jeden Alters . . . 

r. B u l l e n :
L.) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes...................................
b) vollfleischige jü n g ere .........................
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ....................................
ä) gering g e n ä h r t e ..............................

3. F ü r s  en u n d  K ü h  e:
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes....................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r.........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

e und Niederungsschase . 
S c h w e i n e :  

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2̂ /2 Ztr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2Vz Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e .........................
e) gering entwickelte Schwrine . . . 
k) S a u e n .

Lebend-
gewtcht

47 -5 1

41—45

36-41

45—50
41—45

37—40

40—43

35—38
3 1 -3 7

7 3 -9 0

60—64
54—60
51-51

38—43

34
42—45

55 -5 6

53—54

52—54
52— 54
53— 54 
50—52

Schlacht­
gewicht

85—90

72—81

66-71

72—86
66—74

56—65

6 4 -7 5

62—65
5 7 -6 1

- 5 6

105-120

103-106
90—99
70—89

85—88
73—80

—73

6 9 -7 0

6 8 -7 0

67—70
6 3 -6 5
6 1 -6 4
61—62

Rindergeschäst im besserer Ware glatt, es bleibt etwas Über­
stand; Kälberhandel ruhig; Schashandel glatt, es wird 
ziemlich ausverkauft; Schweinemast glatt geräumt.

G r a u d s n z , 3 .  September. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129—132 Pfd. 
holl. 195—198 Mk., von 124—128 Pfd. holl. 190—192 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl. 
140—143 Mk., von 118—120 Pfd. holl, 135—139 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter 125—135 Mk., 
Brau- 160—165 Mk. — Hafer 144—160 Mk., Erbsen, 
Futter fehlt, Koch- 190-200 Mk. per 1000 Kilogr., Eß- 
kartoffeln, 5,50-6,00 Mk., Heu 5,00 bis 5,50 Mk., Richtstroh 
4,50—5,00 Mk., Krummstroh 3,00—4,00—Mk. per 100 Kilogr.

B r o m b e r g ,  2. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen höher, Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend,! 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend,! 
brand- und bezugfrei, 167 Mk., geringere Qualitäten unter! 
Notiz. — Roggen niedr., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., i 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142—152 Mk. — Futtererbsen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130-145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  2. September. Zuckerbericht. Kornzucke 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotraffinade l i  
ohne Faß 25,25—25,50. Kristallzucker I  mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I ! 
mit Sack 24.50—24,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  2. September. Nüböl ruhig, verzollt 58V2. 
Kaffee ruhig. Nmsaß — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6.00. Wetter: schön.

Danziger Herings-Wochenbericht.
D a n  z i g ,  3. September. I n  dieser Woche kamen hier 

3 Dampfer mit zusammen 8260 Tonnen an, sodaß sich der Ge- 
samtimport nach hier soweit auf 105863 Tonnen beläuft.) 
Von Schottland wird gemeldet, daß die Boote von den Fang­
plätzen aufbrechen, es sind daher keine weiteren Zufuhren vom 
frischen Fisch zu erwarten, und die Salzer haben auch bereits 
ihre Leute größtenteils entlassen. Holland und Deutschland 
haben weiter keine größeren Zufuhren gehabt. Die Bestände 
daselbst sind unbedeutend, da in den letzten Tagen viel ver­
laden ist. Die Marktstimmung war hier in dieser Woche an­
dauernd fest. Die Provinz kaufte weiter stark, auch Rußland 
und Polen nahmen beträchtliche Quantitäten aus dem 
Markte. Die Verladungen waren zufriedenstellend, man 
rechnet darauf, daß die Preise weiter steigen werden. 
Man offeriert heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Shetland trademark Fulls 37,00—38,00 Mark per Vi Tonne, 
Shetland trademark Matfulls 35,09—35,50 Mark per Vi Tonne, 
Shetland trademark Matties 33,00—33,60 Mark per ^  Tonne, 
Ostküsten trademark Matfulls 33,00—33,60 Mark per Vi Tonne, 
Osttüsten trademark Matties 31,09—32,00 Mk. per Vi Tonne, 
Ostküsten trademark Tornbellies 25,00—26,00 Mk. per Vi Tonne, 
Crownbrand Fulls 38,00—38,50 Mark per Vr Tonne, Crown- 
brand Matfulls 35,00—35,50 per Vi Tonne, Crownbrand 
Matties 32 ,5 9 - 33,90 Mark per Vi Tonne, kleine Voll in 
Schottentonnen 31,00—32,00 per Vi Tonne. Ferner zur Liefe­
rung September/Oktober-. Crownbrand Matties 32,50—35,VOMk. 
Crownbrand Large Jhlen 28,00 Mark, kleine holländische Voll 
in Schottentonnen 31,00—32,00 Mark, prima holländische Voll 
in Schottentonnen 33,00 Mark, kleine deutsche Voll in Zinkband- 
Lovnen 31,00 Mark perVi Tonne. Halbe Tonnen 2 Mark per 
Vs Tonnen Aufschlag.

Wetter-Uebersicht.
der Deutscher: Seewarte.

H a m b u r g ,  3. September 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum ,759,9 N W Reaen 15 2 765
Hamburg -760,7 S wolkig 12 — 766
Swinemünde 761.9 W Regen 15 5 763
Nenfahrwasser 759,5 S Regen 15 7 760
Memel 760 S S O Regen 15 4 762
Hannover 702,2 S wolkig 11 — 766
Berlin 702,9 S W Regen 13 2 764
Dresden 764,6 W S W wolkig 13 — 762
Breslan 763,6 N W Regen 13 — 760
Bromberg 761,2 W heiter 18 3 767
Metz 768 S O Regen — — 766
Frankfurt (Main) 764,7 S W Gewitter 12 8 767
Karlsruhe (Baden) 766,2 W S W Regen 13 1 767
München 766,6 S W Regen 10 — 734

N "
732,8 N N O

heiter
—6

12
1
4

Aberdeen 761,1 W Regen .11 3 761
Jle d'Aix 769,1 N N O — — — 769
Paris 767 S W Regen — — 768
Vlissingen 764,8 N N W wolkig 16 10 769
Chrlstkansund — — Regen 18 — 765
Skagen 756,1 S S W wolkig 14 — 762
Kopenhagen 759,6 S W Regen 14 4 764
Stockholm 757,6 O Regen 15 — 765
Haparanda 7672, S Regen 12 — 768
Archangel 773,5 S O Regen — 18 774
St. Petersburg — — — 12 — —
Riga 763,1 S S O Regen 14 — 766
Warschau — — heiter — 1 762
Wien 762,4 N W — — 20 —
Rom 753,1 N heiter 21 758

H a m b u r g ,  3. September, ^  Uhr vormittags. Depressionen 
von 755 mm lagem über Südosteuropa und dem Nordmeer 
mit ostwärts schreitendem Ausläufer über Nordwestdeuschland. 
Hochdruckgebiete von 770 mm lagem über dem Ozean bis 
zu den Alpen und Island reichend, sowie über Nordwest­
rußland. Witterung in Deutschland: ziemlich trüb und kühl, 
meist schwache westliche Winde. Der Osten hatte verbreitete 
Regenfälle, der Süden auch Gewitter.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 4. September: 
Vielfach wolkjg, strichweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 3. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. Wind: NW.
B a r o m e t e r s t a n d :  764 wm.

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur 
4- 19 Grad Cels.. niedrigste 4- 13 Grad Cels.

Masserstände der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a 

der
m P 
Tag

l e g e l
m Tag w

W«ichi-l Thor» . . . . . .
Zawichost....................
War schau. . . . .  
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

B rahe bei Bromberg u ^ P e g e l '. ! 
Netze bei Czarnikau..........................

3.

1.
2.

0,94

1,00
1,49

> ri-' I 
II 

l

I M

1,05
I M

4. September: Sonnenaufgang 5.16 Uhr,
Sonnenuntergang 6.42 Ukr, 
Mondausgang 5.37 Uhr, 
Monduntergang 7.22 Uhr.

5. September: Sonnenaufgang 5 .^  ?-hr,
Sonnenuntergang  ̂  ̂ hr.
Mondavfgang
Monduntergang



4 D is  Ve-'iodrLNA r/r-'e-' T'oe^s-' 
4 M c r - 'r a  m it dem (^Lsbesr'^e-- 
 ̂ Le7--n (?6-^ « ^ d k  T^L tte  a n f  

4 - 2Ven/ro/' bee/rren sre/r.
4 an^r^erAerr

4

S a n W ^ s r

L //)t/S /'. t K  S / t t 6?m a/? /r  

? > a r /  ^ a / ' / 's ,  ^ e ö . ^ 7 / /? § ^ .

^ a d -^ a M e r'm  r. Äes^err.

ÄrsT-mri ̂ eöe re/r -nr> die M --e , 
meine IH io ö n n ^  m it F>Lrdeirr 

!?oe/r-
ie-- cies Le--mr L^anitäis-'at D - ' .  
O ttk 6 - *n ra n n  nnd seine-- ^ > a n  
(?ema/^in IL a ^ L s , Aeöo--enen 
^ ? L -rs e ^ , e-^eöenst an^n^ei^en

S e ^ a ? « /  M t t s .

M ni^ i.-^ /en-ro /' ö. ^--o^iareLen  
fp^estz)--enssen).

^ r^A rest ^ 9 ^ 0 .

. . . . . .  c h w . . o .

Weiden-Verkaus.
Am M o ntag  den 26. September 

1916» vormittags 11 Uhr 30 Minuten, 
kommen im Restaurant „Wieses Kämpe" 
in Thorn folgende Schläge aus der 
Ziegelei-Kämpe öffentlich meistbietend 
zum Verkauf:

a) Schlag Nr. 1 --- 4,60 da,
b) „ Nr. 1 --- 0,25 na,
o) „ Nr. 4 — 2,00 ka,
d) „ Nr. 10 --- 1,75 üa,
e) . „ Nr. 11 ----- 2,34 üa,
k) „ Nr. 12 ---- 7,62 da,
8)  ̂ Nr. 9/12 — 1,25 da,
d) „ Nr. 6 — 6,46 da, vier­

jähriger Bestand.
Die Verkaufs-Bedingungen können vor 

dem Termin im Magistrats-Bureau I ,  
Rathaus 1 Treppe, eingesehen oder auch 
von demselben gegen Erstattung von 
50 Pf. Schreibgebühren vorher bezogen 
werden.

Der Hilfsförster Herr N e i p e r t  zu 
Forsthaus Thorn I I I  ist angewiesen, den 
Kauflustigen auf vorherige rechtzeitige 
Benachrichtigung hin die zum Verkauf 
gestellten Schläge an Ort und Stelle 
vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab besichtigt 
werden.

Thorn den 1. September 1910.
Der Magistrat.

Zn ökl PriMklUsche
des früheren Gutsbesitzers LrsnL Nerr- 
ta rs k l in Thorn, ' Privatklägers, 
gegen den Gastwirt Roman Lara- 
svlivvsLt in Bielawy, Angeklagten, 
wegen Beleidigung hat das königliche 
Schöffengericht in Thorn am 19. Februar 
1910 für Recht erkannt:

Der Angeklagte ist der Beleidigung 
des Privatklägers in 3 —  drei —  Fällen, 
davon in 1 — einem —  Falle der öffent­
lichen Beleidigung, schuldig und wird 
deshalb zu 14 — vierzehn Tagen 
Gefängnis und zu den Kosten des Ver­
fahrens verurteilt.

Zugleich wird dem Privatkläger die 
Befugnis zugesprochen, den entscheidenden 
Teil des Urteils innerhalb drei Wochen 
nach Rechtskraft desselben auf Kosten 
des Angeklagten je einmal in der „Thor 
ner Presse" u. der „Thorner Zeitung" u. 
durch Aushang an die Tafel des Amts- 
vorstehers in Leibitsch während 8 — acht 
— Tagen bekannt zu machen.

Auf die Widerklage wird der Privat­
kläger freigesprochen. Die Kosten dieses 
Verfahrens fallen dem Widerkläger zur 
Last.

Die Richtigkeit der Abschrift der Ur­
teilsformel wird beglaubigt und die Voll- 
streckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Thorn den 4. August 1910.
l i v A O P l L a ,

Gerichtsschreiber des konigl. Amtsgerichts.

Mein Ä lW tm W
beginnt

Montag den 5. d. Mts.,
abends v?9 Uhr,

wozu ich weitere Anmeldungen erbitte.
Q ö r k s .

Domäne Papau
bei W r o  tz law  ken  

kurzgeschnittenes, doppeltgesiebtes, 
staubfreies

'ss

abzugeben. Versand nach allen 
stationen, auch in kleinen Posten.

Bahn-

Mein Atelier für 
seine Vamen-Schneiderei

ist vom 5. September ab
wieder geöffnet.

Zunge Mädchen, welche die feine Damen­
schneiderei erlernen wollen, können sich 
melden M a r i e

________Bäckerstraße 15, 1.______

Junge Dame .A L L
Maschine stundenweise 14 Tage üben.

Angebote mik Preis unter L .  L  ai 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

K l .
möbl. Zimmer zu vermieten 

Friedrichstr. 10—12, pt., l.

Fleischerei,
paffend für Anfänger, zu verpachten 
oder zu verkaufen. Geringe Anzahlg. 
Nähere Auskunft durch

O . Thorn,
Strobandstraße 13, —  Telephon 544.

Elcg. möbl. Wohn- u. Schlafzim. 
(Schreibtisch), ganz separat, von sofort 
billigst zu vermieten. Zu erfragen

Copperniknsstr. 19, im Laden.

D ie  K ege lbahn
ist für einige Abende noch zu haben.

Talgarten.

ro M .  Belchiimz.
Ein goldenes Armband

mit drei Brillanten auf dem Wege 
Kriegerdenkmal — Mellienstraße — Brom- 
bergerstraße verloren gegangen. Ab­
g e b e n  Vrombergerstr. 4. 1, r.

H u f A dLLU lM g
I  an jedermann elegante

II ützrrtzMNMKtzii. ?M«t8
I ssx- fertig und nach M a ß  -ZW  
^  empfiehlt
S  ^ -  Thorn,

v 3 U k p ^ ä 8 0 k k
erstklassige ynsM üt

40 o/g Provision Madien tüed- 
tlAen Vertretern. U m eüiner  
kür eiZene LeeünunA trauten 
dei M8 8tzdr KM8tlK.^

^u^edote unter k. h. 7ßz 
an LrtL86N8t6M L Vyxier 4.-6., 

Köiüx8h6rx j. kr.
Für eine erstklassige deutsche Trans- 

port-Verficherungs-Gesellschast wird 
ein geeineter Herr als

Vertreter gesucht,
der in kaufmännischen Kreisen gute Be­
ziehungen besitzt und namentlich mit 
größeren Getreide-, Holz- und Zucker­
händlern, sowie mit sonstigen Waren-en 
gros-Geschäften am Platze Fühlung hat. 
Günstige Provisionssätze werden zuge­
sichert. Angebote unter L  L .  1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Rathaus 
! Post u. Hotel

Ecke, gegenüber der 
„D rei Kronen".

Zwecks Aufnahme von

!8oMll8-o.ÜWtd.-1MW
suchen

Angeb. unter N. L923 
! NsLur. L is ler, B erlin

befördert
8 ^ .  19.

Gute Ideen können zum Wohlstand 
führen bei sachgemäßer Ausnutzung. 570 
Erfinderaufgaben für 30 Pfg. Auskunft 
kostenlos.

Pateni-Jngem errr-Vnreau  
L I s S l  L  K O L i r u L M ,  § » 0 S S Q )  

G r. Verlinerstraße 50.

SttüeilMgeiistc

W W r ,
mit der doppelten Buchführung vertraut, 
findet vom 1. 10. dauernde Stellung. 
Schrift. Angebote nebst Zeugnisabschriften 
und Angabe der Gehaltsansprüche an

I. N. UklliMed Kaedk.
S eifenfabrik .________

sofort gesucht.

„Deutsches Hmrs",
Schießplatz Thorn.

Schuhmacher gesellen,
nüchtern und zuverlässig, auf Stück stellt 
sofort ein
L". Thorn-M ocker,
________  Bergstraße 55.

für einige Stunden 
am Tage kann so-Laufbursche

fort eintreten.
Chemische Waschanstalt u. Färb ere i 
,4. M .  Elisabethstr. 10.

Gin Kirrrfkrresche
kann sofort eintreten.

Z . Fssbusr, Tuchmachersir. 1.
Ein ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
kann sich per 1. Oktober melden bei 

M L irirr»  M rrrr lr

1

findet von sofort Stellung.
Angebote erbitte unter L. an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".______________

Ei« schulfreies Mädchen
für vormittags kann sich melden

_____________Mauerstraße 44, 2, r.

irii«, W», EiMuiiW«,
IiiWk« sil «KS
erhalten gute Stellen in Thorn, Berlin 
und anderen Städten. Lärms Volrkv, 
verehelichte Nitsokmanv, Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Bäckerstraße 29.______

stellt ein

6 u 8 l l lV  
honigkuchenfabrik.

jü n g e re s  Aufwartemädchen vor 
gesucht_______ Strobandstr. 4,

von sof. 
1.

ju n g e s ,  ehrliches Auswartemädchen 
verlangt Schillerstr. 6 , 2 Tr.

ju n g e s  Aufwartemädchen gesuchr 
_________ Elifabethftraße 4, 1.

Grdentl. Aufwartefrau
gesucht Bäckerstratze 1S, 2 Tr.

Heute früh 8̂ /4 Uhr verschied nach schwerem Leiden unsere innig- 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante, Frau

« I s U , i I 6 s  S v k in M » ,
geb. L e i t e r ,

im 80. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt, im Namen der Hinterbliebenen an 
T h o r n  den 3. September 1910

M a l v L a  K v I r n i L Ä t .

Die Beerdigung findet Dienstag den 6. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. Kirchhofes aus statt.

V

Thorn,
mit den neuesten Maschinen der Gegenwart ausgestattet, empfiehlt sich nach wie 
vor zur

Lieferung sämtlicher Holzmaterialien»
rauh und bearbeitet, zu b i l l i g e n  Preisen und günstigen Zahlungsbedin­
gungen. Auch wird Lohnschnitt übernommen.

L,. L E L : ,  wwe.
. -H S K K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K K S K S S K K K S S L H .

Die

M o lk l lk l l ia l is s te l lu i lg
ist eröffnet. ^

Pariser und Wiener Originale
sowie Kopien in größter A usw ahl.

Modernisierungen vorjähriger Hüte werden unter Leitung 
einer erstklassigen Direktrize sorgfältig und b illig  ausgeführt.

Auto-Mützen — Auto Schleier.

S. 8s!omon jr., Ueitestr. 26.

psssenile Linsegnungs- 
utlci Foehrettsgesehenke

empfiehlt

WA2L Strobandstr. 11»
Goldschmiedewerkstätte.

N srÄ e rZ  p s te M b r is

L̂is clis Von Nonsodsnünnä Zskükrts 
Xartokksldsoks
unä ardeitst taäellos,

selbst in kollern Xrsut.
s v l i L S i i L S r n  -LSI? L a r l o H S l i r .

L e i n  der» QU8§ e A r a d e n e n  X a r t o K 'e I n
datier

BeliL' leLelLLvr.' Ä a n A , 2 Gierde §enÜA6ii voM oiuineii. 
. .^Ueinverkarik kdr I^rels I t io rn :

K K s x  k. L
V 'S i 'N r 'iL L  L T L .

GtlS ii. Wchektil,

möchte ich auf ein ländliches Grundstück 
zur 1. Stelle eintragen lassen.

Gefl. Angebote unter N .  L«. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M M M t U - M M ,
12 Volt, 8 Amp., billig zu verkaufen

Mauerstraße 45, 1.

10 so« Mark
auf Stadtgrundstück innerhalb mündel- 
sicherer Beleih.-Grenze sofort oder 1. 10. 
zu zedieren gesucht.

G-fl. Angebote unter O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Zü verkaufen

> BkitzW.! A«ln
kaufen

Zwei 4slammige

zum Ausziehen, beide 
mit Matratze, zu ver- 

Wäldstr. 29, 1 T r., r.

G a s la m p en
mit Zubehör und 1 3armige Gaskrone 
sind billig zu verkaufen bei

M inus M svk Nsvdklg.
Gut erhaltener schwarzer

Rockanzug
iert zu verk. Neust. Markt 10, 2.preiswert zu

Ein neues

L ü l e l l ,
in diesem Jahre gekauft, ist um­
ständehalber billig abzugeben.
Strevkvr, Mklstr. 28,4.
ßio kisernes KinSerbkttgkstel!

und 1 verstellb. Kinderstuhl umzugsh. zu 
verkaufen_______ Sedanstr. 5 -L, 2, r.

Herrenkleider u. W rnterüberZieher 
zu verkaufen VrZrrmrckstr. 3, pt., r.

Vier gut erhaltene Hobelbänke, kom­
plettes Stellmacher - Handwerkszeug  
und eine Nähmaschine todeshalber 
b i l l i g  zu verkaufen.

AL'iL„<L«L''l8 Wagenfabrik, 
___________ Graudenzerstr. 7.

Gut möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension v. 15. 9. gesucht. 
Angebote mit Preisangabe unter O . L". 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W ohnung ,
4 Zimmer und Zubehör, mit Stall und 
Hofraum, auf Vorstadt Thorns von 
sofort oder 1. Oktober zu mieten 
gesucht. Angebote unter L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W jllW s W M t

Mdliertes Dorderchnmer
Breitestraße 36, 3, zu vermieten.

M M . Zimmer SchA-bÄ,
zu vermieten Coppernikusstr. 41, 2 Tr.

still. Arütt-Partemstiilie
und Nebengelaß, sep. Eingang, auch zu 
Kontor- u. Bureauzwecken geeignet, vom 
1. 10. ab billig zu verm. Zu erfragen 
Gerberstr. 12, pt., 0 . M lvLGnvi?.

Part-Mostrmrrg,
2 Zimmer, Küche, Zubehör nebst Garten­
anteil für 280 Mk. per sofort oder 1.10. 
zu vermieten. L rU m r ö W rs r , Thorn 3, 
_______ Kasernenstr. 11— 13.

Krem bseZer U srstadt,
Part.-Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubeh. per 1. Okt. oder später zu verm. 
Angebote unter 6FZZ an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Donnerstag den 15. September
vormittags 11'/- Uhr. stattfindenden

L in w e ih U lig
der neuest evangküschen Kirche in GralNÄk>̂,-d.»

werden alle Gemeindeglieder, Freunde und Gönner der Gemeinde

Der GemeinÄeMsrchettem. ôrn..P<
Für auswärtige Gäste um 11 Uhr vormittags Fuhrwerk am 

Nach der ^ it  D a m e n  im ^ « 1 « ^ ' ^  bis 8-
Einweihung 2,50 M k.); Anmeldungen Hler3

--------------------an P fa rre r  L .6 N «   ̂in Gramtschen B-
ln 11V5. von wov MAnkunft der Züge in Thornisch-Papau: von Thorn 1^ ,  von 

Abfahrt nach Thorn 4^  (Kleinbahn Gramtschen 5 ^ .  nach ^ov------

Ziegelei-P-ck
0

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments K
persönlicher Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn L

tz -  Ansang 4 Uhr. -  ?
» E  Eintritt pro Person 25 Pfg., Familie (3 Personen) 60 P ^
d  Vorverkauf bei Herrn I v i n p IL iA ,  Breitestraße, Herr? "
§  Mellienstraße, und Herrn Kaufmann O r -o L lr , Altstao - S

^  Einzel-Billetts 20 Pfg., Familie (3 Personen) 50 Pfg.

N  Ab 8V- Uhr Schnittbilletts L f5 M  ß
Hochachtungsvoll ^  ^

Z  S  D s L r s v s -  ^
^  Jeden Dienstag und Donnerstag: 1. ^

Z G ro ß e s  K a ffe e
H eu te : G r .  E x tra -P ro g r^

Krieger-

H e n t c ,  S o n n a b k

R ö M t s m r S E

Sonntag, 4. Scptbr.:

Tourenfahrer 
über Rosenberg-Rentsch- 

kau-Bösendorf. 
Abfahrt 2Vy Uhr nachm.

Die großartige Aufnahme, welche 
meine Suggestions-Experimente auch 

! hier gefunden haben, und die mir 
! aus der Mitte der Besucher aus- 

gesprochenen Wünsche nach Ergän- 
zug derselben verpflichten mich aufs 
angenehmste zu einer

2. V o rU iiW
über

W ch.Z

Sonntag. 4. September,
abends 8 Uhr,

M I "  im ^ r ' l i L s L r o l ' .  " D W

B i l l e t t s  bei Herrn 'Walter! 
I^ambeeir bis 2 Uhr nachmittags: 
Sperrsitz 1,50 Mark, zweiter P la tz , 
1 Mark. Schüler (nur an der , 
Abendkasse 50 Pfg.
E "  Kassenöffnung 7 Uhr.  ̂

Hochachtungsvoll

Ä lk s rt X ra u s s .!

ßastdZLL örtlich!»".
Lrudenstraße.

— Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: —

AnrilienkrZrirclreii.
Hierzu ladet freundlichst ein der W ir t .

I M n .Prinz Wilfklm'
führt

Sonntag den September
zum letztenmal nach 

Abfahrt 3 Uhr.

................ ............. „  L  -7 ^
Ismpier „Äjneöecheit"

fährt
Sonntag den 4. September d. Js.

nach

L L S ^S E M ssU K L
A b f a h r t  von der Fähre 3 Uhr nachm. 

Rückfahrt 8 Uhr.
Die Fähre u. l. L V. lstoärrsjswslei.

P«ji>slillik« PAlWülkilküidn,
sowie andere gute

Kaffeeknchen
empfiehlt die

Karlsb. Bäckerei, Gerberstr. 25.

Vorzügl. Pflaumen- und 
Apfel-Uuchen

e m p  f i e h  l t
MLLX K s e s iS V a i is k l .

Zugena ^
S onn tag  den 4, ?' ,

nachmittags 1 U ^ . F l

s-ck-n-lI
Garten des „Golden^ >

— P r o g r a mm-
Konrrrt, turnerisäfe '

E i n t r i t t  für die .
Es ladet freundlichst

V o r s p e i s e -  ^

Lebte 8cbiIc1llröter'.FS
« e tü l l le  K rübs lro t .

m it  L n is e re rv -

L-ae lls  m it  
ZunF. K e b llu k n  " "

k rn u t-  ^ ^ e - 
kN um puää inK -

 ̂ A n a n a s '  ^

V on 7 M i r  ab:

M w m . ,
Smtlig kll 4.

___________im großen^ Ä ^

T a , g a / t L - l
Sonntag den 4. S V
F a m i l i e n - M M '
Sedanfeier
Fam ittem -------------

Strebsamer
32 Jahre, mit Dermofn^^eS^^ett ^
eine Gastwirtschaft oder .
einheiraten» auch ^  ^tec ^
txfn-ansnrlla AngeboteEhrensache, 
an die

che. Ansebole
G°schäftsfttll- r ^ < ^

,ê
200 0̂00  ̂M a tt^ w ü n s c h -n ^ ^ ^ A ^ '

sottnslls ^
Herren, wenn auch o ^  ^  

wollen sich melden be
M sx Uotbsilksrg^ - ^

S s n ie L Ä S^ - h - n - D A '
die sich zu verheiraten « ^ ^  S^stg, 
sofort vorschußfreie

dur-h

H ierzu öcc- »'
Sonntagsbatt".



8r. M . Thor«, somitag den 4. September »M . 28. Jahrs.

Militarismus.
^tionale. d i e ^ o r ^ " ^  Z ^^ e it die Jn te r -  
uZersghbn hatte D o m n ? ^ " ^ ^  S tu ttg a r t  sich 

^!°hr dasselbe °ue heute w ird un-
L  heute ist die ^ ?  ^gehaspelt, dam als 
j u n g e n  das K e r n W ^ ' ^  militärischen 
E? wilde Genossen in ? ' ^  ^  ruhige
k^ttgart war e« ^  H aare geraten. I n  
E>ttvs, ein tnn» ^  kleine Franzose

grok-em ^ « ^ ^ ^ e n e r  Oberlehrer, der 
k ^ n g  g°g?n i  e M  D o rtig e  M obil- 
^  riesenhafte verlangte,
'/wi sah mit/->i>,^^^ ^  Abgeordnete v. Voll- 
^ernenag ita tio?  Ä  ^  Kerlchen herab, die 
A"te er m it ü b ^ r  Franzose verlangte, 
^»rde nur S°hne ab. S ie
^ 'aldem okrati- Z ertrüm m erung der 
>1 allemar ^ " 1  das Heer sei
i^Umenweiche "N-llr Schließlich wurde eine 
^ - . r u r ? A  angenommen, in
^M arnnq de^ ^  d'.e fortschreitende
^  ein f f n ? ? ^ ^ ^ u  selbst dem M il.-  
Nange w a i^ n m '" ° .^ "  werde. „D a könnt 

N  wurde nock m -  ^schte wütend Ledsbour 
K'^Me Ee °1len ? l-  er sah, wie ver-
^keu drängt»!! ^  S aa le  aus den
^ t p z r a d e ^ 's ,  d raußen  spielte nämlich die 
' ^ l ° -  E r e „ ^  °h^nem  Schritt zogen

?nL n L Ä ^  vorüber. D as mußten die 
doch ansehen und in  

T e u f e l  der ganze S ozialism us

I ^ i m m e ^ ! , ^ " ^  hat es der Sozialis- 
^-Nüber dem ^  keinen Fortschritten 
^ S rö ß t^ m  Heere gebracht. ja er hat sogar 
"">hli» ^ ^ E a u s c h u n g  seines Lebens all-

Kwettes Blatt.)

>  L lb o u r .  dessen g ^ S A  w L  
e^.^efe '-enia«^ Reichstage kennen,

M u n d  begründet dort die 
z ^ ir  w I I e  einer neuen Resolution.
M ̂ te n  ̂ Stund ^ '  "ichE auch dort just

der „dappere Landsoldat" 
A?̂? Packt ^  ^prele vorübermarschiert, denn 
?'lit»5m„?uch die Dänen die Lust am 
M ^ke n° t"^d sie strömen hinaus.

s  das Heer „die organisierte 
K -  der Nation" und gerade für

Kraft hat der Arbeiter von 
 ̂ Verständnis. Was soll ihm die 

Ä r^wahnnn^^ution. daß das Wettrüsten 
Ü  ̂  ^.rgeudung der öffentlichen

säm tn^^E rve  Zwecke bedeute? Wenn 
sL^n. Waffenfabriken, Marine­
r e n ,  wi,>>,^^Euchwebereien ihre Pforten 
^ r - ^ u r d e  es schwer halten, das riesige

Der Waffenschmied.
Roman von E. B auck .

' ' (Nachdruck verboten.)
bka^U . . (5- Fortsetzung.)

t̂est,.. l dre Stunde segnen, da du es

^ t '? ° " n 'a ? s ^  Tochter!"
N Z en n ^  dann nun, wie du willst. 

Uedt dr^^ - -  wenn ich Herrn von
s»gA°ile n«? glücklich mache?"
d°r i?°r beglücken und du kannst es!" 
^^rn?8eu l^si und drückte die Hand
^fri?.-N ^ n n  ging er mit großen

über das Feld, wo seine Leute 
SU s.>r Arbert waren.

T ^ a  h ^  Eugen der Sensen tönte bis 

^ a u ^ S te E  "?d sank auf einen

^SeL« d » c h t? In ^  blühten um sie her.
Wit länan mußte ihren Ab-

§-?rhalten  haben, aber er hatte
g: d w-r p darauf geantwortet. Ee- 

.,.-ws ,-m.  ̂ "  auch nickt!

' .uunoertm 
n ieder auf.

N°m hatt- sie

a n d e r n ° - ^ ^ t e i n  zwischen sich 
^end ^bwrschen ihre Leiden-

^  ^ d i ^ s i e / A  uieder auf die blauen 
^Uderblu^n" die man auch

Arbeiterheer, das dadurch brotlos würde, 
anderswo produktiv zu beschäftigen) dazu 
kommt noch mittelbar die Roheisenindustrie und 
der Kohlenbergbau inbetracht, kurz, von dem 
M ilitarismus leben Hunderttaüsends von 
Leuten und alles Geld bleibt im Lande. Was 
ist denn überhaupt .^produktiv" im Sinne der 
Kopenhagener Internationale? Eine Unmenge 
von Industrien, die für den Luxus arbeiten, 
vor allem ein großer Teil der Textilfabriken, 
müßte nach diesem Prinzip auch geschloffen 
werden; und Diamantenschleifer, Strauß- 
federnkräuseler, Pastetenbäcker, Leitartikel- 
schreiber, Porzellanmaler, Elfenbeinschnitzer 
leisten an sich doch keine volkswirtschaftlich 
nützlichere Arbeit, als der Mann am 
Kruppschen Dampfhammer. Lassen wir uns auf 
derartige Untersuchungen ein, dann kommen 
wir dazu den ganzen Fortschritt in der Zivi­
lisation und in der Lebenshaltung zurückzu­
schrauben, nur noch die primitivsten anima­
lischen Bedürfnisse anzuerkennen.

Es ist nicht wahr, daß die Heere „den 
Wohlstand der Völker bedrohen", wie die 
Neunmalweisen in Kopenhagen behaupteten, 
wenigstens in Deutschland haben wir seit 
unserer Erstarkung einen ungeahnten Auf­
schwung erlebt; als wir aber schwach waren, 
da konnte Napoleon I. Milliarden erpressen 
und uns ruinieren. Es klingt beinahe wie ein 
guter Witz, daß Herr Ledebour den Satz zu ver­
teidigen hat, nur der Kapitalismus schaffe 
Kriege, während die Arbeiter sämtlicher 
Nationen unter sich keine Mtzhelligkeiten 
hätten. Ei, ei, darum wohl erlassen die 
australischen Arbeiter, wo sie die Macht haben, 
Sperrgesetze gegen die Einwanderung von 
Kollegen, darum wohl schlagen die Proletarier 
in Tanada und Kolifornien japanische und 
chinesische Genossen nieder wie tolle Hunds! 
Nein, wir lassen uns nichts weis machen. Und 
wenn der Kongreß zuletzt beschließt im Kriegs­
falle würden die beteiligten Sozialdsmokraten 
über die Notwendigkeit der bewaffneten Aus­
einandersetzung erst zu Gericht sitzen, so hat es 
auch damit gute Weile) denn unter Kriegs­
recht sind blaue Bohnen billig. *

-ume nannte.

Bund der Landwirte und 
Bauernbund.

Die von Theodor Fritsch herausgegebene partei­
lose Zeitschrift für nationales Leben „ Ha mme r "  
veröffentlicht einen bemerkenswerten Aufsatz über 
den Bund der Landwirte und den neuen Bauern­
bund. Nachdem die Verdienste des Bundes der 
Landwirte um die Neuregelung der Schutzzölle dar­
gelegt worden sind, heißt es:

„Als der Schutz unserer landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse auf Jahre hinaus sichergestellt war, 
da wurde vielfach der Meinung Ausdruck ge-

Und ihr war es, als ob sie plötzlich den 
Waffenschmied singen hörte, so schön, so stolz,
so f ro h .---------------------

Drei Tage später brannten wieder die 
Kerzen im Eartensalon, und aus allen Vasen 
duftete frisches Heidekraut und glühte 
flammendroter Mohn. —

Hertha saß in einem weißen Spitzenkleid 
vor der offnen Elastüre, durch welche man den 
Ausblick aus den Garten hatte, der von dem 
sanften Schimmer des Mondes märchenhaft er­
leuchtet wurde. —

Hin und wieder rauschten die alten Eichen 
oder war es die nahe See?

Die junge Frau wußte es nicht. —
Dann hub eine Nachtigall an zu singen, 

leise sang sie und geheimnisvoll. —
Durch Herthas Gestalt lief ein Zittern.
Da betrat Guido von Ballenstedt den 

Salon.
Sie hörte ihn, aber sie hob den Kopf nicht. 

Sie wußte ja, warum er kam. —
„Hertha" — sagte er leise) „Liebe, liebe 

Hertha!" Etwas ungeschickt beugte er sich 
nieder und küßte ihre Hände: „Dein Vater 
hat mir gesagt — ich darf — ich darf dich also 
meine Braut nennen!"

„Ja!"  antwortete die junge Frau. Ihre 
Stimme hatte gar keinen Klang. —

„Ich bin ja so glücklich!" stammelte er. 
Scheu legte er den Arm um ihre schlanke, 
kräftige Gestalt.

Sie ließ es geschehen, aber sie erhob sich.
Da betrat der Amtmann den Salon. Er 

schmunzelte vergnügt, als er das Paar in der 
innigen Umarmung erblickte.

„Nun, man darf wohl gratulieren?" fragte 
er heiter.

„Ja. Herr von Steinried!" antwortete 
Ballenstedt strahlend: „Wir sind einig ge­
worden!"

geben, nun habe der Bund seine Aufgabe erfüllt 
und müsse sich eigentlich auflösen. Selbst­
verständlich waren es die Gegner des Landwirte- 
Bundes, die so sprachen. Aber der Bund blieb 
und setzte noch eine ganze Reihe von Maßnahmen 
im Dienste unseres Bauernstandes durch, und 

er seither leistete an G u t e m ,  wild noch 
übertroffen durch das B ö s e ,  das er v e r ­
h i n d e r t e .  Gerade darum ist er so verbüßt, 
weil er bei allen Dingen prüft, wie sie wirken 
müssen auf die schaffenden Stände, wo manche 
andere Richtung immer nur die Interessen des 
Kapitalistentums und der Spekulation gelten 
lassen möchte.

Aber der Bund der Landwirts hat mittler­
weile noch wett mehr getan, als der Mehrzahl 
semer Gegner bekannt ist; selbst viele seiner 
Anhänger wissen nach dieser Seite nur wenig 
Bescherd. Er blieb Nicht einfach stehen bei Zoll­
forderungen und bei dem Verlangen nach sani­
tären Maßnahmen für den heimischen Viehstand: 
er griff nicht nur ein in die Steuergesetzgebung, 
um da die erschütterte Bestehensmöglichkeit des 
Bauerntums und der kleinen Gewerbestände zu 
wahren) er schuf den Bauern nicht nur Ver­
einigungen und Genossenschaften, die sie von der 
spekulativen Händlerschaft mit ihren Ringen un­
abhängiger machen, — er vollbrachte sogar ein 
ganz erstaunliches Maß von w i s s e n s c h a f t ­
l i c he r  A r b e i t !

Seit seinem Bestehen trachtete er — weit über 
die Dinge der Augenblickspolittk hinaus- 
schauend — danach, Klarheit zu verschaffen über 
die grundlegenden Notwendigkeiten des Bauern­
tums aller Zeit. Verschiedene Zeitschriften hat 
er zur Erörterung dieser Forschungen geschaffen) 

°uf dem bedruckten Papier des kapita­
listischen Marktes war für wissenschaftliche Unter­
suchungen nach dieser Richtung hin kein Raum: 
da herrschen andere Wünsche und Sorgen. Zahl­
reiche Gelehrte, die sich der gestellten Aufgabe 
widmeten, wurden vom Landwirte-Vunde unter­
stützt, und sie gerieten dabei nicht etwa in Ab­
hängigkeit, sondern konnten die Ergebnisse ihrer 
Forschungen frei darlegen, welcher Art diese 
auch waren . .
Es wird dann auseinandergesetzt, daß der 

d e ut s c he  B a u e r n b u n d  gegründet worden sei, 
um die deutschen Bauern zu veruneinigen. Der 
neue Bauernbund wird folgendermaßen gekenn­
zeichnet:

„Angenommen, es handelte sich bei diesem 
Bunde wirklich um eine zielsichere Vertretung 
der bäuerlichen Interessen: wo wäre das Ziel, 
dem er zustrebte? — und wo sein Programm? 
Wie könnte es anders lauten als: gegen das 
unehrliche spekulative Kapital? — Oder will 
das Schaf mit dem Wolfe gehen? — K a u m  i n  
e i n e m  P u n k t e  w e i ß  d e r  B a u e r n ­
b u n d  b i s h e r ,  w a s  er w i l l ,  und von 
Dauergedanken hat er überhaupt noch nichts ver­
nehmen lassen. Er weiß noch nicht einmal, wie 
er die Zollfragen beurteilen soll, geschweige denn, 
daß er weiter vorgedrungen wäre in wirtschaft­
lichen Erkenntnissen. Und könnte er jemals die 
Arbeit leisten, die der Bund der Landwirte seit 
langen Jahren in wissenschaftlicher Hinsicht ge­
leistet hat? Dazu würden sich ihm die Geld­
geber aus den liberalen Reihen wohl versagen, 
und sie würden dann schnellstens einen dritten 
Bauernbund gründen müssen, um den jetzt von 
ihnen gegründeten wieder zunichte zu machen. 
Die Gelder fließen dem Bunde n ic h t  a u s  dem

B a u e r n t u m  und nicht für bäuerliche Zwecke 
zu, sondern damit die Bauern gegen ihre eigenen 
Interessen und Lebensnotwsndrgksiten helfen, 
l i b e r a l - k a p i t a l i s t i s c h e  W a h l e n  zu 
machen in Deutschland. Diese Gedanken ergeben 
sich bei einem Vergleich zwischen dem Bund der 
Landwirts und dem anderen Bunds, den ihm 
der Liberalismus seit nunmehr Jahresfrist, um  
d ie  R e i h e n  d e r  d e u t s c h e n  L a n d w i r t e  
zu d u r c h b r e c h e n ,  an die Seite gesetzt hat."

Heer und Motte.

Hertha lächelte ihrem Vater schmerzlich zu. 
Sie sah sehr schön aus — nur ein wenig blaß.

Mamsell Eiese geriet arg in Verlegenheit, 
als hörte, was geschehen war, denn gerade 
heute hatte sie keinen Kuchen gebacken.

Miß Bellert und Gertraute brachten der 
jungen Frau ihre Glückwünsche dar.

„Armes Ding!" dachte Hertha, während sie 
die Schwester umarmte: „Jetzt versinkt deines 
Lebens Stern!" —

Agnes setzte sich an das Klavier und sang 
mit ihrer lustigen Stimme: „Wir winden dir 
den Jungfernkranz mit veilchenblauer Seide."

Alle lachten und der Amtmann schlug seiner 
Jüngsten derb auf die Schulter.

„Na, mein Töchting," — meinte er: „Die 
Sache ist ein bischen rückständig!"

Da kam Ellen — in einem frisch geplätteten 
Kleidchen — die Locken glatt gebürstet. Ein 
großes Erstaunen stand auf ihrem feinen Ee- 
sichtchen. Die Mamsell hatte ihr einen riesigen 
Blumenstrauß in die Hände gedrückt und sie 
damit in das Zimmer geschoben.

Was sollte sie nur? Angstvoll blickte sie von 
einem zum andern. —

„Komm her, kleine Ellen!" sagte da 
Ballenstedt und hob das Kind auf seine Kniee 
und küßte den zarten, blaffen Mund: „Gib die 
Blumen der Mama, — gib sie ihr alle, alle!"

Und Hertha nahm die köstliche Spende mit 
einem gerührten Lächeln hin. Nur Gertraute 
sah die große Träne, die langsam über ihr 
Gesicht rann, und dann in den blonden Locken
des Kindes hängen b lieb .----------------

* *
Der Herbst war gekommen. —
Die See warf sich unruhig in ihrem weiten 

Bette hin und her. —
Der Sturm brauste über die Heide und 

durch die Wälder, um die einsamen Land- 
M uler vW  und beulte er und durch die

Neuer zNügelrrdjrrLairL. Das „Militär-Wochen­
blatt meldet: von Neumann-Losel, Major und 
diensttuender Flügeladjutant Seiner Majestät des 
Kaisers und Königs, unter Belastung in dem Ver­
hältnis als Flügeladjutant zur Dienstleistung Lei 
der Zeughaus-Verwaltung in Berlin kommandiert, 
von Mutius, Major im Eeneralstabe des 4. Armee­
korps, zum diensttuenden Flüaeladjutanten Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs ernannt.

Am Schluß des letzten KaisermanöverLages, dem 
10. September, sollen — wie die „Mil.-pol. Korre­
spondenz" hört — sehr umfangreiche militärische 
Veränderungen und Beförderungen bekanntgegeben 
werden, die bis in die hohe Generalität hinauf­
reichen und vielfach auch neue Stellenbesetzungen 
innerhalb des Ceneralstabs der Armee betreffen 
dürften.

Deutschland und die französische Infanterie- 
bewaffnung. Die von der französischen Presse ziel­
bewußt und ersichtlich in Verbindung und Fühlung 
mit militärisch-amtlrchen Stellen betriebene Pro­
paganda für die Einführung eines neuen Gewehrs, 
das, zunächst Lei den Truppen erster Linie, das 
Modell Lebel ersetzen soll, hat naturgemäß die volle 
Aufmerksamkeit unserer Heeresverwaltung. Man 
ist sich — wie der „Mil.-pol. Korresp." von unter­
richteter Seite mitgeteilt wird — im preußischen 
Kriegsministerium, dessen Infanterie-Abteilung

2) für solche Fragen ressortmäßig zuständig ist, 
längst darüber klar, daß Frankreich auf die Um- 
öewaffnung mit einem automatischen Gewehr hin­
arbeitet, ja ein angeblich kriegsbrauchbares Modell 
den Franzosen bereits vorliegt. Es besteht jedoch 
für uns deshalb keinerlei Grund zur Besorgnis, 
noch kann von einer überflügelung der deutschen 
staatlichen und privaten Gewehrindustrie gesprochen 
werden, da auch wir auf diesem Gebiete — wenig­
stens im Versuchs- und Konstruktionswege — völlrg 
auf der Höhe unserer Nachbarn stehen. Dank des 
durch den Major Thorbeck (von eben jener Infan­
terie-Abteilung des Kriegsministeriums) erfun­
denen Spitzgeschosses sind die ballistischen Leistungen 
des deutschen Znfanteriegewehrs so vorzüglich und 
ausreichend, daß wir den Vorgängen jenseits der 
Grenze aus lange Zeit noch in Ruhe zusehen können. 
Eine Neubewaffnung der deutschen Infanterie 
würde eine Ausgabe von über einer halben M il­
liarde Mark bedeuten. Daß man:*aber so bald 
daran nicht denkt, geht schon daraus hervor, daß 
eben erst unsere Kavallerie mit dem langen Kara­
biner nichtautomatischer Art ausgerüstet worden ist.

Das türkische Marineministerrum beabsichtigt, 
wie „Tanin" meldet, zwei Unterseeboote anzu­
kaufen. — Zwölf türkische Militärärzte werden 
nach Deutschland entsandt werden, um ihre Studien 
zu vervollkommnen.

Arbeiterbewegung.
Die Bereinigung der englische« Schiffbauer hat 

infolge neuerlicher Zwistigkeiten mit den Nietern 
von New-Castle und Patrick auf einer Versamm-

Baumalleen und Laubengänge der Gärten 
trieb er Millionen von welken Blättern. —

Um diese unerquickliche Zeit war es, da man 
in Eichwalde zur Hochzeit rüstete.

Guido von Ballenstedt hatte Paulsdorf ge­
kauft, und bewirtschaftete es schon, Friedrichs­
berge war vorläufig verpachtet worden.

Nach alten Brauch sollte die Hochzeit 
eigentlich im Frühling stattfinden, doch die 
Verhältniße geboten es, sie zu beschleunigen. 
I n  Paulsdorf fehlte allzusehr das aufmerksame 
Auge der Hausfrau.

Etwa acht Tage vor der Hochzeit trat 
besseres Wetter ein. Die See wurde wieder 
ruhiger und die Stürme schienen sich zu legen.

Gertraute und Agnes mächten öfter Morgen- 
spaziergänge auf den Dünen.

Da glitt einmal ein kleines Segelschiff in 
geringer Entfernung an ihnen vorüber.

Beinahe ganz geräuschlos durschnitt die 
Bug die Wellen. —

„Du!" sagte da Agnes zu ihrer Schwester: 
„Sahst du den großen, dunklen Mann, der so 
unbeweglich in dem Schiffe saß?"

„Ja!"  antwortete Eertrauts, und ein 
leichtes Frösteln befiel sie: „Er hatte etwas 
Seltsames an sich, als wäre er versteinert!"

„Ich mußte eben an den fliegenden 
Holländer denken!"

„Ich auch, Agnes, — es kam plötzlich so über 
mich, ich weiß nicht, warum!"

„Siehst du, genau so erging es mir!"
Die Geschwister umschlangen sich fester.
Da kam das Schiff zurück und zog wieder 

still an ihnen vorüber — wie geisterhaft. —
Ein paar Möwen flatterten vom Strande 

auf, mit wildem Schrei. Ih re  silbernen Flügel 
streiften fast die Gesichter der jungen Mädchen.

„Komm, laß uns gehen!" flüsterte Ger» 
traute Agnes zu und Leide flohen förmlich die 
.Dünen hinab.



lung in Carlisle eine allgemeine Aussperrung der 
Mitglieder der Vereinigung der Kesselschmiede für 
ganz England, die am Sonnabend beginnen soll. 
beschlossen. 50 000 Arbeiter sind davon betroffen.

I n  Süd-Wales haben 30 000 Bergarbeiter den 
Streik beschlossen, 8000 haben die Arbeit bereits 
niedergelegt. Teils handelt es sich um Lohn- 
differenzen, teils um einen Protest gegen die An­
stellung von Arbeitern, die nicht den Gewerk­
schaften angehören.

Proviiizialnachrichten.
Culmsee, 2. September. (Besitzwechsel.) Der 

Tischlermeister Herr Gorecki hat sein Hausgrund­
stück in der Wiesenstraße für 33000 Mark an den 
Schneidermeister Herrn Ianiczewski von hier 
verkauft.

Krojairke, 1. September. (Der Bund der 
Handwerker) hielt gestern im Saale des Hotel 
Kronprinz hier eine Versammlung ab, in welcher 
der Bundesvorsitzer Herr Voigt-Friedenau über 
das Thema sprach: Der Kampf des Handwerks 
um seine Existenz mit besonderer Berücksichtigung 
eines bevorstehenden neuen Fortbildungsschul­
gesetzes. Au den Vortrag schloß sich eine inter­
essante Debatte. Etwa zehn Handwerker traten 
dem Bunde bei.

Elbing, 2. September. (Auf dem Marsche 
gestorben.) Wie hier nach dem „Geselligen" ver­
lautet, sind gestern bei einem anstrengenden 
Manövermarsch vorn Deutsch-Ordens-Infanterie- 
Negiment N r. 152 aus Marienburg drei Reser­
visten gestorben. Hoffentlich bestätigt sich die 
Nachricht nicht.

Danzig, 2. Septbr. (Verschiedenes.) Landes­
hauptmann Frhr. Senfft v. Pilsach hat sein neues 
Amt bereits angetreten. Heute M ittag erfolgte 
im Landeshause die Vorstellung der Dezernenten 
und Beamten der Provinzialoerwaltung und der 
Landesversicherungsanstalt. —  Zum Direktor der 
Danziger Reichsbankhauptstelle als Nachfolger des 
mit dem 1. Oktober in den Ruhestand tretenden 
Herrn Geh. Regierungsrats Wittkowski ist Herr 
Reichsbankdirektor Winter, der Vorsteher der 
Lübecker Reichsbankstelle, ernannt worden. Die 
amtliche Bestätigung ist in den nächsten Tagen zu 
erwarten. Herr Reichsbankdirektor Winter, der 
seinen neuen Posten in Danzig zum 1. Oktober 
antreten wird, ist seit dem 14. M a i 1875 bei der 
Reichsbank angestellt. I n  Lübeck wirkt er als 
Direktor seit dem 31. März 1903. Ehe er nach 
Lübeck übersiedelte, war er mehrere Jahre Direktor 
in Insterburg und vorher Reichsbankassessor in 
Chemnitz. — Die literarische Gesellschaft kann 
heute auf ein 75 jähriges Bestehen zurückblicken. 
Ih r  Gründer war der Geheime Iustizrat Mariens. 
— Zu dem Verschwinden des Stückmeisters Welms 
von dem großen Kreuzer „Park" teilt jetzt das 
Kommando des Schiffes mit, daß an Bord eine 
Meldung von der Erkrankung des W . eingetroffen 
ist. Die Befürchtung, daß Welms ertrunken sein 
könnte, ist somit grundlos. —  Die im Hafen von 
Neufahrwasser aufgefundene Leiche ist als die des 
Obermaschinisten Zöger vom Linienschiff „Schles­
wig-Holstein" festgestellt, der während der Kaiser 
tage verschwand.

Königsberg, 1. September. (Der Begründung 
eines Handwerker-Erholungsheims) treten weitere 
Kreise des Handwerks bei. Eine größere Reihe 
von Innungen und Gewerbevereinen hat namhafte 
Beiträge für das in Aussicht genommene Er­
holungsheim, dessen Ort erst später bestimmt werden 
soll, gestiftet: Gewerbeoerein Bartenstein 200 Mark, 
Installateur-Innung Königsberg, Innungsausschuß 
und Tischler-Innung Königsberg je 100 Mark, 
Bäcker«, Fleischer-, Schmiede- und Schlosser-Innung 
Königsberg je 50 Mark, Maurer- und Zimmerer- 
Innung Maldeuten und Maler-Innung Königs- 
berg je 20 Mark.

Schuütz, 2. September. ( In  der letzten Vor 
standssitzung des Äriegervereins) wurde aus Anlaß 
des Sedangedenktages den hiesigen Kriegsveteranen

A ls  sie hastig den Garten von Eichwalde 
betraten, stießen sie auf Mamsell Eiese, welche 
sich eben etwas Suppenkraut holen wollte.

„W as ist denn den Fräuleinchens passiert?" 
fragte sie erstaunt, als sie die bestürzten Ge­
sichter zu jungen Mädchen erblickte.

„Ach Gott, M am sell!" stotterte Agnes.
„Es ist nichts!" sagte Eertraute ruhiger: 

„N u r alte Märchen erzählen von Gespenster­
schiffen!" —

„W a s? " schrie die Mamsell entsetzt auf. Das 
Küchenmesser fie l ih r vor Schreck aus der 
Hand: „So wahr, wie ich Kap itän  Gissens 
Tochter b in " —  sagte sie dann: „Das sind keine 
Märchen!"

„Es fahren doch sonst um diese Z e it eigent­
lich gar keine Segelschiffe m ehr!" meinte Agnes 
nach einer W eile: „D ie  halten ja  den S turm  
nicht aus!"

„Und der M ann, der in  dem Boot saß," — 
fuhr Eertraute fo rt: „rüh rte  sich garnicht. 
Vielleicht war er tot.

Die Mamsell nickte. Ih re  Augen standen 
voll Tränen.

„So kommt er im m er!" sagte sie erschüttert: 
„So ist er zu allen Zeiten den Schiffern auf 
dem Meere begegnet. Wenn die ihn sahen, 
beteten sie ein Vaterunser! E r b ring t Tod und 
Untergang!"

„So werden w ir  sterben?" fragte Agnes er­
bleichend.

„Aber nicht doch, Fräuleinchen, Sie nicht!" 
Die Mamsell entsetzte sich von neuem: „Ach 
Eottchen man," —  jammerte sie: „E s  gibt 
ein Unglück! Es gibt sicher ein großes 
Unglück!"

„W as habt Zhr denn nu r? " fragte da 
plötzlich Hertha.

Niemand hatte sie kommen sehen. Niemand

eine einmalige Geldunterstühung von 15 M ark, 
bewilligt. Der Verein zählt gegenwärtig 230 
Mitglieder.

Brombsrg, 1. Septbr. (Selbstmord.) Vor 
einigen Wochen brannte in Iägerhof die dort erst 
ganz kürzlich neuerbaute Dampfmahlmühle nieder. 
Der Besitzer Ferdinand Krause hatte seinem 
Schwiegersohn den größten Teil seines Vermögens 
zur Erbauung dieser Mühle als Darlehn hinge­
geben, das er nun für verloren betrachtet. Aus 
Arger und Gram hierüber hat K. Selbstmord 
verübt, indem er sich durch Einatmen von Kohlen- 
dunst selbst den Tod gab. I n  einem Raume des 
Maschinenhauses wurde sein Leichnam gesunden. 
I n  Briefen an seine Ehefrau und an den Gend.- 
Wachtmeister, m it dem er befreundet war, hat er 
Abschied von seiner Familie und seinen Freunden 
genommen und als Grund seines Scheidens aus 
dem Leben den Verlust angegeben, den er durch 
den Brand der Mühle gehabt habe.

Stettin, 1. September. (Todesfall. Ertrunken.) 
I n  Düsseldorf ist nach langem Leiden der Direktor 
des dortigen städtischen Gymnasiums und Real­
gymnasiums Professor Leitritz im A lter von 
56 Jahren gestorben. E r hat seit Beginn seiner 
Lehrtätigkeit Ostern 1882 dem hiesigen Marienstifts- 
Gvmnasium zuerst als Probekandidat, dann als 
ordentlicher Lehrer, Oberlehrer und zuletzt als 
Professor 21 Jahre lang angehört. Ostern 1963 
wurde er als Direktor der städtischen Realschule 
nach Düsseldorf berufen. —  I n  B itte wollte ein 
Fräulein Holz im See baden. Später fand man 
in der Badezelle die Kleider der jungen Dame, die 
offenbar ertrunken ist, obgleich sie als tüchtige 
Schwimmerin bekannt war. Mehrere Fischerboote 
machten sich sogleich auf die Suche, doch fanden sie 
die Leiche nicht.

Vom Uaisermanover.
Am Freitag begannen Lei Elbing die Divisions­

manöver zwischen der 71. und der verstärkten 72. 
Infanterie-Brigade. Die 71. Brigade hatte in 
den Dörfern um Thiergart Quartier bezogen; ihre 
Vorhut wurde von der aus Elbing und Umgegend 
anmarschierenden 72. Brigade auf Lichtfelde zurück­
gedrängt. Vor Thiergart sammelte sich die 
72. Brigade und rückte in geschlossenem Zuge nach 
Lichtfelde vor. W ie eine stundenlange Niesen- 
schlange wälzten sich die großen Truppenmassen 
heran und besetzten hinter Lichtfelde, in einen 
rechten und linken Flügel geteilt, die Anhöhen auf 
Leiden Seiten der Chaussee. Um V2 2  Uhr begann 
die Artillerie ein furchtbares Kanonenfeuer. Dumpf 
dröhnte Donner auf Donner, dessen Echo von den 
Anhöhen tausendfach zurückgeworfen wurde. Die 
Maschinengewehre und Infanteriewaffen beschütte­
ten die 71. Brigade mit einem vernichtenden K lein­
s te r . Die Artillerie der 71. Brigade erwiderte 
das Feuer sehr mäßig. Ein schönes militärisches 
Schauspiel boten die schneidig gerittenen Reiter- 
attacken. Nach stundenlangem Kampf wurde der 
Feind in der Richtung über Budisch zurückgeworfen. 
Das Schlußtreffen soll Lei Ramten stattfinden. 
Von Elbing aus bewegten sich große Schüler­
mengen. verstärkt durch Dörflertrupps, die Rück- 
forter Chaussee entlang, um an dem Manöver te il­
zunehmen. — Die Truppen hatten am Freitag auf 
den schlüpfrigen Niederungsrvegen einen äußerst 
anstrengenden Marsch. Alle Augenblicke stürzten 
Leute, besonders aus den Reservistenkreisen, er­
schöpft nieder und mußten im Wagen weiter- 
befördert werden. I n  Thiergart wußten Leute zu 
erzählen, daß von den dort gewesenen Truppen ein 
Offizier und zwei M ann den Strapazen erlegen 
sind. Am Freitag sollten Zwischen Stuhm und 
Christburg Quartiere und Biwaks bezogen werden. 
Da es in Strömen regnet, haben die Biwaks- 
trupven nichts zu lachen. Hält der Regen an, dann 
gehts in Notquartiere. Den nach Tausenden 
zählenden Manöverbummlern hat der Regen eben­
falls das Vergnügen sehr gestört. — Die Strapazen 
der Elbinger Manöver sind einem Soldaten vom 
152. Infanterie-Regiment zu groß gewesen; er 
mußte in das Elbinger Krankenhaus eingeliefert 
werden, dessen Ärzte Überanstrengung feststellten. 
Ein zweiter Soldat vom 152. Regiment und ein 
Pionier vom 17. Bataillon Haben sich während des 
Vrigademanövers Lungenentzündung zugezogen; sie

„Ach, warst du auch auf den Dünen?" fragte 
Agnes.

„N e in !"  antwortete die junge Frau kurz: 
„Ich  hörte nur Mamsells Klagen und wollte 
wissen, um was es sich handelt!"

Da erzählte ih r Eertraute von dem selt­
samen Schiff.

Hertha lachte nervös auf.
„ I h r  seid närrisch!" sagte sie: „E s kommen 

doch täglich Schiffe vorüber und Segelboote, je 
nun, wer sich in  Gefahr begeben w ill.  trägt 
seine eigne Haut zu M arkte !" Ih re  Stimme 
klang kalt und fest.

Mamsell Eiese schüttelte den Kopf. Sie 
nahm aber doch jetzt ih r Messer auf, das in  
der Erde stecken geblieben war, und holte das 
fehlende Suppenkraut.

„W enn man es nur besprechen könnte" — 
murmelte sie, während sie zwischen den Beeten 
niederhockte: „Ich  w ill  mal zum Schäfer nach­
her —  das Unglück kommt uns vom Wasser — "

W ie im  Traum  ging sie dann nach der 
Küche. Sie wurde es garnicht gewahr, daß bei 
ihrem E in t r it t  ein junges Paar erschrocken 
auseinanderfuhr —  die Küchenmagd und ein 
Knecht, der aus der Leutestube herüberge­
kommen war.

„N a  Fiken" —  fragte sie blos: „Hast du die 
Karto ffe ln  aufgesetzt?"

„D ie  sind bald gar!" antwortete die Magd. 
Sie machte sich am Herd zu schaffen und rührte 
das Feuer auf, daß die Funken w eith in  
sprühten.

Die Küche war m it Ziegeln gepflastert. I n  
dem Augenblick, wo die Mamsell den großen 
Geschirrschrank öffnete, nahm der junge Knecht 
seine schweren Holzschuhe in  die Hand und 
huschte zum F lu r  hinaus.

Fiken lächelte ein wenig. Sie w arf den
wußte, daß sie fortgewesen war. Ih re  K le id e "! Feuerhaken in  den Kohlenkasten und aoß das 
rochen nach Salz und Sand. i K s ^ ffe lw a s le r  ab.

wurden am Donnerstag ebenfalls dem Kranken­
hause zugeführt. Oberleutnant Graf von Jtzen- 
plitz von den Stolper Husaren, der neulich beim 
Scheuen seines Pferdes vor einem Automobil das 
Bein brach, befindet sich im Elbinger Krankenhause 
den Umständen nach wohlauf. —  Auch aus M arien- 
Lurg werden der „Elb. Ztg." Manöver-Unfälle ge­
meldet. Die Truppen, die aus dem Manövergebiet 
bei Pr.-Holland bis nach Thörichthof, Stalle, 
Posilge und Altfelde zu marschieren hatten, haben 
an diesem Tage 54 Kilometer zurückgelegt; dazu 
kommen noch die kleinen Gefechtsübungen unter­
wegs. Besonders hatten die Culmer Jäger eine 
harte Vefähigungsprobe zu bestehen, die eine ganze 
Anzahl Jäger schlapp werden ließ. Leider er­
reichtes zwei Reservisten des 5. Grenadier­
regiments, die in Stalle Quartier beziehen sollten, 
dasselbe nicht mehr; sie stürzten kurz hinter 
Thörichthof und starben. Am Freitag wurde ein 
Soldat aus dem Manövergebiet des Stuhmer 
Kreises in das Marienburger Garnisonlazarett 
eingeliefert, der eine schwere Augenverletzung von 
einer Platzpatrone davongetragen hat. —  M arien- 
Lurg soll am Sonnabend und Sonntag etwa 9000 
Soldaten ins Quartier bekommen, die dann am 
Montag früh nach Kiesling ins Manöver ziehen. 
Die Truppen kommen am Sonnabend Nachmittag 
gegen 3 Uhr in Marienburg an. I n  der Kaserne 
werden 1500 M ann untergebracht.

Wo das Kaisermanöver mutmaßlich stattfindet. 
Vom Großen Eeneralstab ist für die Zeit vom 7. 
bis 10. September das Hotel „Deutsches Haus" in 
Mühlhausen (Kreis Pr.-Holland) belegt worden. 
Es wird sich also in Mühlhausen der Oberschieds- 
richterstab befinden.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 4. September. 1909 f  E. v. Stuben- 

rauch, Polizeipräsident von Berlin. 1907 f  Eduard 
Grieg, bedeutender norwegischer Komponist. 1905 j- 
Dr. Fr. Stein in Schweinfurt, bekannter Historiker.
1904 Verlobung des deutschen Kronprinzen zu Gelben- 
sande. 1903 H. Zumpe zu München, bekannter Ton­
künstler. 1901 Empfang des Sühneprinzen Tschun durch 
den deutschen Kaiser. 1891 *  Prinzeß Id a  Reust ä. L. 
1870 Bildung der provisorischen Regierung der National- 
verteidigung zu Paris unter Trochu. 1842 Einweihung 
des Kölner Dombaues. 1698 Niedermetzelung der Stre- 
litzen zu Moskau. 1685 *  Johann Adolf II., der letzte 
Herzog von Sachsen-Weistenfels-Querfurt.

5. September. 1908 f  Theodor Duimchen, Roman­
schriftsteller. 1907 j- Fürst Oskar von Wrede. 1905 
Frieden von Portsmouth zwischen Rußland und Japan.
1905 f  Dr. Franz Leonrod, Bischof von Eichstätt. 
1904 1' G. Hell von Heldenwerth zu Wien, ehemaliger 
Generaldirektor der alpinen Montangesellschaft. 1903 -f 
Professor Friedrich Kaulbach zu Hannover, M aler. 1902 
f Rudolf Virchow, Patholog, Antropolog und 
Politiker. 1870 Ankunft Napoleons III. auf Wilhelms­
höhe bei Kassel. 1869 *  Prinzeß August von Sachsen- 
Weimar, geb. Erzherzogin Karoline von Österreich. 
1791 *  Giacomo Meyerbeer zu Berlin, der Komponist 
der „Afrikanerin". 1771 *  Karl, Erzherzog von Öster­
reich, zu Florenz, einer der ausgezeichnetsten Feldherrn 
der neueren Zeit. 1733 *  Christoph M artin  Wieland 
zu Oberholzheim bei Biberach, der Dichter des „Oberon". 
1638 *  Ludwig X IV ., le Grands König von Frankreich, 
zu S t. Germain en Laye, Sohn Ludwigs X III. und 
Annas von Österreich. 1585 *  Kardinal Richelieu, be­
rühmter französischer Staatsmann. 1566 f  Suleiman II. 
im Lager vor Szigeth.

Thorn, 3. September 1910.
— (P e r s o n  a l l e n  b ei  d er  E i s e n - 

b a h  n.) WerkmeisterasiistenL Bredow ist von 
Thorn nach Beuthen O.-S. zum 1. Oktober d. Is .  
versetzt.

— ( R e k r u t e n  e i n  st e l l u n g 1 9 1 0 .) 
Im  Bereiche des 17. Armeekorps werden die 
Rekruten für das Fußartillerie-Regiment Nr. 2, 
die Bezirkskommandos und die Unteroffizierschule 
Marienwerder sowie Lkouomiehandwerker und 
Krankenwärter am 1. Oktober eingestellt. Der 
Emstellungstermin der Rekruten für die Kavallerie, 
reitende Feldartillerie, Bespannungsabteilungen 
der Fußartillerie, Fahrer der Maschinengewehr- 
Abteilungen und den Train ist der 5. Oktober. 
Sämtliche übrigen Rekruten werden erst am 12. 
Oktober eingestellt.

Da betrat Hertha die Küche. Sie grüßte 
etwas verlegen. M an sah die feine, junge 
Frau sehr selten hier draußen.

Die Mamsell hatte einen ganzen Berg vo ll 
Teller auf den Armen. So drehte sie sich um. 
„Nanu — die gnädige F ra u !" r ie f sie erstaunt.

„J a , ich!" sagte Hertha langsam: „M u tte r 
war doch so v ie l in  der Küche, kann ich nicht 
auch m al" — sie stockte, die Fiken sah so komisch 
an ihrem eleganten K le id herunter. —

„E ew iß !" antwortete Mamsell Eiese und 
setzte den Tellerberg schnell auf einen der weiß- 
gescheuerten Küchentische ab: „W o die gnädige 
Frau jetzt überhaupt fü r immer auf dem Lande 
bleiben werden!"

E in  Schatten g lit t  über Herthas Gesicht. 
Fiken sah ihn fliegen. „Und das ist eine 
glückliche B ra u t? " dachte sie verwundert.

A ls  die W irtschafterin einen Augenblick in  
die Speisekammer tra t, kam die junge Frau 
ih r nach: „Hören Sie, Mamsellchen!" sagte sie 
leise: „Erzählen S ie die dumme Geschichte von 
dem Schiff nicht weiter. Das gibt blos Rederei 
und hä lt die Leute von der A rbe it ab. über­
dies ist es ja  blanker Unsinn. M iß  Be lle rt w ird  
künftig nicht mehr zugeben, daß meine 
Schwestern alle in auf den Dünen umher­
lau fen !"

„S ie  haben es früher auch getan!"
„M ag  sein. Dann war ich wohl fre i von 

Aberglauben und kindischer Furcht. M ir  sind 
keine Eespensterschiffe begegnet!"

„Doch es geht die alte Sage —"
„Aber liebes Mamsellchen!" Hertha lachte 

gezwungen.
„Der Mensch hat manchmal Gesichte —"
„Ja , ja ! Hokuspokus!" rie f die junge Frau 

spöttisch: „W enn man drei Kreuze macht und 
dreimal ausspuckt, verschwindet der fliegende 
Holländer m it seinem Eespensterschffi. wenn

schönt
— ( B e k o m m e n  w i r  ^iN^N M  

H e r b s t ? )  Diese Frage wird in der M A , 
folgendermaßen beantwortet: einen ^
gemeinen geneigt, anzunehmen, ' M-

ich " 
xs"

eins M »
Sommertagen sicher ein guter SpatstlU ^rhand^

tisttt'der Nachweis bringen, daß P^icht 
viel Berechtigung hat, wenn sie aucy ^ t e  
zutreffend genannt werden kann. -rsreu 
in diesem Jahre nach den

den arktischen Regionen werden die 2 § Bin 
aber bedeutend nach Süden gedrückt, '
für Deutschland ein wenig günstiger E

. . . . . . . . . - ...
sommer und sommerliche Herbstzeiten 9 
merkwürdigste Nachsommer des 1 9 - 3^  bis 
war zweifellos der des Jahres 1839. in V  
Dezember anhielt. Anfang Oktober blül 
Gegend von Marseille die Kirsch- l^^nden 
bäume zum zweitenmale, im  November 
Ungarn die Bäume in Blüte, am W e W ^ D  n-i 
abend fand man bei Heilbronn frisch^ A E  
blühende Gartengewächse, während das  ̂ ^  
meter auf 11 Grad Reaumur Wärme ^  
zweiten Weihnächtstage beobachtete ^ ^ 8 ? ^  
der Schneekoppe spielende Insekten, die ^  W  
Reaumur fröhlich in den Lüften um hew ^D  d 0 

kräftige Gewitter fanden mehrfach s t^ : / ie iE r  
„Dezemberhitze" abkühlten. I n  Österrem. ^  M  
sich zumeist der Dezember 1868 durch 
„verspäteten" Sommer aus. I n  Wien ' 
Thermometer bis 15Z4 Grad Reaumur, 
waren grün, wie um Ende M ärz. die 
Vlütenknospen geschwollen. Am W e ih n a ^ E  
abend fand man eine Prim el und an 
blühende Kätzchen; am nächsten Tage B
wonien eine blühende Anemone

vildA
mand der Hoffnung hingeben, datẑ  8

Nesselfalter und Trauermantel w u r d e n . -  
Am 3. Januar wurde in  Steiermark 
Busch Blüten abgeschnitten. Eewiß roN"^

solcher Nachsommer in  diesem Jahre 
könnte. Es ist nämlich eigentümlich, daß M  
Sommer in Gruppen aufzutreten pfleg^' M  
hatten 1967 und 1908 einen sehr 
sommer. auch 1909 war er in vielen ^ « s» 
Deutschlands hinsichtlich Wärme und 
annehmbar. Dies wird aber nichts daran „g P  
daß die allgemeinen meteorologischen Aussig M  
diesen Herbst zur Geltung kommen weid^: ft»- 
man gut tut, sich auf einen unbeständig^' B' 
sehr warmen und freundlichen, teils 
günstigen Herbst gefaßt zu mache.n Die W 
faffende allgemeine Prognose muß daher 
ändeMch m it heftigen Winden und schnell n>
der Temperatur" lauten.

— ( A l l g e m e i n e r  d e n t s c h e r S ? ^  
v e r e i n . )  Zu der 16. Hauptversamml> '̂,de>> 
vom 10. bis 12. September d. Is .  in ^ , sie 
tagt, sind als Teilnehmer aus der O stE ^e  
Herren Schulrat Diehl-Marienwerder, B u E  ^ i 
Ioh . Gusmann und Regierungs- und ^ 
Weise - Posen, sowie Mädchenschuldirek!^ 
Maydorn-Thorn angemeldet worden. . >,s-

—  (M u ß  m a n v o r  d e r  P o l  i z e i'H-'- 
s a g e n ? )  Das Kammergericht hatte 
Entscheidung zu treffen, ob Personen, 
vorgeladen werden, auf dem Polizeibur^ 
erscheinen. Aussagen zu machen haben.
ein Vermietungsbureau unterhält, hatte vor ^ ^  
Zeit eine polizeiliche Vorladung erhalte», .̂ ie 
dann auf dem Polizeibureau erschienen 
jede Aussage verweigert. Sowohl das 
gericht, als auch die Strafkammer erkannte» ^,5 
L. auf eine erhebliche Geldstrafe. Auf die »- Hi 
eingelegte Revision hob aber das Kamniew 
die Vorentscheidung aus und wies die S»E 
anderweiten Verhandlung und Entscheidl»Mö 
die Strafkammer zurück, indem u. a. 
wurde, an sich sei n i e m a n d  v e r p f l i c h t e  
aus dem Polizeibureau eine Aussage 
zu machen, nur vor dem R i c h t e r  haben 
Rede und Antwort zu stehen. V o rliegender!

man dem Satan auf den Schwanz tr it t ,  
fa lls ! Das Dumme ist blos, er hä lt ih» 
nicht h in !"  . ^

Mamsell Eiese schüttelte bedenklich 
Kopf, als sie diese Reden hörte. ^  M l 

„Unser a lter Schäfer kann wirklich ^  
beschwören!" sagte sie ernsthaft. . ^

„Jansen sollte lieber aufpassen, daß 
Böcke nicht den Dreher bekommen u» 
Lämmer sich nicht dickfreffen!" ^

»Ja, ja, gnädiges Frauchen, er ist auch 
über achtzig Jahre a lt !  Da lassen die K 
nach. Aber seine M u tte r w ar eine Däill» 
konnte hellsehen. E r hat die Gabe geerbt- 

Hertha zuckte die Achseln.
„Dummes Zeug!" murmelte sie. — 
Mamsell Eiese fü llte  ruh ig einige "  

schalen m it Kompott.
Nach einer W eile klappte die Tür.
Hertha hatte die Speisekammer verla».^F 
Je näher der Tag heranrückte, an u>e. §§ 

die Hochzeit stattfinden sollte, je mehr 6 
im  Herrenhaus von Eichwalde zu tun- 

Schon erschienen die ersten Gäst^ §sle 
Schweden, die Vorensen und Michaelse^ji'.t 
blond und groß und stark m it Hellem 
und hellen Augen. Aber ihre Seelen » 
die stille Tiefe der nordischen Waffel.

D ie kräftigen jungen Frauen und 
griffen m it verwandtschaftlicher H eE  
überall m it zu, in  Küche und Keller' 
halfen. D ie letzten zwei Tage wurde
Nacht gearbeitet.

Eichenlaub und Tannsnreiser, Geo
und Alstern schmückten das ganze Ha»s- 

Feierlich lechteten von allen Fenstern > he»' 
weiße Gardinen. Die Scheiben blinkten 
sanften Licht der Herbstsonne. ,^.1

(Fortsetzung s ""



es
miet!?n um eine PPerson, welche ein Ver- 

Für Stellenvermittler
°ber die gemdß 

"°s HandZsm n i L " » ^  °rgangenen Vorschriften 
tracht, wonack August 1901 inbe-
HAtnisse ihres über alle Ver-
Auskunft^ e ^N n ^  ^ ' ' ^ ^  der Polizeibehörde 
d>e mit dem G e m ^s Ä ^ 'l "der Angelegenheiten, 
brauchen sst nichts zu tun haben,
ZU geben ^  der Polizei keine Auskunft

Nun r. bokalplauderei.

Willigerwelse eine dieser Presse bös-
durchaus f-rngeleaen k».. d>- dem Kaiser

B°mfe zur M ita ^ u  ? ° '.  Konfessionen, Stände und 
aufzurufen. Brausend"? gastlichen Notwendigkeiten
d°l seinem Einzüge schlug dem Kaiser

-".'7ch°L!r-L H' -S 'L  

'L7L  L , Ä ? r ^ . " 'L  L L 'L
Unzen P r o 'v in ? in ^ ° "  d'°Kri°geroereine, die aus der 
iuniniengeströmt Massen in Danzig zu-
ttaiser standen nr>t In der Parade vor dem
Namentlich auf' den in Stadt und Land.
"schallte lauter ^ g ? A " h ö s e n  der Weichselstädtebahn 
"schäpflichtzg m ^ "b e l bis In die Nacht h ine in ; ein un- 
boldatenliedern nn,°? Kriegs», Vaterlands- und 
tchr grenzte ons ?I^,?d.8asungen. Der Eisenbahnver- 
^  Danziger Auf den Fernbahnsteigen
^°»!ch°nmauern ^  °^b ° fe s  standen undurchdringliche 
d°tt ragte aus u."d V - t - n  auf die Züge. Da und 
"ut> aus der Ri-btiwn schief sitzender Zylinder
großer Schackteii^r ^ - gebrachter Frauenhüte wie ein 
heraus. P ^ „ l m  eine eingerollte Kriegervereinsfahne

fllr  die liebe Frau

Schiffe und 
kräftiger wie 

die See

nbdle ^
Unk ?..K'nder wurden hoch in i 

f die
?ug auf a l le n '° -z H a »  weroen. lltachher gab der 
M kleinst"« " a n  Stoßen, den kleinen „nd

Kng ging e« K-? Menscheninhalt ab. M it  Ge- 
der entgegen — wenn sich der Zug

den ^ . ^ n te ,  hörte man stets in der Ferne
^eser K a is e r n a r ^ ^ ^ ^ '- ^  war keine kleine Strapaze, 
?^"cher w i i - ^ ^ ^ 9 ,  für die alten Veteranen, und 
?^von zu p^^I^ohrere Tage gebraucht haben, um sich 
^  Dan^a n n ^ ' ,  Kolossal war der Fremdenzustrom 
^Üer r * ' a m  Sonntag, wo auch die in
.Reede bes;^i?^^^m elte  Hochseeflotte auf der Danziger 
^Mucke konnte. Stolze S E -  ,.nd

^ L a n d Ä ^ ^ r ^ n !  Noch frischer und kr 
aesu^ ^  sehen die Mariner aus -  

Herrschas^o an Leib und Seele. Die allerhöchsten 
îdex haben die meisten Besucher Danzigs

svie die zu sehen bekommen. Der Kaiser
H t  Prinzen benutzen zu ihren Fahrten

^lÄsea-so'r^b ?a s  Automobil und diese Fahrzeuge 
1 I^uer v o r^ i ?- ^urch die Straßen, daß sie an dem Zu- 

Urin »st s^d ,. ehe dieser noch recht erfaßt hat, wer 
^  Zeltalter des Automobils kommt man
Q^nuna der Kaiserbesuchen nicht mehr so aus seine 
^ le rs  m /^ b r .  Aus Anlaß der Anwesenheit des 
ueltmM . - ^ P re u ß e n  ist nach dem Marienburger 
^lere Montag ein reicher Ordensregen über
M  La n^°?^?de rgegangen , der auch über Stadt- 

m  ' e i n i g e  Sterne ausgestreut hat. 
^bura ^ 1 0  Uhr kehrte der Kaiser von M a- 

^chfukn Berlin zurück und zur selben Stunde
Provin,^ zweiter kaiserlicher Sonderzug den Süden 

^sstn reispnk. "  sich das nach Friedberq in Ober- 
k 2 beiden o  Zarenpaar befand. Der Reise-
a^der-l»^ ^lserpaare kreuzte sich aber nicht, da der 
^ tb u s -s r« ;^  Zarenpaares die Route über Deutschen- 

gewählt hatte, über den persönlichen 
NZen"- nwn vom Kaiser und den kaiserlichen

s  Noch w ir noch eine kurze Schilde-
m s^tsübnn» Z a h lu n g  emes Offiziers, der an der 
A d  bei ^lnahm, die auf dem Truppenübungs-

dem Kaiser stattfand: Nachdem 
z? manövriert hatten, war Kritik, und
L  Kaiser s«!?» interessanteste, die Ich je erlebt. 
, L"i> und N  ,->n° Stunde, sehr sachlich, sehr be- 
kii?/ "nes" - "  -n; ° Darstellungsgabe, die selten ist, 
tz^s'.e sich ^usanterie m u ß an den Feind, da

und ^ 7 ^ ? °  ^gesch ickt, die ihm Absicht der 
sa' iks fiel n,.k .Truppenbewegungen erfragen muß. 
«wannte wie außergewöhnlich sein Gedächtnis ist, 
M», m itkäm t Ortschaften, wo überhaupt nur 
lodert- .impfenden Truppen durchaekommen ist.

genau die

» S  L!
»«Korpulenz ist, neigt P rinz Eitel Friedrich
Ln^Ngener ° rote Husarenuniform ließ ihn noch 
w°s,.°'dnuno Die Prinzen hatten sich die

wo n .^ ^ ß k n ; als sie wieder aus die Veranda 
de^i>le T g r s t c h  ins Fremdenbuch schreiben sollten, 
»lls Mieten gedrängt von Herren, die den Kaiser 
dalliildiereinnn!?"^ entschlossen sprangen die Prinzen 

Le istn?^ Fenster — keine große gym-
^stchkei? 'g ' aber «in Zeichen ihrer Frische und

M o b s !° i^ Ä  des Kaisers zum inneren Frieden 
»or dicht n„Istdruck rn weiten Kreisen des Volkes 
^ep, er 5,o^stiehlen, während die radikale Presse 
8e?sti Seneiat Parteiinteressen wegen noch
stgystz verhetzende Tätigkeu aufzu-
^Ntp^».Meh? If^rch rn Veamtenkreisen dürfte aber 

sse der mP Bewußtsein kommen, daß es im

^krd, dafür sind schon die 
So ist auf der General- 

^ der deutschen MitLelstandsvereini- 
NaiL Unh Ä  dem allgemeinen deutschen Hand- 
r diesen Tagen ab-

A^rks ^ schon die wahre Stimmung des 
Abdruck HansaLunde deutlicher

i  ae^inmen. Die liberale Presse hat

Truppen durchgekommen ist, 
einzelnen Episoden des Kampfes

lau t genug trium phiert, daß der Aansabund das 
Handwerk und seine Wählermasse in  sicherer 
Gefolgschaft habe, aber auf der Generalversamm­
lung der Mittelstandsvereinigung sagte man unter 
dem Vorsitz des Herrn Rahardt dem Direktor des 
Hansabundes Herrn Knobloch ins Gesicht, daß man 
sich vom Hansabunde nicht einsangen lassen werde, 
da dieser nur schöne Worte habe, aber wirkliche 
Taten vermissen lasse und ja  auch garnicht a ll' den 
heterogenen Elementen, die er vereinigen wolle, in  
gleicher Weise dienen könne. Die Chancen fü r den 
Hansabund als H ilfsorganisation des L ibera lis­
mus sind keineswegs im  Steigen.

Sedanklänge tönen durch das Land! Bei uns in 
Thorn beging der Kriegerverein die Sedanseier wegen 
der Abwesenheit der Militärkapellen in der Mmwoerzeit 
schon vor dem Ausrücken der Garnison zum Manöver, 
der Landwehrverein und die Iugendwehr veranstalten 
ihr Sedanfest aber erst an diesem Sonnabend und 
Sonntag. Vielerorts w ild  die Sedanseier diesmal be­
sonders festlich begangen, da sie einen würdigen Ab­
schluß der 40 Jahr-Feiern jener großen Siege bilden 
soll, die das deutsche Kaiserreich schufen. Tausende von 
ehemaligen Kriegsteilnehmern sind mit den Vertretern 
des heutigen deutschen Heeres zur pietätvollen und er­
hebenden Gedächtnisfeier auf den Schlachtfeldern in 
Lothringen vereint gewesen. Eine Reihe von Stadtver­
waltungen haben aus Anlaß der 40. Wiederkehr der 
glorreichen Kriegstage den bedürftigen Veteranen in ihren 
Kommunen eine Ehrengabe in Form einer Befreiung 
oder Ermäßigung von kommunalen Abgaben darge­
bracht. Aber die Dankbarkeit der jetzigen Generation 
w ill mit richtigem Gefühl unseren Veteranen den Zoll 
der Anerkennung in greisbarer Form allgemein gewährt 
wissen. Einstimmig hat man in der letzten Session des 
Reichstages einen Ehrensold für die Veteranen be­
willigen wollen. Leider scheiterte diese löbliche Absicht 
zurzeit noch an den mißlichen Verhältnissen der Reichs- 
finanzen. Inzwischen hat ja der Abschluß des letzten 
Finanzjahres eine Besserung gezeigt, und vielleicht kann 
diese nun den Veteranen zugute kommen. Wenn man 
bedenkt, in welch mißlichen Verhältnissen viele dieser 
Kämpfer für Deutschlands Unabhängigkeit und Einigkeit 
sich zurzeit befinden, so muß es als eine Ehrenpflicht 
des deutschen Volkes erscheinen, diesen Männern ihren 
Lebensabend zu erleichtern und zu erhellen. M an darf 
daher hoffen, daß die in den Kreisen der Veteranen jetzt 
wieder eingeleitete Petitionsbewegung, welche die Ge­
währung eines Ehrensoldes zum Ziele hat, endlich von 
Erfolg sein wird.

Die Lholeranachrichten lauten anscheinend etwas 
beunruhigender, aber auch nur anscheinend. Zum 
erstenmal findet in  diesem Jahre an der Grenz­
übergangsstelle bei Schillno auch eine bakteriolo- 
gische Untersuchung der russischen Flößer und 
Schiffer statt, d. h., es werden auch ihre Exkremente 
untersucht. Diese erweiterte Untersuchung ist ja  
umständlich und erschwert daher den Wasserverkehr, 
aber deshalb läßt sich diese Maßnahme doch kaum 
beanstanden, denn sie gibt eine größere Sicherheit 
gegen die Einschleppung der Cholera, und das 
Interesse der Allgemeinheit erfordert hierfür die 
größtmögliche Sicherheit. In fo lge dieser Lakte- 
riologischen Untersuchung sind bei drei Personen 
Choleraerreger festgestellt worden, ohne daß die 
Personen aber erkrankten. Im m erhin hat diese 
Feststellung der Behörde Anlaß gegeben, auch Lei 
Thorn noch den Überwachungsdienst einzurichten. 
Die Choleragefahr ist für uns also nicht schlimmer 
geworden, sondern man hat die Sicherheits­
maßnahmen gegen die Cholera nur verstärkt. 
Noch mehr als bisher w ird  seitens der Sanitäts­
behörden getan, um die gefährliche Menschenseuche 
von den Grenzen Deutschlands abzuhalten. Auch 
in  B e rlin  sind einige leichte Fälle von Cholera­
erkrankungen festgestellt worden, doch kann Grotz- 
V erlin  heute wieder als cholerafrei gelten. Daß 
die Cholera in  Rußland allsommerlich immer 
wieder von neuem eine so unheimliche Aus­
breitung gewinnt, kann nicht Wunder nehmen, 
wenn man die M a n n h a ftig ke it der öffentlichen 
Einrichtungen der russischen Städte bedenkt. Auch 
Städte von der Größe wie Petersburg, Moskau 
und Lodz sind noch ohne Wasserleitung und Kana­
lisation, während bei uns schon kleine Städte 
dieser Errungenschaften der Neuzeit sich erfreuen.
Ver dem Rennen des westpreußischen Reitervereins, 
das während des Kaiserbesuches am Sonntag in 
Danzig-Zoppot stattfand, trug Leutnant A. Neu­
mann, der die Farben unseres Thorner Ulanen­
regiments so erfolgreich auf den Rennbahnen des 
Ostens ve rtritt, die meisten Siege davon. An vier 
von den fünf Rennen nahm Leutnant A. Neumann 
teil, und jedesmal hatte er einen E rfo lg; er er­
rang einen ersten Sieg und drei zweite Siege, eine 
ganz hervorragende Nennleistung, die wohl einzig 
dastehen dürfte. — Das lokale Ereignis der Woche 
war die Einweihung des evangelischen Lehrer­
seminars, m it dem die Reihe der stattlichen Lehrer­
bildungsanstalten in  der Schulstraße auf Vrom- 
Lerger Vorstadt ihren Abschluß gefunden hat. Die 
Herlegung dieser Anstalten ist bekanntlich das un­
bestrittene Verdienst des verstorbenen Oberbürger­
meisters Dr. Kersten, der bei der Einweihung des 
katholischen Lehrerseminars vor einem Jahre auch 
durch einen höheren Orden ausgezeichnet worden 
war. An der Einweihungsfeier am Freitag konnte 
Herr Oberpräsident von Jagow nicht teilnehmen, 
da er sich auf Urlaub befindet. Sein Vertreter war 
Herr Provinzialschulrat Dr. Kolbe, der eindrucks­
volle Worte an das Lehrerkollegium und an die 
Seminaristen richtete. Auch die programmatische 
Festrede des Herrn Seminardirektor John enthielt 
schöne Worte. Der Herr Provinzialschulrat über­
reichte die Ordensauszeichnungen, die auch bei 
dieser Seminareinweihung verliehen worden sind. 
— Die W ahl des Nachfolgers für Dr. Kersten rückt 
nun näher. Nachdem der Termin zur Erreichung 
der Bewerbungen um die erledigte Erste Bürger­
meisterstelle abgelaufen ist, ergibt sich, daß im 
ganzen 55 Bewerbungen aus allen Teilen Deutsch­
lands eingegangen sind. Es w ird  für die Stadt- 
verordneten-Kommission nicht leicht sein. aus der 
großen Zahl der fast ausschließlich ernsthaften Be­
werber die 3—6 Männer herauszufinden, die auf 
die engere Liste gesetzt werden können, aus der 
dann das Plenum der Stadtverordnetenversamm­
lung das künftige Oberhaupt wählt. Möge die 
W ahl aus den rechten M ann fallen!

Den eigentlichen Kaisermanövern sind die Vrigade- 
und Divisionsmanöver des 17. Armeekorps vorange­
gangen, die am Dienstag in der Gegend bei Marien- 
werder und Elbing begannen. I n  Elbing, einer garnison- 
losen Stadt, wo man sonst Soldaten selten zu sehen be­
kommt, sind am Mittwoch 6000 Mann einquartiert 
worden. Eine Elbinger Hausfrau, welche in dem 
Glauben war, daß man den Elbingem die größte 
Quartierlast auferlege, erfuhr in der Eisenbahn, daß in 
den ländlichen Ortschaften die Einquartierung noch viel 
größer ist, und sie war riesig überrascht von den Opfern, 
die den einzelnen Besitzern zugemutet werden. Eine 
Besitzerfrau aus Posilge erzählte ihr, daß sie 86 Mann, 
4 Offiziere und mehrere Feldwebel in Quartier bekomme. 
Dabei ist die Besitzung nur '-"'"f Hufen maß. Die

Dame aus Posilge fügte hinzu: „ V i e r m a l  bekommen 
w ir Einquartierung, das zweitemal bekomme ich nur 
77 M ann und einige Offiziere; dafür aber noch 
80 Pferde! M ein Mann hat gesagt, w ir dürfen uns 
nicht bereden lassen; die Soldaten müssen haben, was 
sie brauchen. W ir haben einstweilen drei Schweine ge­
schlachtet und seit vier Togen Kartoffeln gegraben. Ich 
habe m ir mehrere Frauen angenommen, die am Montag 
mit dem Kartoffelschälen beginnen, sonst werden w ir bis 
Mittwoch nicht fertig. Eine Kochfrau war garnicht mehr 
zu haben. Am ersten Tage gebe ich Schweinebraten 
und am zweiten Tage bekommt jeder Soldat vier Klopse. 
M ein M ann sagt, das genügt. Weiter erzählte die 
Posilgerin, daß ihr M ann 20 Achtel B ier für die E in­
quartierung eingekauft hat. „Unsere Sorge ist nur noch, 
wo w ir mit den Pferden bleiben sollen. Unsere eigenen 
Pferde müssen w ir auf das Land treiben, das Vieh ist 
bereits draußen, und für die Soldaten werden w ir die 
Scheune Herrichten." Nachdem die Elbinger Hausfrau 
diese Einquartierungssorgen ihrer Reisegefährtin ver­
nommen, war sie mit ihrer eigenen Einquartierung aus­
gesöhnt und meinte: Ich schelte nicht mehr auf unsere
städtische Einquartierung. W ir Städter wollen uns eben­
falls nicht bereden lassen, sondern unsere Einquartierung 
freundlich empfangen und befriedigt wieder von dannen 
ziehen lassen. Das sind w ir unserem lieben deutschen 
Vaterlande und seiner glorreichen Armee schuldig." — 
Recht so! Wenn alle Quartierwirte so denken, dann 
werden unsere braven Vaterlandsverteidiger es gut 
haben in ihren Quartieren, wie es ihnen bei den A n­
strengungen der Herbstmanöver nur zu wünschen ist.

Rattenvertilgung.
Von D r . G o rd n n -D a n z ig . ^

Nach unseren langjährigen überaus zahlreichen 
Versuchen steht es fest, daß zur Vertilgung der 
Mäuse sich am besten der Mäusetyphusbazillus eig­
net. Bei Verwendung von Giften sterben bekannt­
lich nur diejenigen Tiere, die das ausgelegte M a ­
te ria l aufnehmen, bei Verwendung des Mäuse- 
typhusbazillus aber sterben nicht nur die Tiere, 
welche die m it Mäusetyphusbazillen durchtränkten 
Vrotstückchen verzehrt haben, sondern die in  engen 
Bauen wohnenden Tiere fressen die an der Seuche 
eingegangenen Tiere an und sorgen dadurch selbst 
für die Weiterverbreitung des Mäusetyphus und 
ihre eigene Tilgung. Seit sechs Jahren haben sich 
über die Grenzen unserer Provinz hinaus die im 
bakteriologischen In s titu t der westpr. Landwirt- 
schaftskammer hergestellten flüssigen Mäusetyphus- 
kulturen nicht nur zur Vertilgung von Feldmäusen 
auf Äckern und Wiesen, sondern auch in  Strohstaten 
und Scheunen gut bewährt. Ebenso gelang es uns 
fast regelmäßig m it unsern Kulturen in  Wohn- 
räumen die Hausmäuse zu vertilgen. Es lag da­
her der Gedanke nahe, die Ratten ebenfalls, wie 
die Mäuse, m it Bakterien zu vernichten. Die Bak­
teriologie ging emsig daran, nach Vazillen gegen 
diese gefährlichen Nager, die außerdem als Über­
träger von Krankheitserregern eine große Rolle 
spielen und dadurch, daß eine beträchtliche An­
zahl trichinös ist, vielerorts zur Landplage ge­
worden sind, zu fahnden. W ir haben seit sechs 
Jahren fast alle entdeckten RatLenvertilgungs- 
bazillen, die im  Handel vorkommen, einer ein­
gehenden Untersuchung unterzogen und fanden m it 
Änderen, daß alle diese Vazillen, verschiedene 
Stämme eines Vazillus, sehr nahe m it einander 
verwandt sind. Sämtliche Rattenvertilgungs- 
bazillen sind weit verbreitet und finden sich fast 
regelmäßig in  Dunggruben, Vieh stallen und Ka­
nälen. H ierfür spricht, daß Ratten, die w ir  vom 
Müllabladeplatz Danzig erhielten, kurze Zeit nach 
.ihrer Einlieferung im  bakteriologischen In s titu t 
starben, ohne daß sie bei uns m it Rattentyphus- 
bazillen in  Berührung gekommen waren. Aus 
ihren Organen konnten aber Rattentyphusbazillen 
in  Reinkulturen gezüchtet werden. Es ist infolge­
dessen höchst wahrscheinlich, daß vereinzelte Ratten, 
die im  allgemeinen weit widerstandsfähiger gegen 
eine VakLerieninfektion wie die Mäuse sind, die 
Krankheit überstehen, besonders wenn sie wenig 
Bakterien zu sich genommen haben und dann m it 
den nachgeborenen Jungen gegen eine erneute 
VakLerieninfektion geschützt sind. Auf dieses Ver­
halten der Ratten gegen Rattentyphusbazillen 
habe ich bereits im  Jahre 1907 aufmerksam gemacht 
und empfohlen, wo trotz zweimaliger Auslegung 
von Rattenvertilgungskulturen kein Erfolg erzielt 
w ird, G ifte zu verwenden. M i t  einem Varytbrot, 
das w ir  unter Zusatz von Weizenmehl und aroma­
tischen Pulvern backen lasten, haben w ir  vielfach 
durchschlagende Erfolge erzielt. Seit einiger Zeit 
stellen w ir  m it einem Ergänzungspräparat, das 
zum großen T e il Bestandteile der Meerzwiebel 
enthält, Versuche im  Laboratorium und in  der 
Praxis an. Bei sämtlichen Laborationsversuchen 
gingen die Ratten, die den Extrakt m it der W it­
terung sofort annahmen, innerhalb 4 bis 6 S tun­
den zugrunde. I n  der Stadt Danzig wie auf klei­
neren und größeren Gütern in  der Provinz gelang 
es uns m it den im  bakteriologischen In s titu t der 
Landwirtschaftskammer hergestellten Rattenver- 
tilgungskulturen, in  Verbindung m it dem neuen 
Ergänzungspräparat, das ziemlich b illig  ist, die 
Ratten zu vernichten. Infolgedessen möchte ich den 
Landwirten empfehlen, in  Zukunft bei der Ver­
tilgung der Ratten in  folgender Weise vor­
zugehen: „ I n  einem Waschkessel oder dergl.
werden mehrere L ite r Magermilch m it gleichen 
Teilen Wasser verdünnt eine halbe Stunde lang 
gekocht. Nach dem völligen Erkalten w ird  zu je 
einem L ite r verdünnter Magermilch ein Fläschchen 
K u ltu r zugegossen. Hierauf w ird  umgerührt und 
der Kessel gut zugedeckt. Nach mindestens sechs, 
aber nicht länger als zwölf Stunden, werden vor­
her geschnittene B rotw ürfe l in  den Kessel gewor­
fen, dann wieder gut umgerührt, bis oas ganze 
B ro t von der Flüssigkeit gleichmäßig durchtränkt 
ist. Diese B rotw ürfe l werden dann sofort in  den 
verratteten Räumen m it einem sauberen Löffel aus­
gelegt. Acht bis zehn Tage später w ird  das Er- 
gänzungspräpart „ S c i l la , welches die gegen 
Rattenvertilgungsbazillen immunen Ratten in  
kurzer Zeit Lötet, ausgelegt. Der In h a lt  der 
Flasche w ird m it Semmel, B ro t oder gekochten 
Kartoffe ln gut durchmischt, und dann etwas Leber­
wurst. Schweineschmalz oder Schabefleisch hinzu­
gefügt. Die Mischung w ird in  wallnußgroße Por­
tionen, in  Zeitungspapier eingewickelt, ausgelegt. 
Bedingung fü r den Erfolg ist, daß die vorschrifts­
mäßige Menge M ate ria l ausgelegt w ird. Auf 
40 Quadratmeter verratteten Raum rechnet man 
im  allgemeinen ein Fläschchen Rattenvertilgungs- 
kulturen und eine kleine Flasche Scilla, auf etwa 
300 Quadratmeter eine große Flasche und zehn 
Kulturen. Die Bekämpfung der Ratten m it Fallen, 
Phosphor, Arsenik. Strychnin usw. ist, abgesehen 
von der großen Gefahr fü r unsere Haustiere, im  
allgemeinen wesentlich teuerer und mag nur dort 
Anwendung finden, wo keine Haustiere vor­
handen sind und es sich um die Vertilgung von 
wenig Ratten Handel^

HumorWchss.
( G i e r i g . )  B äuerin : „W enn's Knödel gibt, da 

kann der Alte nicht genug kriegen; jetzt hat er sogar 's 
falsche Gebiß herausgenommen, nur daß er mehr ins. 
M au l '«einbringt!"

( G a l a n t e  E r k l ä r u n g . )  Kousine: „S ag ' 
mal, Kurt, was ist das eigentlich „Nenommierbumm- 
rne l"?" — Student: „Wenn ich zum Beispiel mit dir 
durch die Stadt gehe."

( A u f r i c h t i g . )  „Nun, Junge, welche Unterrichts­
stunde ist dir denn die allerliebste? „D ie letzte."

( D e r  a l t e  F uchs .) Ein alter Fuchs gab einem 
jungen, der ins Leben hinauszog, weise Lehren mit auf 
den Weg. Darunter war auch diese: „Hüte dich vor 
jedem Rothaarigen!" — „Aber nur haben doch selber 
rote Haare . . wandte der Fuchs ein. — „Eben 
darum !" erwiderte der alte blinzend.

Gedankensplitter.
Ein ungestörtes Glück verlangen, 
heißt Mondeslicht mit Netzen fangen, 
den Sonnenstrahl mit Ketten fesseln 
und Rosen fordern von den Nesseln.

O. von Leixner.

„Blut ist ein ganz besonderer 
Last".

So sagt Goethe, darum w ird auch verständlich, 
daß krankhafte Verschlechterung des Blutes es daran 
hindert, seine Aufgabe im  Organismus zu erfüllen, 
und daß eine ganze Anzahl Krankheiten die gleiche 
Ursache hat.

Die Aufgabe des Blutes ist es, die einzelnen 
Teile des Körpers m it allen Stoffen zu versorgen, 
deren er bedarf, um die unbrauchbaren und g if­
tigen Reste dieser Stoffe te ils durch die Nieren 
und die Poren hinauszuschaffen, te ils sie der Leber 
Zuzuführen, wo sie zu Galle verarbeitet werden, die 
wiederum zur Verdauung notwendig ist.

Um diese Aufgaben alle erfüllen zu können, muß 
das B lu t eine ganz bestimmte chemische Zusam­
mensetzung haben und ungestört in  den Adern z ir­
kulieren können. Fehlt dem Blute Eisen, so kann es 
nicht in  den Lungen Sauerstoff aufnehmen, ohne 
Sauerstoff aber kann der Körper die.Nährstoffe nicht 
verwerten, sondern setzt sie entweder als Fett an 
oder verwandelt sie chemisch so, daß sie wieder aus­
geschieden werden können.

Magnesia, Kalk und Phosphorsäure und noch 
eine Reihe anderer Mineralsalze snrd für die rich­
tige Blutmischung ebenso notwendig, wie das 
Eisen. Sind sie nicht vorhanden, so gerät der ganze 
innere Mensch in  Unordnung und aus dieser Ver­
schlechterung des Blutes können die verschiedensten 
Krankheiten und Leiden entstehen.

S o lc h e  s i n d  u. a. G i c h t ,  R h e u m a t i s ­
m u s ,  Z u c k e r k r a n k h e i t ,  K o r p u l e n z ,  
s o g e n a n n t e  V l u t a r m u t ,  d i e  m e i s t e n  
H a u t k r a n k h e i t e n ,  G a l l e n -  u n d  L e ­
b e r  l e i d e n ,  H e r z l e i d e n ,  W a s s e r s u c h t ,  
N i e r e n k r a n k h e i t e n ,  K n o c h e n s c h w u n d ,  
H ä m o x r h o i d e n ,  A s t h m a ,  B e k l e m m u n ­
g e n ,  K o p f w e h ,  k a l t e  F ü ß e ,  N e i g u n g  
Au K a t a r r h e n ,  E n t z ü n d u n g e n  d e r  
A t m u n g s -  u n d  V e r d a u u n g s o r g a n e  
u n d  v i e l e  a n d e r e .

Seit die Wissenschaft über diese Tatsachen ins 
reine gekommen ist, hat es natürlich nicht an Ver­
suchen gefehlt, Llutreinigende M itte l herzustellen. 
Besonders wurde v ie l m it abführenden und harn­
treibenden Präparaten gearbeitet und vielfach 
versteht man unter B lutreinigungsm itte ln über­
haupt lediglich ein Abführm ittel.

Das ist aber ganz falsch. Erstens wirken Ab­
führm itte l durchaus nicht ohne weiteres L lut- 
reinigend, zweitens re in ig t sich das B lu t ganz von 
selbst von allen Stoffen, die nicht hineingehören, 
wenn man ihm nur die zuführt, die ihm fehlen. 
Es w ird dann sofort wieder befähigt, die schäd­
lichen Restprodukte abzuscheiden.

Von dieser Erkenntnis bis zur Herstellung des 
bekannten D r. Schröderschen Vlutnährsalzes 
„Renascin" (gesetzlich geschützt) war nur ein Schritt 
und binnen weniger Wochen schon war D r. meü. 
H. Schröder G. m. L. H. im  Besitze vieler Hunder­
ter anerkennender Zuschriften. Inzwischen sind 
diese Anerkennungen bereits zu Tausenden an­
gewachsen. Der Mangel an Raum verbietet es, 
hier auch nur einen kleinen T e il derselben zu ver­
öffentlichen, w ir  greifen nur zwei davon heraus :

Heute habe ich Sie wieder einmal m it Ihrem  
vorzüglichen „Renascin" empfohlen, und dies m it 
Recht, denn dies M itte l h i lf t  sicher und gewiß. Is t 
es doch ein wahrer Genuß und Freude, diesen 
W inter seit langer Zeit das erstemal, wo ich dank 
Ihrem  „Renascin" von der schrecklichen Eicht be­
fre it blieb. Seit 1. Oktober 1908 bin ich Rendant 
der gemeinsamen Ortskrankenkasse Erbenheim und 
wenn ich da die Gicht hätte, könnte ich diese Stelle 
nicht bekleiden. Werde Ihnen durch meinen großen 
Verkehr noch manchen Kunden zuweisen.

C arl Schröder, Erbenheim.
Durch ein Inserat wurde ich auf Ih r  „Renas­

cin" aufmerksam. Ich leide nämlich schon feit län­
gerer Zeit an Appetitlosigkeit, Brechreiz, Soll-^ 
brennen, öfterem Ausstößen von Säure und Galle; 
und glaubte immer, daß ich einen schlechten Magen 
habe und habe deshalb schon verschiedene magen- 
stärkende M itte l angewandt, welche aber meistens 
nur von kurzer Dauer waren, da ich bei meinem 
Beruf als Braumeister doch nicht so diät leben 
kann, wie meistens vorgeschrieben w ird, welches 
aber Lei Ihrem  „Renascin" nicht der Fall ist. Ich 
habe bis jetzt 6 Schachteln davon genommen und 
fühle mich jetzt bedeutend wohler, habe auch wieder 
einen bedeutend besseren Humor und v ie l mehr 
Lust am Geschäft.

L. Zimmermann, Braumeister, Klugenberg.
Derartige Anerkennungen, die, wie hierm it 

ausdrücklich betont sei, weder bezahlt, noch irgend­
wie verlangt worden sind, gehen in  großer Zahl 
ein. Sollte ein derart glänzend empfohlenes P rä ­
parat nicht auch fü r Sie das Richtige sein?

D a m i t  sich j e d e r m a n n  v o n  d e r  R i c h ­
t i g k e i t  d i e s e r  A n g a b e n  ü b e r z e u g e n  
k a n n , e r h a l t j e d e r ,  de r  d a r u m  ersucht ,  
e r n e  P r o b e s c h a c h t e l  g a n z  u m s o n s t  u n d  
f r a n k o  u n d  g l e i c h z e i t i g  e b e n f a l l s  
k o s t e n l o s  u n d  f r a n k o  e i n  i n t e r e s s a n -  

B u c h :  „ W i e  m a n  g e s u n d  u n d  j u n g  
L l e r b t ,  g e s u n d h e i t l i c h e  A n w e i s u n g  
f ü r  j e d e r m a n n .  Hunderttausende könnten von 
schweren Leiden befreit werden, wenn sie diesem 
Ratgeber folgten. Schreiben Sie einfach per Post­
karte Ih re  Adresse, Sie erhalten dann Buch und 
Probeschachtel sofort gratis. Schreiben Sie noch 
heute an die F irm a : D r. ineä. H. S c h r ö d e r  G. 
m. L. H,. B e r l i  n 35, 0. 271.
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1 Stück Vameu-Lmschlagetuch,
1 paar praueustrümpfe, Laumv/olle,
1 feine Oamoustrümpfe, scbwarL uv 

farbig,
2 „ feine Lameustrümpfc, scbwarr un

farbig,
3 ^  feine vameustrümpfe, scbwarr 06er

lederfarbig,
r/  ̂ vtsd. Zute Handtücher, 3 ^rten,
3 Stück Llaargarnitur, 3- oder 6-teili§,
1 „ Landmiederkorsett,
1 „ Tülläufer oder 1 Komoclendecke.
1 „ Lntertaille mit Stickerei,
1 „ Spitzen- oder Lallschal,
1 „ Knadenmütre, Z Normen,
1 „ paradebandtuch, fertig gestickt,
1 „ eleg. Kissenplatte, LammeEalerei,
1 „ bunte Herren-Oarnitur, Serviteur

und Nanscbetten,
1 paar Strumpfhalter,
1 Stück modernes ^sado^
1 „ Knaden-Lweater,
1 „ Haarbürste mit Kamm,
1 „ Oarnitur V^icbsbürste mit Lrett,
1 „ gestickte Lürstentascbe m. 1 Kleidsr­

und 1 Llutdürste,
1 „ Oarnitur Prisier-Kämme,
1 „ Kleiderbürste mit Lrett u. Lpiegel,
3 „ plerrenstebkragen, 6,7 od. 6 cm bocb
1 „ Herren-Vorhemde,
1 „ Llerren-Kormalbose,
1 paar weisse Kinder - Leinkleider, Länge 

60—65 cm.

1 Stück Teescbürre mit Träger, 7 ^rten ,
1 „ Oummi-Vamengürtel, 5 ^.rten,
1 „ Lackgürtel,
6 „ seidenartige Latist-Vamen-Taschen-

tücber,
3 „ seidenartige Nerrentascbeniücber^
6 „ la  weisse Taschentücher,
1 „ Handtasche, verschiedene pormen,
1 „ Scblafdecke,
10 „ oder 6 Stück imitierte Ledertücher,
1 „ Kopfkissenberug mit Spruch,
2 „ oder r eleg. Nerrenselbstbinder,
1 „ Nädcbenhemde, guter StoLf, Länge

60—90 cm,
1 „ Knabenbemde, guter Ltoif, Länge

60—65 cm,
12 „ la  Toilettenseife,
9 Neter Nadapolam-Ltickerei, Voppelstoif, 
4.10 „ Lebwei^er Stickerei-batist,
3 Stück prottier-psslätschen,
1 „ breite V^irtschafts-Lchür^e,
1 „ Lettvorleger, imitiert Perser
1 „ Oummi-Tiscbdecke,
1 „ Oarten-Tiscbdecke,
6 „ la  Scheuertücher,
1 „ prottierbandtuch,
2 „ la  Korsettscboner, Häkeleins.,
1 paar prima plvsenträger,

1 Stück weisse Teescbürre mit Träger,
2  ̂ Tändelsebürren,
1 y Tündelschürre,
1  ̂ Knadenscbürre, 2 ^rten,
3  ̂ feine Nalsrüschen,
2  ̂ feine Nalsrüschen,
1 „ moderner Lackgürtel,
1 „ Natrosenmüt^e,
1 „ ^ockeznnüt^e (5 ^rten),
1 „ Knabenmütre (prinr Heinricb-Porm)
6 „ gute, weisse Taschentücher)
6 „ Kindertaschentücher, >
1 „ Tülldecke, 50/50 cm,
2 „ Tülldecken, 35/35 cm,
4*/z Ntr. Nadap.-Ltickerei, voppelstotf,
4.10 „ Lcbwei^er Stickerei, Latist,
1 Stück Kissenplatte, vorgereicbnet,
1 „ Topflapp entasche, gestickt,
1 „ Topflappen u. 1 Lampenputrtaycbe,

vorgereicbnet,
1 „ prottierbandtuch,
5 „ imitierte Ledertücber,
3 Nerrentasebentücher, bunt,
1 „ Korsettschoner,
1 paar Hosenträger,
1 „ Oamen-Strumpfbalter,
1 „ weisse Kinder-Leinkleider, Länge

40—45 cm,
1 Stück Oamen-Portemonnais,

3 Stück Tischtücher, Häkelart,
3 „ gute Scbeuerlücber,
1 ,, Nädcbenbemde, guter StoZ', Länge

50—60 cm,
1 ^ Knadenbemäe, guter StoS', Länge

40—55 em,
1 „ ldatrosenkragen mit Manschetten,
1 „ Sportgürtel,
1 paar gute Sch-vveiss-Socken,
2 „ Vigogne-Socken,
3 „ baumwollene püLslinge,
1 Stück Lallschal (^eubeit),
1 „ modernes ^b o t,
1 „ Idaargarnitur, 6-teibg.
1 „ eleganten Herrenselbstdinder,
1 „ Lntertaille ^Stickerei),
2 paar lange Halb-ldandschube (weiss),
1 „ Herbsthandschuhe, gelb oder farbig,
1 „ Sommerbandschnbe, glatt oder

durchbrochen,
1 Stück Kissenplatte, vorgereicbnet,
1 „ Kleiderbürste und 1 ffutbürste,
1 „ Kaarbürste,
1 „ Kleiderbürste.
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gute, gk^kdts UÄi-s.i / O r z e L s l e t l n s t  u .  Z s s t i e k t
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sowie federgewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum Verwalter, RechrnrngsfShrev, 
Amtssekretär durch die Larivwlrtsch. 
Lehranstalt, Frankfurt a. O.» Anger 
20 a. Stellung an Schüler gratis.

— Lehrplan frei. -
1WL Z?s.«L, Direktor.

N l L L Ä G
werden hlitrhlank mit Dk. Ln^lsd'L 
Navässelkv. bester Lehnte vor Räude. 
k Part. 50 ph bei LLvlZ Maser, Vro§.

V ^ o l l e n  8 1 s  s p n r o n ?
äsim d °E lrs2  8is ^  ^
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___ VÄSAMsr 'MöLkall Ssr V̂asvl
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hat planmäßig beLVerlust^des Anrechts bi^zum

D K m d ro w sk r»  kssigl. Ntilß. 8stter ie -W ^ j^

M s L Z Z
VL1» MLer ^-asÄ loL  «LpiLtln lau g  gstiÄ gsn  w erden . ^   ̂^

sund s am doob4r/,v^/s0mLorck O bor^rL^an 5 om Look ^ o rm  Lnrok lavxss T rage» UN.INStdm-
ta weiten 33-47 la wslkm 8Z-47 w w e !^ 3 3 -Ä  weiten S S -^  UoL, w ird  Lloselbü dvL UNS a»k »e» g6- 
krots 1,SS AL krÄ» 1,SS AL. preis 1,LS 2LL. preiI LlL, wasvbv» n . abw asobbar prLparLyrt. (S teh '

^__  ̂ v k ra g e n  35 p fg . sie.)
M  ^  saubere >VLsohv, da etwaiger

L eb m u tr m itte ls  k a lten  W asse rs  event!, 
k lV /i M  L etw as Seife so fo rt in  w enigen  ^.ugen-

^  b licken en tkern t w ird  u n d  die  W äsche
w ied er b en u tz t w erden  kann . U nen tbeb r- 

VsDlL» VLVlorQLt D ia»  SoUL lieL f ü r  L eam te, O esobäktsreisende, Ton-
L und 6 om Loed, ö, 6 a. 7 <m» dooL. 5,6 u. 7 om kood, 4l/, an Look, r is tsn , L portlen te , O eschäftslentb, K onto- 
a Wstt^a 33—47 tu Wetten 83—17 ba weiten 33—47 ür wsttoa 33—80 rls ten , P r iv a tie rs  etv. 
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verw eebseln  m it m in d erw ertig en  P ab ri- 
k r Katen von  P ap ie r , feu ergefäh rlichem
k I W . Ssrvttenr» OeUuloid, w ortloses W asserg las  o d e r dgl.

L /  » j f u. iLmsedstten T riu m p h -V au erw asch s  is t  von  gew obn-
/  L ! I s!!!! ?! werden »nvL In L eber P la ttw äsch e  n ich t 2U u n te rsch e id en .

V ^ v /  V /  M . d ^ t H  ^ ,^ eäs LsstsUllU^ (suoli sinrolno XrsAöii,
V  ^ o b o  u n d  V isite is t  anzugehen) w ird  am

von 10^ M u g a n g ss  a u sg e fü h rt. N ü s te r
Larr»l» S s iw lto n ^  Asnscketteu seNvtert.  ̂ ü b e r  b u n te  O a rn itu ren  gegen  L in sen d u n g  

Sxrtrvn vL.7«n, n  em kood, von  30 p fg . U m ta u s c h  g e s ta tte t. Ver-

Thoru, KaLharmenftrasze 4.

ünMertrsMn
ist zum

L U n I e K s n  v o n  
L ! s r n

das präparierte, geruch- unt 
geschmacklose

ist dslisdrssis odsrL/MgsMst» un8
^  bsstdowLdi'tssto
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von onerfeiokssr Wsscrk- und Sleiebkr-skt.  ̂Xsln kreidsn, 
tcsin Lllrstsn, lesia Waschbrett. Qarsntisrt unsebädiiod 
lür dis Wäsche und vollkommen gstakrlos im Oedrsuoh! 

ü/lilllonentLok erprobt! Uebsrsll erhältlich!

allslnlgo fsdriksmsnr^^'ltznkbl öe O o ., H )Ü Z 8S!(!p^, 
such der seit 24 dshren weltbeksnntsn

Anders L 60

M Z H t « ! ' -

übernimmt auch in diesem Jahre 80 35 60 65 70Vfd 
0,M0M0Sro.SS1MM.
SüSsttrSrbe, 25/30 Pfd., «W-cLM o,60 M.

e.Vobdsrstorn- DÄtzvingshofa.Ostb.

H.. L. Z?oirL Baderstr. 28. 1. VMarLsarttLöL. ^ s u s s t^  
l.LnrpLotil.vLsl.^vrLts u.prot.

N. vnLor» SnnullLiTarsniLvr ^
yorlm kiW.. §ÄväNLdSl5LSS5>

N e u e  V illgueksrr u nd O. m. b. 8 ., IZerll» 8^ . 48.A elikatetz - S a u e r k o h l
sind zu haben bei Altes Sold u. Silber, Brillanten, 

künstl. Gebisse u. Altertümer
kaust zu höchsten Preisen 

lp. L 'vrbU sseb, Goldwaren-Werkstatt, 
Brückenstrake 12.

MvA'inrLiAN OolL». Schillerstr. 3. Gut erhaltener, großer

Z em en tm ü llk a sten
b i l l i g s t  zu verkaufen

- Brückenstratze 6.

D ie  B ü ch er
des verstorbenen Lehrers Dill sind 
billig zu verkaufen

Kirchhosstraße 55.

Selbstfahrer, noch gur erhalten,

6 « e r i K l r ,  ^
B r̂-ostraße 4b

von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

IL. sNvL'Lorir, Katharinenstr. 8.
vom 1. Oktober zu verpachten

Thorn-Mocker, Lindenstr. 62.

N e n k e , s 8 I e i c ^ ° .
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Felde, des E rb r ü t  protzen Diemen auf dem 
^ier und da den D r e i n '" ^ -  Schon hört man 
das Surren der Domnk!!^ Dreschflegels und
back, gefüllt mit ^pfdreschmaschine, und Sack auf 
baden geschafft auf den Eetreide-
diesjährigen Ernt Erdruschresultat der
^ s  Herbstes und W i ? E a  °uch erst im Laufe 
°°n Interesse ? e s 2 " n  ""biegen. so ist es doch 
vorjährigen E e l t - ^ l l ° " ' die Ergebnisse der 
° ° r i ^  L r ? ä  ^ ^ -  Preußen waren im 
die einen Ertrao ^ ^ ' ^ a r  mit Roggen bestellt, 
Kilogramm Kör» ^41 604 Tonnen zu je 1000
18 §  7 ? ° ^  7  "eferten, °der auf den Hektar
schnitt' von L '  Wellen den Jahresdurch-
Nesultat da lOV8 em erheblich Lefferes
Hektar nur i-;^  im Durchschnitt der
Provinzen 5»^ lieferte. Von den preußischen 
Naggenfis»- ^  E  646 726 Hektar bestellter
^.Sgenflache und mit einem Ertrag von 1102 004

(Dritter Blatt.)

sannen quantitativ den 
_  Rhe

Pr°vin?Nas°» -? 22.5 V-. pro Hektar die
deutend -r? "  17 Dr. Durchschnittsertrag Le
Preußen ^°chst Roggen wurde in
Hektar ."ersten Hafer gebaut, womit 2 824 696 
bebaut ^  * E E "  Gesamterträge von 6 050 504 Dr. 
21,4 D ^er Hektar ergab im Durchschnitt

2-> gegen den 10jährigen Durchschnitt von 
von 3,3 v r . pro Hektar. Die 

Lröktei, ^" aer Ertrag des Hafers war am 
sialtet 7-1" bchlefien, relativ am ertragreichsten ge- 
aian .  . der Haferanbau in Sachsen; hier erntete 
Hektar «y H ^tar 25,4 Dr., dort auf 378 733
21? n, o20 444 Tonnen oder pro Hektar rund 
K ö r n e t W e i z e n ,  der vornehmsten aller 
Hekto r E r e n  in Preußen 1909 1059 659 
Körb dostellt, davon wurden 2 264 722 Tonnen 
2(>4 Oeerntet oder pro Hektar 21,4 Dr., gegen 
. ! tlr. rm krnn-.^  M it

laan . ' ^^»en oen
L r ?  ^ n  Mehr 
,rnteflache wie der

184 7^'c- E  Bühelen Jahrzehntdurchschnitt.
dieser bestelltem Weizenacker steht auch Leidieser « veslelltem Werzenacker steht auch Lei 
wird Schlesien an der Spitze; an Ertrag

. Schlesien aber von Sachsen übertreffen, dort 
664 094 Tonnen und hier 460 235 Tonnen 

also i°* 169 525 Hektar geerntet, im Durchschnitt 
i-I 18-7 gegen 27,1 v s. pro Hektar, 

den ^lich . .  Was schließ
Ware ^  Anbau von Sommergerste angeht, so 
bestell in Preußen im ganzen 884 519 Hektar 
Taun'  ^  ein Erdruschresultat von 1935 291 
v»u lieferten, d. h. einen Durchschnittsertrag 
-  21,9 Vr. (gegen 19,4 Dr. 1899—1908).Hi e a -  Dr- (gegen 19,4 Dr. 1899—1908). 
die ^ " W e iz e n  ^  ist auch Lei der Gerste Schlesien 
^erü die den umfangreichsten Anbau der

 ̂ Mit 159 411 Hektar besitzt, während Sachsen
e i q ' " ' * .  f in g e re n  Anbaufläche (152 351 Hektar) 
844 ^ Körnerertrag 409 086 Tonnen gegen 
crd̂  Donnen in Schlesien ergibt. Der Hektar 
bchlesie  ̂ ^  Sachsen im Durchschnitt 26,9 ve.> in

nur 21,6 v s .

Die 
»"der 
es

Berliner WochenplauZerei.
(2-... ----------- (Nachdruck verboten.)
«rorche sind schon fortgezogen nach ihrer 

. " warmen, sonnigen Heimat. Amüsant warH ITlUt

^"gen ^  vorher große Versamm-
der
ein

Kaiser ^ ^ e l t e n ,  besonders in der Nähe 
K ^^Elm-Gedächtniskirche, gravitätisch, en 

Plcî E E  gesenkten Köpfen ihre Reise­
rn  ^perten, ehe sie die Stadt verließen, über 

^^elfeldern weht der Wind und treibt die 
(§1 empor zum Jubel der Jugend. — 

NZ blauer Fischzug, den man heute vielfach 
8 e f ^ ^  veraltet ansieht, hat doch wieder statt- 

Zwar zum 546. male, und hat eine 
^ ^ e  Anteilnahme erfahren. 1Z4 Zentner 

8ef^ "rden bei den drei Fischzügen in den Netzen 
^pfar?  mit Freuden die reiche Beute in
^scht  ̂ genommen. I n  den Gartenlokalen 

buntes Gewimmel, fröhliches Leben und 
^Usi; der guten, alten Gewohnheit mit

Lo Karussells und Feuerwerk. — I n
^denkolonien um Berlin inirk -li.».^Eolonien um Berlin wird die Ernte 

das selbstgezogene Gemüse nach den 
^rghch^nungen gebracht und als Wintervorräte 

^  eingewintert. — Die Blumen-Au-ütellunn^  '"Sew intert. — Die Blumen-Ausstellung 
^tgef,, " " r  Schulkinder am Humboldthain hat 
?'°le »5°en; die Stadtvater, das Echulkollegium, 
^ s te n ^ ^  ^ud Eltern der kleinen, stolzen 

H?* hatten sich zur Eröffnung eingefunden, 
die . ^ " E n  sangen, eine kurze Rede wies 

^  Wirkung dieser Ausstellung hin,
Hl, ^ schwirrte es fröhlich Lei dem Anschauen 

En und Pflanzen. Nur ganz einfache 
E jind dazu gewählt und im Frühling ver- 

i * Ee^^sawe Kinderhände haben sie gepflegt, 
^  und Mühe in die Sonnenstrahlen ge

^gen
oft so kärglich nur die Großstadt- 

beolücken und iedes Blättchen, jede

I n  u n s e r e r  P r o v i n z  betrug die Anbau­
fläche des Roggens 393 660 Hektar; darauf wurden 
596 237 Tonnen zu je 1000 Kilogramm geerntet 
oder auf den Hektar im Durchschnitt 15,1 v s . gegen 
13,6 v?. im Durchschnitt der Jahre 1899—1908. 
Weizen war auf 74 980 Hektar ausgesät und von 
dieser Fläche ein Ertrag von 156 573 Tonnen er­
zielt. Pro Hektar macht das einen ErnLeertrag 
von 20,9 V2. aus. 1899—1908 betrug der Durch- 
schnittsertrag 19,8 v?. M it Sommergerste waren 
bei uns im vorigen Jahre 74 550 Hektar bestellt; 
das Erdruschresultat stellte sich auf 155 995 Tonnen 
oder pro Hektar auf 20,9 V2. gegen 19,2 V2. im 
Jahresdurchschnitt der Jahre 1899—1908. Die 
Erntefläche von Hafer in unserer Provinz umfaßte 
im Jahre 1909 ein Areal von 161167 Hektar, die 
Gesamterntemenge betrug 299 824 Tonnen, das 
macht im Durchschnitt pro Hektar 18,6 V2. aus, 
gegenüber einem Durchschnittsertrag von 16,4 V2. 
in den Jahren 1899 bis 1908.

Aber die SSuglingssiirsorge
haben der preußische K u l t u s m i n i s t e r  und der 
M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  an die Nachgeordneten 
Behörden einen E r l a ß  gerichtet. Darin heißt es: 
Um die vielen nebeneinanderlaufenden Bestrebun­
gen auf dem Gebiete der Säuglingsfürsorge in 
Preußen Lei vollständiger Wahrung der Selb­
ständigkeit der über die ganze Monarchie sich ver­
teilenden Einzelorganisationen in einheitliche 
Bahnen zu lenken und zu einem wirksamen Ganzen 
zusammenzufassen, ist zu Anfang dieses Jahres die 
preußische Landeszentrale für Säuglingsschutz ge­
gründet worden. Ihre  Nächstliegenden Aufgaben 
sind insbesondere die Förderung des Selbststillens 
durch Aufklärung aller Volkskreise, namentlich der 
arbeitenden und weniger bemittelten Klassen, über 
den außerordentlichen Wert der natürlichen Er­
nährung, der Nachweis einwandfreier Milch- 
bezugsquellen und Auskunfterteilung über Säug­
lingsschutzmaßnahmen von Gemeinden, Vereinen, 
großen industriellen und anderen Betrieben. 
Von den weiterhin zu ergreifenden Maßregeln der 
Landeszentrale kommen in Frage die Einführung 
einer dauernden Milchkontrolle, die Verschalung 
billiger Unterkunft für obdachlose oder in un­
günstigen hygienischen Verhältnissen lebende Wöch­
nerinnen und Säuglinge, sowie die Einrichtung 
einer Stellenvermittelung für Ammen und Säug­
lingspflegerinnen u . a .  Die nahen Beziehungen, 
welche die Landeszentrale für Säuglingsschutz zu 
dem Kaiserin Auguste-Viktoria-Haus zur Be­
kämpfung der Säuglingssterblichkeit im deutschen
Reiche hat, werden ihr bei Durchführung der ge­
steckten Ziele aufs beste zu statten kommen. Ein 
wichtiges Hilfsmittel zur Verbreitung gesunder 
Anschauungen über die richtige Ernährung und 
Pflege von Mutter und Kind soll die von der 
preußischen Landeszentrale für Säuglingsschutz b 
herausgegebene Zeitschrift „Unser LÜeg" sein. l  
Unter Hinweis auf frühere Erlasse ersuchen die 
Minister die unterstellten Organe, die durch ihre 
berufliche Tätigkeit oder in sonstiger Weise die 
Säuglingsschutzbestrebungen zu fördern in der Lage 
sind, auf die preußische Landeszentrale für Säug­
lingsschuh und deren Zeitschrift „Unser Weg" in 
geeigneter Weise empfehlend aufmerksam zu machen.

Einweihung -es neuen Neichs- 
mMSrgerichtsgebml-es.

I n  feierlicher Weise wurde am Freitag in der 
Mittagsstunde das neue Dienstgebäude des Reichs-

Blüte wachsen sehen. Und geradezu ganz über­
raschende Resultate sind erzielt worden; jedenfalls 
wird die Vlumenpflege noch immer weiter aus­
gebildet werden. — Ebenso hat der Wettbewerb 
um den schönsten Balkon seinen Abschluß mit der 
Preisverteilung gefunden. Verhältnismäßig wenig 
für die unendliche Zahl der Berliner Balkons, 
waren nur 71 in Konkurrenz getreten, die über 
das ganze Groß-Verlin verstreut lagen; aber ein 
Antrieb für ganz besondere Pflege der Balkons 
überhaupt ist dadurch doch ins Leben gerufen; 
man sah entzückend dekorierte und arrangierte 
Plätzchen, wie noch nie. Eine bunte Farbenpracht 
leuchtete im Sonnenschein, dann luden wieder nur 
grüne, lauschige Eckchen zum gemütlichen Bei­
sammensein oder stillen Träumereien ein, und die 
oft langweiligen Fassaden der Häuser brachten 
abwechslungsreiche Bilder. Jedenfalls ist der 
Wettbewerb ein Erfolg, der für die nächsten Jahre 
dem Valkonschmuck eine große Ausbreitung ver­
spricht und ihn für alle Fremden und nicht weniger 
für die Einheimischen doppelt anziehend machen 
wird. Der Schillerpark hat sich auffallend schnell 
und prächtig entwickelt, die so vielfach angefeindete 
Witterung dieses Sommers hat gerade hier sehr 
fördernd gewirkt. Die Bäume haben Wurzel ge­
faßt, man sieht, wie sie wachsen und sich weiter 
entwickeln; schon jetzt bekommt man einen Begriff 
von der schönen landwirtschaftlichen Wirkung dieses 
so großartig angelegten Erholungsparkes für die 
Berliner Einwohner. — Der diesjährige enorme 
Reiseverkehr der Ferienzeit ist sehr glatt verlaufen; 
mit Stolz kann die Eisenbahndirektion sagen, ohne 
Unfall ist er abgewickelt worden. Noch sind freilich 
die Gerichts- und Universitätsferien, die noch 
einige Wochen viele von der Heimat fernhalten 
und von den Zimmervermieterinnen mit Seufzern, 
Sparen und Großreinemachen verbracht werden;

Militärgerichts, das sich am Witzlebenplatz in 
L h a r l o t t e n b u r g  erhebt, durch den Kaiser 
seiner Bestimmung übergeben. Der Feier, bei der 
der Kaiser die Schlußsteinlegung vollzog, wohnten 
auch der Kronprinz mit seinen Brüdern sowie der 
Reichskanzler Lei. Eine Ehrenkompanie des 
Königin Elisabeth-Regiments erwies Lei der An­
kunft des Kaisers die Honneurs. Die Urkunde für 
den Schlußstein wurde durch den P r ä s i d e n t e n  
des Reichsmilitärgerichts verlesen. Nach Ver- 
mauerung der Urkunde tat der K a i s e r  die drei 
Hammerschläge unter den Worten „Laura eaigae", 
ihm folgte der Kronprinz, ferner der preußische, 
bayerische, sächsische und württembergische Kriegs­
minister, der Staatssekretär des Reichs-Marine- 
amts, der Chef des Admiralstabes der Marine, 
der Staatssekretär des Reichskolonialamts, der 
Präsident des Reichstages, der Präsident des 
Reichsmilitärgerichts. Mitglieder der Senate und 
der Militäranwaltschaft, dre Baumeister Geheimer 
Baurat Kayser und von Großheim und Bau­
inspektor Seifert. Währenddessen spielte die Musik 
den Ambrostanischen Lobgesang. Der P r ä s i d e n t  
des Reichsmilitärgerichts dankte dem Kaiser in 
einer Ansprache, die mit dem Kaiserhoch endete. 
Der Kaiser hat für das neue Gebäude sein Bild 
gestiftet, ebenso der Prinzregent von Bayern und 
die Könige von Sachsen und Württemberg.

Die von dem K a i s e r  verlesene K a b i n e t t  s -  
o r d e r  lautete: „Ich beglückwünsche das Reichs­
militärgericht zu der Vollendung seines neuen 
Heims, und ich danke allen, die an der Errichtung 
des stattlichen Neubaues mitgewirkt haben. Ich 
spreche bei dieser Gelegenheit den Offizieren und 
Beamten gern meine warme Anerkennung aus für 
die guten Dienste, die der oberste militärische Ge­
richtshof mit seinem nunmehr fast zehnjährigen 
Bestehen der deutschen Wehrmacht und dem Vater­
lande geleistet hat. I n  dem neuen Hause ist dem 
Neichsmilitärgericht eine würdige Stätte zu wei­
terer gedeihlicher Wirksamkeit erstanden. Möge das 
heilige Streben nach Wahrheit und Gerechtigkeit 
sich auch in ihm in rastlosem Schaffen und Forschen 
betätigen, dann wird Gottes Segen gewißlich auch 
fernerhin auf dem Reichsmilitärgericht ruhen."

Va§ neue M -grau.
Die „graue Theorie" der Felduniform, an der 

die Sachverständigen des Kriegsministeriums ein 
Jahrzehnt herumgedoktert haben, feiert jetzt im 
preußischen Nordosten grün-fröhliche Urstäno. Man 
muß — so schreibt ein alter M ilitär und Feldzugs- 
praktikus, der nach der Danziger Kaiserparade eine 
Fahrt durch das Brigade- und Divisions-Felb- 
übungsgelände der demnächst kaisermanövrierenden 
1. und 17. Armeekorps getan hat, — den Vätern
der neuen Bekleidung es lassen, daß sie mit ihrem 
mühsamen, siebenmal gesiebten Werke des mili­
tärischen Kampagnelebens goldenen Baum ge­
troffen haben. Erst jetzt, wo ganze Regimenter 
und Brigaden unsere zukünftige Kriegsuniform
tragen, zeigt sich das deutsche Feldgrau in seiner 

anzen Vrauchba  ̂ ^barkeit. M it dem halbhohen In - 
anteriestiefel wirkt sogar diese so schlichte Uniform 
sehr flott, ja für ein militärisches Auge besser und 
mehr dusinsss-li^e, als die alte schwarze Hose und 
der blaue Waffenrock mit dem Rot oft fragwürdiger 
Frische; wenn auch natürlich zugegeben werden 
soll, daß die makellose Neuheit der grauen Mon- 
üerung ein übriges für das gute Aussehen tut. 
Der U m l e g e k r a g e n  mit der weichen Binde 
erlaubt schnelles und gutes Verpassen. Ist Le» 
einem Mann der Hals ein wenig schwanenmäßig 
geraten, so läßt sich das mit dem jetzt eingeführten 
g r a u e n  H a l s t u c h ,  das einem englischen 
Tennisscarf ähnelt, ohne Schwierigkeit ausgleichen, 
während der alte niedrige rote 3 Zentimeter- 
Kragen mit der steifen schwarzen Binde an einem

aber die Zeit eilt mit Windeseile vorwärts, und 
dann kehren die jungen und jüngsten Musensöhne 
nach Berlin zurück. Auch immer mehr weibliche 
Studierende sieht man in den Hörsälen; das 
Studentinnenheim in Berlin Siegmunds­
hof 6, winkt den Damen als angenehmer Auf­
enthalt in der Studienzeit. Es ist dies kein ge­
schäftliches Unternehmen, es ist ins Leben gerufen 
dank der Mithilfe weiterer Kreise und bietet den 
Studentinnen alle Annehmlichkeiten einer geord­
neten Häuslichkeit; die Damen können dort voll­
ständige Aufnahme finden, und an dem Mittags- 
Lisch können auch außerhalb des Heims wohnende 
Studentinnen teilnehmen. — Die Denkmünze zur 
Jubelfeier der Berliner Universität ist von dem 
Bildhauer Amberg, einem Schüler des Professors 
Touaillon, modelliert. 600 000 Stück sollen fertig­
gestellt werden. Die Denkmünze zeigt auf der 
Vorderseite reliefartig die Bildnisse Kaiser W il­
helms II. und des Gründers der Universität, 
König Wilhelms II I . Auf der Rückseite sieht man 
den Reichsadler, aber in anderer Form als bisher 
üblich, dargestellt. — Hochbetagt ist der Nestor der 
Kinderheilkunde, Professor Dr. Eduard Henoch in 
Dresden, gestorben; er war ein Berliner Kind, 
und die Glanzzeit seines Wirkens und Schaffens 
lag in Berlin. Henoch ist und bleibt eine wissen­
schaftliche Autorität auf seinem eigensten Gebiet 
der Kinderheilkunde. Eigentlich noch in voller 
Rüstigkeit zog sich Henoch von seiner amtlichen 
Tätigkeit zurück und verlebte dann einen langen 
Lebensabend in Dresden. An der Charitee waltet 
als Nachfolger Henochs an der Kinderklinik Ge­
heimer Rat Heubener. — I n  der neuen Berliner 
Urnenhalle fand die erste Trauerfeier statt und 
hinterließ bei allen Anwesenden einen tiefen Ein­
druck. Die große Halle, die schon 40 Urnen birgt, 
war würdig geschmückt mit dem tiefen Grün des

in die Länge gezogenen Nacken oft geradezu grotesk 
wirkte. Nicht gerade sehr vorteilhaft freilich ist 
das schlichte einheitliche Grau für wohlbeleibte 
ältere Kapitäns und Stabsoffiziere. Die Farbe 
„macht dick", was aber kein Argument gegen ihre 
Brauchbarkeit ist. Schlanke Leutnants werben auch 
im „einerlei Tuch" künftig den alten Zauber aus­
üben.

Überraschend gut sehen die H u s a r e n  unv 
U l a n e n  aus, so gut, daß man es in Preußen 
nur recht schnell den Sachsen nachmachen und die 
neue Uniform auch für die Parade usf. einführen 
sollte. Als falsch wird bald genug wohl die Bei­
behaltung der silbernen und goldenen Abzeichen, 
der Achselstücke, Feldbinden und Tressen der 
Chargen, erkannt werden. So ist vor allem eins 
breite silberne Adjutanten-Schulterschärpe sicherlich 
ein ebensolches feldmäßiges Unding, wie des wei­
teren die, im Hinblick auf das Kaisermanöver, von 
vielen Offizieren angelegten breiten Ordens­
schnallen, die in ihrem blendend-neuen Glanz« 
geradezu ein Ziel-Hilfsmittel für den feindlichen 
Schützen bieten und zum „guten Abkommen" auf 
den Gegner einladen. Auch der weit sichtbare 
rote pp. Streifen an der Keldmütze muß wohl 
künftig wegfallen. Eine schmale Änfassung, wie 
am Äragen und an den Aufschlägen, genügt für 
die Unterscheidung völlig. Alles in allem aber 
wird das neue Grau das historische alte Blau nur 
zu schnell, erfolgreich und endgiltig ablösen.

Aasiar.
Plauderei von Hei nz Wel t en.

_______ (Nachdruck verboten.)
Nektar und Ambrosia! zu deutsch: Sekt und 

Kaviar! Der Gourmand zieht die Stirn in sorgen­
volle Falten. Der Sekt — d. h. der genießbare, 
denn es gibt auch anderen — wird nicht billiger, 
Austern und Kaviar aber immer teurer. Die not­
wendigsten Lsbensmittel sind kaum mehr zu er­
schwingen. Wo soll das noch hinführen? Zwar 
für den französischen Champagner haben wir im 
deutschen einen ganz passablen Ersatz, und wer sich 
keine Whitestabler Austern kaufen will, der delek­
tiert sich an den guten Holsteinern. Aber Kaviar
waÜS in O e rw a ii^ !------------da wendet sich der
Gast mit Grausen.

Und dabei ist es garnicht nötig, den Kaviar­
preis so hoch zu treiben, daß der Genuß des köst­
lichen grauen Kornes nur wenigen Auserwählten 
vergönnt ist. Es gibt in Rußland sehr gute Sorten, 
die auch den weniger mit irdischem Gut Gesegneten 
picht versagt sind. Leider gelangen sie nur selten 
über die Grenze.

Der Hausen, der Hauptlieferant des Kaviars, 
liefert bis zu zwanzig Kilo Rogen, und auch der 
Stör und Sterlett verfügen über ganz respektable 
Mengen. Alle drei aber tummeln sich in großer 
Zahl im Don, Dniepr und Aralsee, der Wolga und 
dem kaspischen Meer. Von Astrachan aus werden 
sie in den Handel gebracht. Die „Erfindung" des 
Kaviars wird den Kosaken zugeschrieben, jenen 
alten russischen Soldatenfamilien, die in den Wolga- 
distrikten wohnen und hier ein von der Kultur 
ziemlich unberührtes Leben führen. Die Ge­
winnung des Kaviars hat daher auch heute noch 
viel Primitives an sich. Der Nogcn wird mit 
Ruten durch ein Sieb geschlagen, sodaß die Körner 
einzeln durchfallen, die Membranen und das Fett 
zurückgehalten werden. Dann werden 4—6 v. H.

Lorbeer und anderer Blattpflanzen. Der Metall­
sarg des Fabrikbesitzers Koch stand feierlich auf­
gebahrt. Quartettgesang und eine Rede des Geist­
lichen (aber ohne Ornat!) gingen voran, ehe der 
Sarg zur Einäscherung hinausgetragen wurde. — 
Im  Rathaus sind die Reparaturarbeiten während 
der Ferienzeit eifrig vollendet worden. Der 
Vürgersaal strahlt nun in eleganter neuer Toilette 
den zurückkehrenden Stadtverordneten entgegen. 
Es war auch Zeit, denn Decken und Wände waren 
durch Staub und Dunst ganz unansehnlich und 
schmutzig geworden. — Die Galerie Eduard Schulte 
eröffnete ihre erste Ausstellung der Herbstsaison am 
27. August mit 50 Werken von Leopold Stöver, 
22 von Hans Heider und noch vielen Landschaften 
und Stillleben moderner Maler; auch aus den 
Pariser Salons sind verschiedene Bilder vertreten. 
— Doppelt interessant ist der Luna-Park für die 
Berliner geworden durch die unangenehme Revolte 
im Somalidorf. Gerechte Zweifel sind entstanden, 
ob überhaupt solche Ausstellungen wilder Völker 
angebracht sind. Weiße Frauen haben sich fort­
geworfen, sich Neger zu ihren Liebsten ausgesucht, 
die nachher im Vaterlande vielleicht falsche Vor­
stellungen verbreiten über die deutschen Frauen. 
Die Polizei ist streng vorgegangen, um Ruhe und 
Ordnung bei den Negern wieder herzustellen. — 
I n  dieser Woche kamen viele Fremde nach Berlin, 
in den Hotels waren schon lange vorher viele 
Zimmer bestellt; die große Parade brachte Fürst­
lichkeiten und hohe M ilitärs nach Berlin, mehr 
denn je flutet großstädtisches Leben die „Linden" 
entlang; im Tiergarten wimmelt es von Autos 
und Equipagen und eleganten Toiletten, nun, er» 
war eine richtige Hohenzollern-Herbstparade!

H. L
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Salz darunter gemischt. Der Kaviar ist umso 
besser, je grobkörniger er ist. Er darf nicht stark 
gesalzen sein. Veluga Malossol! zu deutsch: schwach 
gesalzener Hausen. Auch muß der Kaviar im 
Winter zubereitet werden. Der im Oktober ge­
fangene Fisch liefert das beste, der im August ge­
fangene das schlechteste Produkt.

Dieser grobkörnige Kaviar ist der beste. Er 
wird in Blechbüchsen eingelötet und so verschickt. 
Der lange Transport, die nur begrenzte Haltbar­
keit bedingen zumteil seinen hohen Preis, der zu 
Verfälschungen mannigfacher Art verleitet. Sehr 
beliebt sind zu diesem Zwecke Sagokörner, die in 
Heringslake gequollen sind. Doch soll auch — 
Froschlaich nicht verschmäht werden,

Die leichte Verdaulichkeit des Kaviars, seine 
Eigenschaft, den Appetit anzuregen, besonders wenn 
er zum Weine auf geröstetem Weißbrot serviert 
wird, — natürlich ohne Butter —, sichern ihm 
seinen hohen Platz unter den Delikatesten, zumal 
beim „Kenner", der mit Schaudern erzählt, daß es 
Menschen geben soll, die den zarten Geschmack durch 
Zitrone oder Zwiebeln verdecken. Auch von der 
Verwendung zu Saucen und Pasteten will der 
Kenner nichts wissen. Die einzig wahre Zuberei­
tung für Kaviar und Austern bleibt „natnrsl".

Von diesem Kaviar werden jährlich gegen 
800 000 Kilo gewonnen, doch kennt der Russe noch 
eine zweite Sorte, von dem mehr als das Acht­
fache konsumiert wird, den „gepreßten" Kaviar. 
Er stammt ebenfalls vom Hausen, Sterlett und 
Stör, nur seine Zubereitung ist einfacher und wohl­
feiler. Er wird mit Salzlake gesalzen, in Säcke 
gepreßt und dann in Tonnen verschickt. Dieser ge­
preßte Kaviar wird in großen Mengen nach der 
Türkei, Rumänien, Serbien und Egypten aus­
geführt; er bildet in der Wolga- und Dniepr- 
gegend ein wichtiges Nahrungsmittel, zumal wegen 
seines hohen Gehaltes an Eiweiß und Fett. Der 
Russe nimmt ihn mit einem Schnaps als Vorspeise; 
er füllt ihn in feine Würste und konsumiert ihn 
in ansehnlichen Qualitäten, während der Masli- 
nitza, der Butterwoche, als Fastengericht mit Blini, 
einer Art von niHL gesüßten Omelettes, die aus 
Vuchweizenmehl hergestellt werden.

Die große Bedeutung des Fischrogens als Nah­
rungsmittel — Deutschland importierte im Jahre 
1903 für etwa 7 Millionen Mark Kaviar und 
Kaviarsurrogate — ließ beizeiten den Gedanken 
aufkommen, auch andere Fische auf die Bewertung 
ihres Rogens hin zu prüfen. Zander und Brassen, 
Hechte, Karpfen und Karauschen liefern ganz respek­
table Mengen „Volkskaviar". Der Rogen des 
Lachses wird aber — zumal in Rußland — als 
roter Kaviar sehr geschätzt. I n  Norwegen wird 
der Rogen des Dorsches und der Makrele genossen, 
bei uns in Deutschland wird von kleineren Stören, 
die bei Magdeburg, Pillau, Hamburg und Glück- 
stadt gefangen werden, eine schwärzliche Masse ge­
wonnen, mit der sich der Kenner eines guten 
Kaviars nicht recht befreunden mag. Ein dem 
Kaviar ähnliches Produkt wird in Südeuropa als 
Botarga genossen. Sehr bedeutend ist als Liefe­
rant für Kaviar in den letzten Jahrzehnten Ame­
rika geworden, das schon 1892 155 000 Kilogramm 
nach Deutschland exportierte, nur 10 000 Kilo­
gramm weniger als Rußland.

I n  Ita lien  ist ein gesalzener Rogen von Thun­
fischen, Wolfsbarschen und Brassen, der in Fisch­
blasen gefüllt und hart geräuchert wird, schon seit 
langem — zumal in Klöstern — eine beliebte 
Fastenspeise, welche als eaviale bezeichnet wird. 
Von hier soll sich mit dem Namen die Gewohn­
heit, gesalzenen Fischrogen zu essen, im übrigen 
Europa eingebürgert haben.

So kommt es, daß Ita lien  den Namen gab für 
ein spezifisch russisches Gericht und dieser Name sich 
so einbürgerte, daß den russischen Namen nur 
wenige kennen. Der aber ist „Ikra" und ist schuld 
daran, daß vor einiger Zeit eine deutsche Zeitung 
einen bösen Hereinfall erlebte. Dam kam aber so:

Die russische Zensur überstreicht bei auswärtigen 
Zeitungen solche Artikel, die ihr nicht gefallen, 
mit einer aus Druckerschwärze hergestellten Masse, 
um dem Leser die Lektüre solcher staatsgefährlichen 
Abhandlungen unmöglich zu machen. Dieses 
Schwärzen bezeichnet der Russe in Anlehnung an 
die gleichfalls schwarze Farbe des gepreßten ikra 
als „ikratj", ein ganz hübsches Wortspiel, das an 
sra tj — spielen anklingt. Die deutsche Zeitung, 
die diesen Zusammenhang anscheinend nicht recht 
verstanden hatte, erzählte nun ihren Lesern, daß 
zum Unbrauchbarmachen solch böser Artikel die 
russische Regierung einen billigen schwarzen Kaviar 
verwende. Die Berichtigung ließ nicht lange auf 
sich warten. Eine Petersburger Zeitung tat es in 
humoristischer Weise, indem sie der deutschen Kolle­
gin mitteilte, man habe in Rußland solchen Respekt 
vor deutscher Schriftstellerei, daß man zum Un- 
Lrauchbarmachen besagter Artikel nur allerbesten 
Veluga Malossol verwende. Den billigen schwarzen 
Kaviar aber schicke man nach Deutschland als — 
Genußmittel.

Der Vormund.
Skizze von E l i n  W S g n e r .

(Autorisierte Übersetzung von B e r t h a  S t e r n
(Nachdruck vc

Die Seide unter dem dünnen schr 
Kleid mit den breiten Florvolants rausch 
schimmerte, als sie eintrat. S ie  hob de 
ein wenig, sodaß ein schmaler Schuh ui 
durchbrochener schwarzer Seidenstrump 
Vorschein kam, und hüpfte über die Sü  
Trällernd trat sie vor den Spiegel, u

Haar zu ordnen. M an konnte die Linien der 
schmalen schlanken Arme deutlich durch den 
Stoff erkennen, und am Halse leuchtete die 
warme, weiße Haut hindurch.

I n  einem Sessel am Kamin saß ein Herr 
von mittlerem Alter. Er sagte nichts, und 
das Mädchen erblickte ihn erst, als es sich zum 
Gehen umwandte.

„Ach, Onkel! —  W eshalb siehst du denn 
so vergnügt aus?" fragte das junge Mädchen.

»Ich freue mich, daß ich keine Kinder habe," 
antwortete er.

„Du meinst, es ist hinreichend beschwerlich, 
mein Vormund zu fein?"

„Nun ja, das auch. Aber hauptsächlich 
dachte ich daran, daß meine Kinder wenigstens 
nicht drei M onate nach meinem Tode tanzen 
und flirten können."

Dem Mädchen traten Tränen in die Augen. 
W ie unfreundlich und ungerecht das klang! 
A ls ob sie um ihren Vater nicht aufrichtig 
trauerte, wenn sie sich auch hatte überreden 
lassen, bei einem kleinen, improvisierten Fest 
ein paarmal herumzutanzen. Und flirten —  
ist es vielleicht ihre Schuld, wenn die H erren..?  
S ie  lächelte. Natürlich ist es ihre Schul d. . .

„Setze dich einen Augenblick," sagte der 
Vormund, „ich will mit dir reden."

D as junge Mädchen gehorchte mit offen­
barem Widerwillen und zog sich langsam einen 
Sessel herbei.

„Mein liebes Kind, durch einen Zufall 
hörte ich soeben einen Teil der Unterhaltung 
zwischen dir und einem der jungen Herren. 
D as erschien mir typisch, und ich möchte es 
ein wenig erläutern. Nebenbei bemerkt, habe 
ich heute Abend gesunden, daß du sehr kokett 
bist. Über das Kokettieren der Frauen im all­
gemeinen läßt sich nichts sagen. Aber die Art, 
wie ihr modernen jungen Mädchen es tut, er­
scheint mir eigentümlich."

„Bin ich denn ein Mädchen von diesem 
modernen Typus, Onkel?"

„Natürlich. Früher kokettierte eine Frau  
mit den Augen, dem Lächeln, der Kleidung 
oder auch —  mit der mangelnden Kleidung. 
Meinetwegen tut das, wenn es euch lohnt, 
aber ihr von heute kokettiert auch mit eurer 
Seele. Ih r  wollt die M änner mit eurer I n ­
telligenz, die unerforschlich erscheint, und die 
im allgemeinen so hohl ist. Ih r  habt heraus­
gefunden, daß wir leichter betört werden durch 
psychische als durch physische Pikanterien, oder 
daß beides vereint euch unwiderstehlich macht."
—  Hier lächelte das Mädchen und dachte, daß 
der Onkel auf seine alten Tage sich wohl nicht 
mehr um Frauenkünste zu bekümmern brauche.
—  „ S o  lange das neu ist, geht es ganz gut. 
Aber seit Urzeiten hat euer Äußeres stets den 
Ausschlag gegeben, und die Schönheit be­
herrscht nach wie vor die Welt. Ich könnte 
dir die schlagendsten Beispiele für diese Wahr­
heit anführen, du wirst sie jedoch noch früh 
genug erfahren."

Er dachte an die Mutter des Mädchens, 
die schöner gewesen war, als die Tochter je 
werden würde, und deren Schönheit die M änner
—  darunter auch ihn — betört und die Frauen 
gedemütigt hatte.

„E s gibt auch anders geartete M änner als 
solche, die du von früher kennst," meinte sie ab­
lehnend. Hatte ihr doch soeben ein junger 
M ann mit leidenschaftlichen Worten die et­
w as unglaubliche Beteuerung gemacht, daß er 
sie lieben würde, auch wenn sie häßlich wäre
—  nur um ihrer S eele  w illen!

„Gibt es solche? J a , vielleicht hast du 
recht," sagte der Vormund. „Aber um dar­
auf zurückzukommen, worüber ich eigentlich 
mit dir sprechen wollte: erzähltest du nicht 
deinem Kavalier, daß du deine Beziehungen 
zu Gott aufgegeben hast?

»Ich sagte das nicht genau so, Onkel, 
a b e r . . . ."

„W ie sonderbar ihr Frauen doch seid! Um 
euren großen Lebenszweck zu erreichen, den 
Männern zu gefallen, wendet ihr alles an; 
und w as in unsern Augen eine Sache an sich, 
ein Z w  e ck ist, wird für euch nur e i n M i t t e  l. 
Eigentümlich!"

Brita versuchte zu protestieren, sie war er­
regt und ärgerlich; sie überlegte nicht, daß 
durch das Benehmen vieler Frauen die Auf­
fassung dieser M änner völlig erklärlich und 
begründet erschien, und daß die Minderzahl 
das Recht verloren hatte, sich Gehör zu ver­
schaffen.

„Widersprich mir nicht, Brita, ich weiß, 
w as ich weiß. Ih r  kokettiert mit eurer Un­
schuld oder deren M angel, mit euren Ansich­
ten oder deren M angel, mit eurer M oral oder 
Unmoral, mit eurem Glück oder Verzweiflung 
mit eurer Religion und —  in jüngster Zeit 
mit eurer Gottlosigkeit. Oh, Brita, w as willst 
du mit solchen Kunstgriffen, überlasse das den 
Häßlichen und Krüppeln. Du bist zu schön, 
um nicht an Gott zu glauben."

„Ich finde wirklich, daß du leichtfertig sprichst, 
Onkel," antwortete Brita, infolge des Kompli­
ments etwas versöhnt. „E s war mein Ernst. 
Ich habe viel gelesen und Vortrüge darüber 
gehört, und nun glaube ich nicht mehr an Gott. 
Nachdem wir in der ersten Klasse Häckel ge­
lesen hatten, waren wir fast alle Freidenker 
geworden."

„Arme Mädchen. J a , das sind die F o l­
gen einer oberflächlichen Bücherweisheit. Ih r  
seid dem ersten besten Vorleser auf Gnade 
und Ungnade überlassen, und wenn er sein 
Sp iel mit euch treiben w i l l ,  so k a n n  er es. 
Ih r müßt alle Keime in euch aufnehmen, und 
niemand vermag euch zu kontrollieren. Ver­
dammt seien die populären Vorlesungen und 
populärwissenschaftlichen Schriften!"

„Onkel, es sind wohl nicht nur die M äd­
chen, die nicht an Gott glauben."

„Nein. Aber i h r spielt mit eurem Un­
glauben, ihr bildet euch ein, daß es modern 
sei, ihr kokettiert mit eurer Vorurteilslosigkeit, 
ihr —  Brita, Brita, das Leben ist kein Spiel, 
wir Menschen müßten untergehn, wenn wir 
nicht an Gott glaubten."

Die Erinnerung an seine Iugendtorheit 
tauchte wieder vor ihm auf, wie stets, wenn 
er das Mädchen sah, das seiner schönen Mutter 
so ähnlich war. Und es war für ihn tatsäch­
lich eine Buße, die Vormundschaft zu führen. 
Denn der Anblick der Tochter erneuerte den 
Gedanken an seine große Sünde, an die Leiden 
und Gewissensbisse über unabänderliche Dinge, 
die ihn gezwungen hatten, zu ihm zu flüchten, 
der den Sündern verzeiht, und der für sie in 
den Tod gegangen war.

„Liebe Brita," sagte er, „wir Menschen —  
ach, du weißt es noch nicht —  das Leben 
wäre schrecklich ohne Gott."

D as junge Mädchen antwortete natürlich 
sofort: „Aber das ist doch kein B ew eis für 
die Existenz Gottes."

Der M ann, der älter war und mehr ge­
litten hatte als sie, schaute sie mit einem Lä­
cheln an, in dem sich die bitteren Erfahrungen 
eines ganzen Lebens konzentrierten, für das 
sie jedoch kein Verständnis hatte. Er legte 
seine Hand auf ihren Kopf.

„Du meinst, daß das kein B ew eis sei? 
Doch, kleines Nichts, d a s  i st e s," sagte er.

Das Dorf der Rothaarigen.
---------- - (Nachdruck verboten.)

Ungefähr drei Meilen von der stillen alten 
Stadt Wells in Norfolk entfernt liegt das Dorf 
Stewkey (Stjuki). Es liegt zwischen kahlen Hügeln 
und ist von dichtem, dunklem Gebüsch umgeben. 
Jenseits desselben breiten sich wellige Wiesen aus. 
Die Häuser sind regellos allen Himmelsrichtungen 
zugekehrt, während im Hintergründe der Turm 
einer kleinen Kirche und ein stattliches Landhaus 
erscheinen. Dieses hat geschnitzte, jetzt von 
Würmern zerfressene Türen und Fenster mit ver­
zierten Pfosten, welche auf eine Schar in Kotlachen 
schwelgender Schweine und gackerndes Geflügel 
Herabschauen. Offenbar war dieses Haus ursprüng­
lich nicht für die Bauern bestimmt. Tatsächlich ist 
es das Herrenhaus und wurde von S ir Nicholas 
Bacon erbaut, welcher Geheimsiegelbewahrer der 
jungfräulichen Königin Elisabeth und Premier­
minister von England war.

Es liegt ein dichter Schatter über dem Weiler. 
Die warmen Farben dunkeln auf den feuchten, 
moosbewachsenen Ziegeln, schwarz ist das Gehölz, 
und man hört keinen Laut außer dem längen Seuf­
zen des kalten Windes, dem fernen Wogen des 
grauen Meeres und dem schrillen Schrei eines 
Vogels in der Luft. Man sieht eine Gruppe mür­
risch aussehender Männer vor der Tür eines Bier­
hauses lungern. Jeder dieser Leute ist rothaarig, 
und ihre Gestchtszüge haben nichts mit dem Typus 
der freundlichen Bevölkerung von Norfolk gemein. 
Es liegt etwas Verschmitztes in den kleinen Knopf­
augen, etwas Fuchsartiges in den langen, schmalen 
Gesichtern und den gekniffenen Zügen.

Dutzende von Kindern, rothaarig wie ihre her­
umlungernden Väter, kriechen in den Rinnsteinen 
umher, spielen in den verwahrlosten Gärten, sitzen 
auf den Türschwellen der unsauberen Häuser. Lang­
sam begreift man die merkwürdige Tatsache, daß 
das Dorf nur von einem Stamme Rothaariger be­
wohnt wird. Jeder Dorfbewohner hat rotes Haar 
in den Nuancen von tiefem Scharlach- bis zu 
fadem Ziegelrot, in Locken, Löckchen und langen, 
glatten Strähnen. Die Erklärung dieses einzig da­
stehenden Phänomens findet man, sobald man 
etwas tiefer in die Gepflogenheiten dieser primi­
tiven Gemeinschaft eindringt. Die Wechselheirat ist 
hier allgemeine Regel; sie ist verantwortlich für 
die blödsinnigen Kinder, die um die Türpfosten her­
umkriechen, die schwächlichen Gestalten der Männer 
und das schreckliche Elend, welches wie ein Fluch 
auf diesem Tale lastet. Kein Mann von Stewkey 
sucht je ein Weib außerhalb seines Heimattales; 
wahrscheinlich würde auch kein helläugiges Mädchen 
im ganzen Lande seinem Antrage folgen. Ebenso 
würde kein Mädchen des Ortes sich je einen Gatten 
unter den „Fremden" suchen, die am Ende des 
„langen Weges" wohnen. Natürlich haben sie in­
folge dessen alle schlechten Eigenschaften der großen 
Familie in den langen Jahren der Wechselheirat 
befestigt und verschärft. Das unglückliche Dorf ist 
ein erschreckender Beweis für die Schädlichkeit 
dieses Systems.

Wir haben die Männer und die umherkriechen- 
den Kinder gesehen, welche unter der Obhut einiger 
alter Weiber stehen. Aber wo sind die Mädchen 
und die Frauen? Früh am kalten Morgen hätte 
man sie sehen können, wie sie, die Röcke hochge­
schürzt, mit entblößten, narbigen Beinen, mit lan­
gen Harken über den Schultern, langsam hinab- 
schritten nach dem ölig schimmernden Meere, wel­

ches sich im bleichen Lichte der Herbs Seiten 
träge über die Kiesel dahin wälzt. ^  ^  die 
sie, bis die Flut wiederkehrt, und MU! 
schwergewonnenen Muscheln in die ^ ^ ^ a l te  der
.. „ ____  „ „ scharst
kleinen Wellen sind sie anscheinend einpN
gebeugten Rücken; gegen die

Dann wandern sie, taumelnd unter 
Last, aus welcher fortwährend dünne 
rinnen, in ihren zerlumpten, durchweg 
dern ermattet ihrem Dorfe zu. Alle rüsng ^  
und Mädchen gehen so, Tag aus ^M ineln 
an die See, während die Männer uinhe  ̂
und die alten Weiber die Kinder verwa 
weit die Kinder dazu angehalten Lischt
genießen sie einen Unterricht in der " 
(Kostschule). Aber dieser Unterricht ist 
als man sich irgend vorzustellen vermag- eiliger 

I n  einer Hütte, die beinahe noch ^  ĵche 
als die anderen ist, sitzt eine alte 8 '*^, 
leicht für eine der Hexen aus „MacbeL) ^  
könnte. Um sie herum steht eine ganze ^ 
Wiegen, und in diesen liegen die kleinen 
des Dorfes, die der Gnade und BarmherM ^  
ser alten, hilflosen Seele überlassen sind,  ̂
die Mütter ihren armseligen Unterhalt a ^  
trügerischen See suchen. Die Händler ^  
oder Lynn geben gewöhnlich 4 Pence (33 
für den Viertelscheffel Muscheln, und ^  r^den 
Tagewerk bringt unter den günstigen 
nicht mehr als einen Scheffel ein. Bald be* ^  
bald bei Nacht, je nach der Flut, suchen „ 
schreckend häßlichen, barfüßigen Frauen nn 
aufgeschlitzten Kleidern die Löcher und 
Strandes ab, um eine karge Ernte an 2 ^ '^  
heimzubringen; früher oder später verfallen! §
schweren körperlichen Leiden. Inzwischen ^  
die Männer müßig auf den Feldern oder ^  
und zanken miteinander, kommen aber 
heim zu den Mahlzeiten, um ihren Magen i 
und ihren Ernährerinnen das Geld abzuneh ^  

Die Nacht kommt näher. Dunkle Wolken ^  
sich am Horizont, und ein scharfer Regenguß ^  
die spärlichen dürren Blätter in den 2oa ^
rundum rascheln. Der Wind erhebt ein 
Klagelied, und das schiefergraue Meer wird ^  
chwarz. Langsam schreitet der Trupp F ra u ^  ^ 
)ie Harken gestützt, den rauhen Weg h i E  ^  
Strande. Die zurücktretende See, auf wem ^ 
rufgehende Mond sein fahles Licht wirst, hat S 
Lachen am Strande zurückgelassen. — Ein 
chimmert aus dem Fenster des Bierhauses, rn ^  
hem die „Männer" von Stewkey ihre P ftis^  K 
hren Grog genießen, während die Frauen „ 
ras eisige Wasser waten und ihre Harken den ^
mtlang stoßen.------- K

Wie es gekommen, daß dieses Tal der 
>em Laster, dem Elend verfallen -  wer weiß 
Tatsache ist, daß die moralische und physische 7 ,̂ 
'ommenheit seiner Bewohner auf erblicher ^  
rrtung beruht, daß ihr unheimliches Leiden ^ 
jeilbar gilt, daß sie von Geschlecht zu Gesch ^  
rapider dem Untergang entgegengehen.  ̂
rauriges Menschengeschick!

Bäder und Rurorte. „ „
B a d  S a l z b r u n n .  Das am 28. AugUl^ 

Zad Salzbrunn abgehaltene Festkonzert desr>ao
mld-Sängergaues wurde von über 700 SMw O 
n t durchschlagendem Erfolge in der E lrseni^ 
usgeführt. Noch nie hat eine Salzbrunner 
eranstaltung ein derartig zahlreiches 
erangelockt; über 6000 Personen waren a n w ° '^  
Zom 1. September ab wird nur die halbe 
rhoben, obgleich sämtliche Kur- und 
inrichtungen noch rn vollem Betrrebe
leiben und auch das Vergnügungsprogramm ^
nderung erfährt. Das Theater schätz* E  
8. September seine Pforten. Die Zahl der ^st 
äste mit Begleitung beträgt bis zum 31. -".zkS, 
031 Personen, die Zahl der Durchreisenden ^  
isammen 17 206 Personen, außerdem 65 626 ^  
esucher.____________

hauswirtschaftliches. „
Käse aufzubewahren. Man wasche den 

»armen Molken, wische ihn alle Monate e 
b, und verwahre ihn auf Brettern. — 2oru §iu 
en Käse gern rechtzeitig weich haben, so an* .^ir 
Züchter Keller dies bewerkstelligen. Hat man 
rößeren Käse angeschnitten, ist es gut, das 
lit Butter zu -erreichen, das Äußere gut avz" 
en. Käse, der täglich gebraucht wird, sollte ' 
»enn man ihn vom Tisch getragen hat, in 
Utes Wasser getauchtes, wieder ausgedrucktes^^, 
mgeschlagen werden, damit er nicht trocken ^

Italienische Kürbis-Suppe. Zu 1 Liter A  §e- 
lppe gehört einhalb Kilo geschälter und 
hnittener Kürbis; er wird in kochender 
lppe aufgesetzt und bis er sich mit einem ^ 
ächt Zerdrücken läßt, — das Earwerden haUS^g, 
iner Reife ab — etwa eine halbe Stunve 
rkocht. Dann reibt man die Kürbisstucke 
m Sieb, setzt sie wieder auf, macht sie u n t^ ^ ig  
ihren mit in Butter ausgerührtem Meyt 
nd läßt sie gut aufkochen. Man richtet st^HteN- 
:r Fleischsuppe oder mit gleichzeitig ungero - .^  
rtzweigeschnittenen weißen Wurzeln an un Atze 
)ne Zucker gebratenes Brot oder 0 ^ ^  
rzu. Die Suppe hat Ähnlichkeit mit der^, ^  
lirchgesiebten Erbsen, und ist zu einer ^  He­
rben, in der man frische Erbsen nicht me- 
>mmt. roße,

Zubereitung von Senfgurken. Man sch .̂ 
nfe, recht fleischige Gurken, schneidet 
änge nach durch, nimmt die Samen wrr di» 
(Lernen Löffel aus und teilt sie dann uo ^  
mere in zwei bis drei Stücke. Dann gibt n 
dem halben Kilo Gurken 65 Gramm Salz 
dene Schüssel, worin sie 12 Stunden liegen 
m, legt sie auf einen Durchschlag, trocknet N 
st ab und verpackt sie mit folgenden 
ruken. Zu jeder Gurke nimmt man 3^* ^ S" 
»tten, zu einhalb Kilo 30 Gramm Senssam^^r, 
ramm gemischte Gewürze, a ls: weißen



etw as D i l l  saure K i i
d K < L - K S K ^ E L Lhaben kann . Weinbläti r, mck, w enn m an sie

!7̂ ^ . - ? ^ ^ ü h n e r  werden inM ' » 8 L " S ° L
?,1°r M ? g e ? n » ? m ^ ' '  »^ocht. nebst H e r^

m it mürbem gemacht. D ie

A '" « e » L W ? " ^
so w ird  es g e b a c k e n .^ " " ' n ie d e r Farce

d ^ e r M useum  i w ^ s - ^ ^ ° " ^ ° u s e s ,  im  F r a n k -
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R uckgeke tz rt.

dmtz, Ach,».8«ijmk.

Akileugeftche

r , I ^ W e r .
tzLmalersuchtArbe«.

nach dem
^ T b a v ^  ^  ^  erfragen

gierungsd iensten  verstanden w erden. P r iv a te  
Lu ftsch iffe r sollen nach den geb illig te n  Vorschlägen 
eine P rü fu n g  ablegen, ehe sie die F lu g liz e n z  er­
ha lten . E in ig e  R eg ie rungen  gehen d a rin  w e ite r 
und  schlagen v o r, daß sie bei jeder F a h r t  ve r­
pflich te t sein sollen, ih re  gesamten P a p ie re , d a ru n te r 
G esundheitsatteste, Pässe, B ordbücher, M a p p e n  
usw. m it  sich zu füh ren . E in s tim m ig ke it herrscht 
über das V e rb o t des T ra n s p o rte s  von  W a ffe n  
und Explosivstoffen und auch von  photographischen 
A p p a ra te n  und  solchen fü r  drahtlose T e leg raph ie . 
A lle  L u ftfa h rze ug e  sollen sichtbare und hörbare 
S ig n a le  geben können, um  ih re  A n n ä h e ru n g  
bemerkbar zu machen. Deutschland wünscht außer­
dem, daß die R eg ie rungen  zu r O r ie n tie ru n g  der 
Lu ftsch iffe r deutliche La n dm a rken  errichten. F e rn e r 
sollen landende Lustschiffer m ilitä rische Befestigungen 
oder G efahrenzonen verm eiden.

D e r F lie g e r B i e l o v u c i e ,  der am  D o n n e rs ­
tag in  I f fy - le s -M o u lin e a u x  zu einem F l u g  nach 
B o r d e a u x  aufstieg und in  O rlea n s  eine 
Zw ischen landung vo rn a h m , ist d o rt am  F re ita g  
w ieder aufgestiegen und  b is A ngou lö rne  geflogen. 
D ie  von  ihm  zurückgelegte Strecke be träg t in  der 
L u f t l in ie  ru n d  270 K ilo m e te r.

D e r „ D a i ly  T e le g ra p h "  m eldet aus N e u y o r k ,  
daß das Luftschiff, m it  dem W e l t m a n n  d e n  
A t l a n t i k  ü b e r f l i e g e n  w i l l ,  nächsten S o n n ­
abend g e fü llt  sein w ird . E nde S ep tem ber dürfte  
a lles zu r Abreise fe rtig  sein. W e ltm a n n  ho fft, 
bei günstigem  W in d e  in  v ie r T agen  die F a h r t  zu 
vo llenden.

Die Lholera.
Aber den S ta n d  der C ho le ra  in  S ü d i t a l i e n  

w ird  am tlich m itg e te ilt :  I n  den letzten 24 S tu n ­
den sind in  T ra n i d re i E rkrankungen und d re i 
Todesfä lle  an C holera  festgestellt w orden, in  V a r -  
le tta  zwei E rkrankungen und zwei Todesfä lle , in  
A n d r ia  eine E rkrankung und ein T odesfa ll, in  
M o lfe tta  d re i Erkrankungen, in  Lanosa d i P u g lia  

T odes fa ll, in  M a rg h e r ita  d i S a v o ia  fü n f E r ­

krankungen und e in  T odes fa ll, in  T r in ita p o N  
twei E rkrankungen und zwei Todesfä lle , in  S än  
Zerdinando zwei E rkrankungen und e in T odes fa ll.

I m  W i l a j e t  E r z e r u m  sind am 29. und 
30. August zw ö lf C ho le ra fä lle  vorgekommen, von 
denen acht einen tödlichen V e r la u f nahmen.

U n te r den Chinesen in  N i u t s c h w a n g  w u r ­
den e in ige Ja p a ne r an C ho le ra  festgestellt; auch 
ein Ja p a n e r ist da ran  gestorben.

Über den S c h n e l l d a m p f e r  der C unard - 
L in ie  „ L u s i t a n i a "  w urde D onne rs tag  Abend 
in  N e w  y o r k  die Q u a ra n tä n e  verhängt, da e i n  
Z w i s c h e n d e c k s p a s s a g i e r  un te r C h o l e r a ­
s y m p t o m e n  erkrankt ist.

Mannigfaltiges.
( 6 5 O O O M a r k f ü r  e i n e  D r .  V o ß b e r g -  

S t i f t u n g . )  Z u m Andenken an ihren ver­
storbenen Sohn, den ehemaligen Schöneberger 
Stadtverordneten D r. W a lte r Voßberg, hat 
die M u tte r des Verstorbenen 65 000 M ark  
sür den „V ere in  zur Bekämpfung der Tuber­
kulose in  Schöneberg" gestiftet. Der Verein 
w ird  einen T e il des Betrages dazu ver­
wenden, das Kindererholungsheim auf der 
Inse l Föhr weiter auszubauen. D r. Voßberg 
ist im  vergangenen Jahre einem Lungenleiden 
erlegen.

( E i n  g r o ß e r  W a l d b r a n d )  ist am 
Südufer der K rim  ausgebrochen. M a n  hat 
M il i tä r  herangezogen, um die kaiserlichen 
Forsten zu schützen.

( S c h w e r e  U n w e t t e r  i n  V o r a r l ­
b e r g . )  A us einzelnen Gebieten Vorarlbergs 
treffen Nachrichten über Unwetterschäden und 
Hochwassergefahr ein. In fo lg e  der andauern­
den Regengüsse sind überall die Flüsse und 
Bäche im  S te ige n ; teilweise sind bereits 
Straßen und Felder überflutet. Der ange­
richtete Schaden ist sehr beträchtlich.

^ k l lk l la n g kbste
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^  ( S ^ T ^ - S erechtestrake ?

L e i U eberm iM ung
in fo lg e  vo n  beruflichen A ns trengungen  nehme 
m an  S c o tts  E m u ls io n , die sich zu r W iederau f»  
frischung der gesunkenen K ö rp e rk rä fte  in  v o r­
züglicher Weise eignet.

Dresden, Mathildenstr. 2 9 III,  30. Dez. 1909. 
„D ie  m ir übersandte Flasche Scotts Emulsion habe ich 

fü r mich selbst verbraucht, und schon nach einer halben 
Flasche wurde ich wieder frisch, die Müdigkeit ließ nach, 
ich bekam ein besseres Aussehen. Nach Verbrauch von 
4 Flaschen Scotts Emulsion war ich wieder völlig in  der 
Reihe, sodaß ich meinem schweren Berufe wieder nachgehen 
konnte. I h r  P räparat habe ich vielfach empfohlen und überall 
wurde m ir gern der Erfolg bestätigt." (gez.) Schwester Elise.

W e r  bei E n tk rä ftu n g , A bge- 
spannthe it oder Erschöpfung zu r 
U nterstü tzung der E rn ä h ru n g  eines 
S tä rk u n g s m itte ls  bedarf, greife 
zu S c o tts  E m u ls io n , denn diese 
e n th ä lt in  vo llkom m en leicht ve r­
daulicher und  bekömm licher F o rm  
w e rtv o lle , k räftigende Bestand- 
te ile . V e rla n g e n  S ie  aber au s ­
drücklich S c o tts  E m u ls io n  und  
lassen S ie  sich keine der v ie len  
N achahm ungen au fd rängen, die 
dem O rg in a lp rä p a ra t auch nicht 
e n tfe rn t gleichkomm t.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures Natron
2.0, vulv. Tragant 3D, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasfer 129/), 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

-  dem Garantie- 
eichen des Scott* 

scheu Verfahrenst

D ie  Knochen- un d  M uske lfle ischen tw icke lnng  der
Säuglinge w ird durch die Ernährung m it „Kufeke"-Suppe 
und Kuhmilch am besten gefördert. Die aus „Kufeke" 
gekochte Suppe mischt sich sehr gut m it der Milch, ver­
hindert im Magen deren grobflockige Gerinnung, sodaß sie 
leichter verdaulich w ird, und, erhöht durch den der M utte r­
milch entsprechenden Gehalt an M inera l- und Eiweißstoffen 
den Nährwert der Nahrung.

Erst 24 5iabre alt seit 1'/-

6 -6 8 o l i M  A t z A r ü u ä o t  1 8 0 4 .

Veliediv Ltzsrrev-8pö2is!Wsrke»:

k le rä u r . ......................................................................L is te  m it  100 8 tiie k  6,00 U k .
L e l u A L ...........................................................................L is te  w i t  100 8 ti!e k  7,50 NK.
L e lla -V e t t» ......................................................................L is te  m it  50 81üek 4,00 M c.
Lm-cp L o k s n iro lle r ll,  k u r itrm o s  . . . . .  L is te  m it  50 8 tiie L  5,00 Z lk.
V g i n p v ...........................................................................L is te  m it  50 8 tiie k  6,00 L k .

Lw k O r iA iim IK Is le ii 6 k r o r o v t  K os so-8 K on to . ^ .u k trä Z s  v o n  20 N k .  on  k i-svko . 
I l lu s t r ie r t «  .k ro is l is ts  suk V u v s o b  g ra t is .

v s r l  L u s t .  S - r o l ä ,
H o L Ie k s ra v t 3 r .  ückassstät äss K a is e rs  u v ä  K ö n ig s  
rwck 8 r .  K a is e r l.  u . K ö v ig l.  H o k s i t  äes K ro v p r iv r ie i i .

K e h r U n g
für mein G las- u. Porzellangesch. kann 
sich melden. « » M e l  lV«ill. Seglerstr. 25.

5-6  L e h r l i n g e
werden verlangt.

S o L I » « , - ,  Malermeister, 
K l. Marktstr. 9.

b l lE k  miiSch"en^s'owI? A l le in ^  
bei hohem Gehalt für Thorn und Um­
gegend sowie B erlin  und Pommern. 
68vi!is Gesindevermie-
terin, Thorn, Neustadt. M arkt 18, 2.

Zaubere Auswatterin
von sofort gesucht

Coppernikttsstraße 35. 3.

für das Ladengeschäft zum 1. Oktober 
gesucht. Schriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnissen und Photographie einzusen­

den an
Hom gkuchenfaürik L u s ia v  W esso.

R S H teriv
für Zeug-Iaketts unWeder-Hosen gesucht.

Lisvv «L Oo., Vromberg.
Eine durchaus zuverlässige

Z L W O Z L L M
für herrschaftliche Küche zum 16. Oktober 
gesucht. Schriftl. Meldungen unter Z L . 
Iss. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stütze, die kochen 
, . , kann, Mädchen für

alles m it gt. Zeugn. v. gleich und 
1. Oktober; ferner suche Kinderfrl. 
nach R ußl. u. Mädchen für alles 

nach B erlin  bei freier Reise.
Frau  LLsdvLd krA ersvü, Stellenver- 

mittlerin, Thorn, Bachestr. 14, pt.

kaum Mädchen für

Köchin, S tubenm ädchen u. M ädchen  
sür a lles erhalten gute Stellen. 

E m pfeh le  gute L a n d w ir tin .

Stellenvermittlerin, 
T h o r n ,  Gerechtestraße 7.

Suche von sofort ein junges,

anständiger Mädchen
für Geschäft und kleinen Haushalt, die 
gut polnisch sprechen kann.

M .  Gerberstr. 29.

Erst 24 Jahre alt, seit l ' / s  Jahren 
magenleidend, fand ich nirgend Hilfe. 
M ein  Magen vertrug fast keine Speise 
mehr, selbst M ilch nicht, ohne wringende 
und wühlende Schmerzen und öfteres 
Erbrechen ; im  Halse ein Gefühl, als 
säße ein Pflock darin und zuweilen 
heftiges Stechen, Herzklopfen, Auf­
treiben des Leibes und Magens, Angst­
gefühl und heftige Kopfschmerzen und 
ich nahm täglich ab, sodaß ich in 
größter Sorge schwebte. Endlich 
wandte ich mich s c h r i f t l i c h  an 
Herrn O .  W 'uO Lirs, B e r l i n ,  
K rorrenstraste 6 4 . Ich  fand sofort 
Besserung, kann jetzt wieder alles essen 
und trinken und arbeiten wie ein Ge­
sunder, wofür, ich herzlichsten Dank 
ausspreche.

U n ln o  4ör88, L a n ge  (Meck!.), 
Hinterstraße 23.

liekert 
aus 

keinen

inäisdien Kakkees m!t XakkeeZevvürr 
S?kcl. Nanskiallkakkee 1V1!c. 5.8S kranko 
llp tir.O esunäli.-K afLee „  5.10krsnko 
9?kü. ?am!1ien!rLkkee „  s.SSkraako
O .tt.^V a1 6 o iv ,N o k i,N a m du r§  1SS

Kranken-Artikel
Verbandstoffe.

Größte Auswahl! 
Billigste M eist!

V v r t r v t v r
gesucht für echte

Zephir-D rmernm sche.
H öchste  P r o v i s i o n .  B ei nur ca. 

10 Verkäufen ca.
20  M a r k  täglicher V erd ienst.

R. Laelis sen., Düsseldorf 39.
Wäsche-Industrie.

AchtM bchlosier-Gesellen
stellt sofort ein

F irm a V Io v L c ,  Heiligegeiststr.

mit guter Schulbildung zur Beaufsichti­
gung von 2 Kindern (9 uud 10 Jahre) 
für die Nachmittage gesucht.

8 .  S s r o n .

Wirtinnen L N S S L
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch

Stellenvermittlerin,
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 591.

Saubere, alleiusteh... altere Krau,
welche etwas kochen und nähen kann, 
zu zwei Leuten sofort für ganze Tage 
gesucht__________ Flscherstrahe 2 7 /29 .

Jugeres, ehrliches M c h e n .
welches auch im Geschäft behilflich sein 
muh, vom 1. 10. gesucht.
__________Lös Lam LvLki, Hosstratze 5.

Geübte Schueiberiu kauu s. i«elh.
__________________ P arkstratze  2g. 1.

AuberinaScheil °/.'-
Junges Mädchen

für Schreibmaschine und Stenographie 
per sofort gesucht.

N L r s e L r ,  G . m: b. H .

6V Morgen See
mit Wiesen und Haus sind zu verkaufen, 

^s. S llL L L lv L ^ ir s lL L , T h o rn , 
______ Bäckerstr. 35, Telephon 591.

f u ü m e b l
hat abzugeben

boniglrucbenfabrM 
K L e k s r ä  T k o m s s

Gerstenstratze (3.
A lt. Schrank b. z. vk. B rbg .-S tr. 66, 2.

Umzugshalber
eine P m sch garn ltn r und verschiedene 
M ö b e l zu verkaufen

Crrlmerstrake 5, i .
O adenem richüm g sofort zu verkaufen 
L  M e lllen strah e  121.

Mehrere Grundstücke
in Thorn-Mocker sofort zu verkaufen. Z u  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse". 
M o d ern er»  sehr gut e rh alt. K in d er- 

w agen  zu verkaufen. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

7 M onate alt, um- 
ständehalber preiswert M  
zu verkaufen k . No- 
v ln s k i ,  Breiteftr. 32.

1 starker Wagen
m it Rahmen, eine Hobelbank mit Werk- 
zeug und ein Posten Fensterbeschläge 
billig zu verkaufen

M o c k e r, B ergstraße 4 2 .

preiswert zu verkaufen. Z u  erfr. in der 
Geschäftsst. der „Presse" unter I , .  ÄIl.

l l a n i t i e k e n
sind zu verkaufen.

Domäne Lbsrn.°?apau.
Lausburschen

verlangt______________ <ÄivULi»äiirsiLiL.

Schön möbl. Zimmer,
mit oder ohne Pension, ist sofort zu ver-

Freundliche Wohnung
3 Zim m er, Küche, Balkon und sämtl. 
Zubehör, V rom berg srftra tze , gegenüber 
dem Ziegeleiwäldchen, vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres bei
____ 0. ixllksok, Thorn.
Drowbergerstr. 60:

5 Zimmer-W oknung mit Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1 .1 0 . d. I s .  zu 
vermieten. Näheres Portier V r r ä v L .

Seglerstraße Nr. 7
steht die große Wohnung, die ganze 
2. Etage, vom 1. Oktober 1910 zu 
vermieten.

Größere Wohnung,
2. E t., zum 1. Oktober d. I s .  zu vermieten, 

u erfragen im  SchuhwarengeschSst 
rrlrrrerstrake 1._______________________

Freundliche Wohnung,
2 große Zimm er, 1 Kabinett, helle Küche 
mit Gas, Entree, Klosett und Zubehör, 
vom 1. 10. fortzugshalber billig zu ver- 
mieten_________C u lm e r Chaussee 3 6 .

Wer Athlet iinö M M m p fe r
werden oder sich sonstig, artist. Berufe 
widmen will, fordere umsonst hoch- 
interessanten Prospekt durch

A rtis t. V e r la g  32, D rxsden  22  U .
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k u ü c h l ,  t tk i l r v L , N ü I I - S M  Z. Kkllili K. 2 , S n i l M A  L

Ä i t u e  I V r i m e n -  l Ä  I  e i  N  e  i > »  t o k l i

H e r b s t  n n ä  B l u t e r  1 9 1 0 .

Moppe» - Stosse. NuM in evKl. kMliNnck,
melierte Flotte mit karbigen Loxxen äurobivebt, grosse Barben- 
sortimente  .....................................  Mieter

kativv-Stosse. Vesollüerv Mtzllkeit,
elegante, veiobe, Üoekige Oev^ebe in einkarbig nnä gestreikt. Neueste 
Laisonkarbs  ............................ ....  2-leter

karierte Wä gsstreMv »̂ekstossv,
xeäiegene Oanrivoll - Oualitäten, grosse Lortimente sobmaler Ltretten 
nnä versobvommener Karos, aneb blaugrnn . . . . . .  Mieter

klaiästosss. Grosse Mvukvit,
praktisobe Qualitäten kür Kleider, Böoke, Linsen. Kono Bbantasie- 
Karos nnä Ltreiken, anob blangrün . . . . . . . .  LLeter

Semust. Vkvviots »»ä kaMMZAMstosse,
geäiegene tznalitäten in Obevron, Diagonal, Köper ns^. Kene 
Ltretten, Karos nnä Gelangen . . . . . .  . . . . Mieter

Sewvsterts u»ü melierte RostÄmstosse,
Kerrenstokk - Oesebmaek. Oeäiegene Qualitäten, meliert, ver- 
sobvommene Streiken nnä Karos mit Lvr-irnettekten . . . .  Neter

Meudvitv» L» SIuseLstosss»,
reiobe Lortimente Ltreiken, Karos nnä in türkisobem Oesobmaok, 
soväe Boräürenstotte, anob mit Lontaobe-, 6olä- nnä Blattstiokerei. 
V7ssobbare Blanelle ......................................................................Mieter

Breite 110/130 em,

3.99 bi- 5.8V
Breite 120/140 om,

5 . 9 9  ^  8 . 9 9

Breite 110/140 om,

2 . 7 S  d .  S . S S

läk.

Kk.

Breite 110/115 em,

2 . 7 3  bis 3 . 5 6  Uk.

Breite 110/140 om,

2.66 bis H-66
Breite 110/150 om,

2 . 6 6  ^  H - 6 6

Breite 70/110 om,

l - 1 9  bis 4 . 9 9

SomvsplwL Mä Dbellae,
Oanzivolle, nene Llelangen, aparte Ltreiken nnä Karos mit keinen 
U obair-Käroben.....................................   Neter

Vvstrsiktv »»ä karierte kopvlivstossv,
keingeripxte Ltotte, aneb mit Leiäe änrob^ebt, grosse Lortimente 
neuer Kantasie-Karos nnä -Ltreiken .............................................. Mieter

ZesoNÄsrs auslavüisvke Mslldeites,
elegante balbseiäeno Krepon - Ltokke, aparte Batine-, Koppen- nnä 
Lobleikonstokke. Originelle Bbantasiestreiken aus keinsten Kimala^a- 
nnä Kammgarn-OespLnsten ............................................................Mieter

Mevkvtte» m d!augr»»v» Stosse»,
gan^vollene elegante Dnob-, Lammgarn- nnä Obeviot-tzualitäten. 
Kene Ltreiken nnä K a r o s ............................................................läeter

UL»Sardigs ga»LMoi!v»e Stosse,
zügliobe Lammgarn-, Kasobmir- nnä Obeviot - tznalitäten, Latin-, 
Lerge-, Bopelin-, Ooating- nnä Viagonal-Binäungen . . . .  Mieter

U W s a M F e  » .  v i L g o l l L l - L L S v k l l ü r - r a v k v ,
äeutsoüe nnä österreiolnsolie Badrilrate, bervorragenä soliöne Onali- 
täten aus besten Oespinsten.......................   Neter

kssektvsiie Sokivikellstossv, groM sseudtzit,
ganr^ollene Bdantasie-Lleiäerstotte, reiob mit Ltoliairsolileikon änrob- 
^redt, Laros, Ltretten ..........................................  Neter

Breite 110 om,

r.oo ». s.so >»
Lreit« 90/110 cw,

2 . 1 0  »  S . S S  -»

Breite 110/140 ew,

4 . 0 0  H  o »  M

Breite 110/150 om.

2 . 2 5  b -  7 . V V

Breite 90/140 em,

0 . 9 5  bi. 7 . 2 5  M

Breite 110/140 om

2 . 5 9  bis 8 . 5 9  M

Breite 110/140 om,

2 . 3 5  ^  9  5 9  M

Svlwüdllusivr rur SöldskuüvrtigMg von Llvicksrii, kslsiots, vlusen, kövLöll u sv . !

f n s n k e  - V s n s s n ä  a l l s n  A u k t n a g k  v o n  2 0  U a i ' k  a n .

k e m t e s  o p t i n e l i e s
N  Wi>ilii>siki' miiiinli>̂ i' Nöäick "WW ^  ^

I ö 8 t i 1 i i t  I k s r i i z .

W M erM W W M rW M
sinä:

<SS»1«ltLlsi>1vlLSll, LalrlS inat^o
vvslEL^, rSvLIaLLosIsIrvLt, «okleelrLS VeräLLirians, 

PS" lLKELLN»rL^L8H1«8 ULILÄ
vvrL6LtLK6S ä lt e r n . ^ 3

Laldsn, Lelkeii imä Instruments lislken liier nielits, siolier 
aber äas vollstünäi^ nnsebüällede, Lntselnneelcenäe, 
keinerlei viLt erkoräernäe nnä nattrelans erprobte Lans- 

inittel kär jnn§ nnä alt

x  ksrls' „^v«k»0kM -rLL«. T
Brobe-Baket 2 Alk., 6 l?akete (ĝ roLssr Lrkol§) 9 Mk.kranko 

Bostant^. oäer l^aebnaliine.
Laboratorium L  Ov., Berlin-Obarlottenbnr§ 391.
Viele vanksobreiben. VpvrstkvLSssLger 8. H.-NsrlLL sobreibt nns : 
lob überzeuge miob immer mebr von äer vorzüglioben Wirkung 

äes lees nnä weräe äenselben naob Lräkten empkeblen.

Sebm roäeeiserAS » L sx em ü n ert^

Z  H tz

ü x  u n ä  koittlA r u m  Q o b ra u e b , 
o k k e rie re n  in  j e ä e r  O r o s s s  n n ä  ^ .u Z k ü b ru n s

I  S N N V Z f L
L I s s i r ü S L Ü l u n s ,  ^ I t s t S ü t .  M s r L l  2 1 .

jeder Grütze und Tiefe,
r  M  E  iür Kraft- und Handbetrieb, wie Wasserleitungen und Selbsttränkein- 
 ̂ kW ' richtungen usw. baue ich

, _ >0  °!o b illig e r  - M Z
wie die Konkurrenz. Kostenanschlag g r a t i s .

« .  I-evsllL ovski, NM iM m eister,
- _____ seeheim bei hohenlirch wpr.

Garbenbinds- und Strshpreß-Garrt, 
Lrerbrremen von Feder, SammMe, Kknnelhagr r;. Kauf

empfiehlt zu b i l l i g s t e n  Preisen
SernksrN I^siser SoSin. Heiligegeiststratzc 16.

süii dtziitk ü  K M e t  m d  M M  IM itü t Nkkt m ! ir  

8 tz § ltz l-8 trg 8 8 o  2 9 ,  s o n ä e rn  M t s t L Ä t i s o d s r  M a r k t  4 ,
neben äer ^äler-^potbeke.

OleiebseitiK empkeble mein reieb assortiertes Laser In:

Liitziktzr, 8 ä 1 l M ,  ld tz rm a m tz ttz r , Z a n liL M N , L r a M ü l l ä e r .

LoidkmÄe» Wü MmWlMars»
rIW" V^IL Ä e ir  l b l l l r s s t e i L  b i s  LM Ä6IL k O sL e rr  ^ rL L L iL tL te ir.

Ho ebaebtnn^svoll

V s l ä l S r

V s k s s

......
 ̂kür Lerven- nnä cüronisoli LranLe jeäer ^lrt, 
tnr ReLonvaleszenten nnä Brdolun^Lbe- 
äürkti^e. 2immer mit Pension von Ai. 5.50 an. 

Prospekt tret.
Besitrer nnä Beiter: D r. rueL. L . ipa ltr.

8 S 8 § V  Ä E T  2 V ,  LKßAI»ZVLSKA^S^KW-
O i s  i ä s a l s  R g - s s u d ls ie d s  2u k a u s 6 w i t

^ O l l i N L N -  L o l k S
reiiiixt, bltziekt mi<I äo8inür!iert, 

u n s i i t b s lu 'l i ü d  k ü r  N s u s t r u a t i o n s - ,  L i n ä o r -  u .  I 'r e w ä o u - ^ V ä s e l i e ,
p t u n ä  3 0  P M .

I iu ü sL  s)si: V i i l i e r  lZ i 'O A /c iIe , D lisÄ lrslIisIrktssö 12 n n ä
N . 8;r,!-rr??i!vrvie^, DrvMU,

N sgants Vodnuilgs kinriedtviil^
8etilnf-, 8p e!se-, W okn-, H erren-, LIudLimM^ ' 
8a1on8-, K ontor-, K ü ek en ein r!ek tu n §en , 

K lu b sesse l :: 8 tanäubren  :: ^ e p p ie lie  :: K1ertt^^>
Q S M s O d r ' ä n l L S

19 M  M. tzarLvtio bei kludi-uek.
I a  k > ! s n o s
29jadr. ssarailti .̂

liekern v̂ir an solvente Bersonen 2N 
OrLKLULLl-Breisen Se^en 5 Q/o 2insverAntnn§-

naeb Belieben-ankI D DA  ̂umLKkLLsng
Da Vsrtrsivr äemnüebst in äorti^er Kege»S ist, verlanA  ̂

äsn kLsLs»!0Äö» Rvsnvk äesselben obne Verbinäliebken. ^
NsrLi»sr ZNällstrie-Wesesssokaft m. u-",-.
W L L M , Lurrvstr. 6, ud 1. yktoder 1S10: Lüpouielrer^

ä i e  r e c k t n e i t i A e  L e s t e U u n A

I l i o i r i a s i u S N ^
2i i r  O ü i l § u n §  ä e r

Ksrbstssstsn nnä puttsrksläsr
s e i  L i e r n i i t  e r i n n e r t .

Wir garantieren kür reines nnä vollwertiges 
nnä liefern anssebllesslicb in plombierten LLeken, mî  

marke nnä Oebaltsangabe verseben.

6. m. b. Serlin W 35. Ltesl^^ ^
Wegen Oiferte wenäe man sieb an äie b e k a n n te n

stellen oäer äirekt an äie vorgenannte Birn^-

V e r
sihilkk ll. S isk lk t s till  G r u n d s t ü c k ,  

z a b r i k ,  G u t ,  L a n d w i r t s c h a f t ^ . ^  

Z i e g e l e i  r c .
vertrauensvoll an n». lt>. LL., Berlin, u-
Vertreter in Kürze dort anwesend. Besuch kostenlos. Tel. va

als ^
Die von der Höcherlbräu-Aktiengesellschast Culm seit 5 3 ^ ^  

Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr.
Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer 
Kellereien, Eis- u. Bierlagerkeller u- ^
stallungen,  ̂ ..jg-

sind vom 1. Oktober d. J s .  ab im ganzen oder geteilt anoe

G. Domkrowski ^  Knchd^
U a t b a r i n e u i t r a t z e  4

mi e t e n .



Nr. M . Thorn, Sonntag den 4- September WO.

Die prelle
(vierter Blatt.)

War »er Winter der Pariserin 
brmgen wird.

Eine Modeplanderei.
7   ̂ (Nachdruck verboten.)

Denn . P a r i s ,  Ende August, 
întermoden sprach"^» Jahreszeit von

wissen unbeL-att? ^  das mit einem ge-

°t sich der S o m E r "  ̂  diesem Jahre
^8 ihm die Ni-m, derartig benommen,
ginnen, denen er i ^ '  ^  besonders die Fran- 
lp'elte. wenn sie ,n schlechten Streich
Neider anziehen Spitzen- und Leinen-
"°chtrauern werden ^  stnd und ihm nicht 
A ls  eiligeres ^  Gegenteil! Sie haben 
^interhjjte a u r^ ! - t7 " ' stch jetzt schon die
°m Lande zu b e n E »  ^  den Aufenthalt auf 

Lächerlichkeit ^  ' zu lösen, die sie
Regung h in k te n  ^ ^ ^a b e n  und sie in  ihrer Be­
neid hat aeleki r. unten zusammengebundene 
°i°l Anlaß , Üm diese bizarre Mode gab zu
Frankreich lacht m  ' wenn man in
^uinen der S » I  7 " "  entwaffnet. I n  den hohen 
dMe g e h ö re n d  ^rpa läste  an der Place Ven- 

Verqanaennli. " ^ 5  r u n g r i e m e n k l e i d e r "  
wieder geben d  ^ u ß f r e i e  Röcke w ird  es 
!°°it genug ^ e r  doch

Flieaen 7  7  Zeit, wo dem Menschen 
vird. auf Wollen zur zweiten Natur
b°hr dicke en r ^ S s t e n s  nicht zu stolpern, 
^geheuer v i-r ^ .^sche  S t o f f e  und S a m t ,  
^ irm e , alles Kleider, Mantel,
vebe, das -7  7  dem weichen, plüschartigen Ee- 
"°n ISO märchenhaft klingenden Preisen

s " - »  b--
^milie all»- ^ .7  h o n t e c l e r "  und seine 
^rw,- denn ^ 7  ^bn> d. h. in komprimierter
^asanin. d 7  W llernden Federn der
^epfbedeckun» 1 .^smhns usw. bilden die Form der 
'°7 «oß  7  '  .er. Die W interhüte find wieder 
^HgMllaa-.»^ ^n^n werden hinten vollkommen 

lyncht nnd verdecken vorn, im  Watteaustil, 
,^ade e m p 7 r7 7 ^ 7  ^ E c k t  eine forsche, kerzen- 
^  Gesicht Kokarde. Aber alle werden
7er T u r L a n ^ ° ^ " 7 T o q u e ,  M ü tz e , T u r b a n ,  
^vei kolossas *7 "der Silbertuch m it den
?°dern wir-, > " " ^ n .  Fabelwesen ungehörigen 
7 " .  Man mpis ^  .^ fo lg  der Wintersaison 
llhniuck nick> es Vögel m it solchem Schwanz-
7 b kunstvoll ^ b ° d ^  die Täuschung ist so geschickt 

Strauß? " " "  den Trug kaum mertt. 
7  Man si» r.>, mie immer, daran glauben, 
?°wöhnt l l  77  5  °uch an das Schlechte im  Leben 

ihnen eiaen?m ^  unten in  A frika wohl 
7n Sand stecke» ^ ^ i k  treiben und die Köpfe in  
^ch Paris abge'h77"^-d^ ^s ten  m it ihren Federn 
^chdem ste „ ^  7 '- ongekommen, werden sie, 

ko m w !» ^7 ^b e rte t und aefärbt worden sind

L-diese noch ^ r  ^ ' ^ r  niedrige Form gelegt. 
!°^e Lau und detonen. Weiß und schwarz, 
.^orzugt. D!e ^  7^ ^  die Nüancen, die man 
, > t .  sondem d L ^  ««den nicht mehr ge- 
^  erhöht. was*ib7" "E^lich . was ihren Preis 
§°res Aussehen » 2  °7 auch ein viel HÜL- 
^ °Me neue Saison w i^ ' Leim E intritt

l l  Man die Monr 7^ hier die Qual haben, 
D ^  Abends m! ?7*' de«" a l l e s  ist hübsch.

B r o k a t  s i lb ^  ' ? u " - r e n  Stoffe, 
den Sieo und golddurchwirtter

so r ^auen zu aekan-^o^ragen. Am den moder- 
! ° ? Ä ' u n d 'g F E " '  Haben sie sich so biegsam. 
Trii perlen- und gemacht, daß es garnicht
§?drin  in 7 ^  Segens bedürfte, um ihre 
^ . . ? l e l  aus weik-^ d?r^"de zu verwandeln, 
k l^ägen oder a u s ^ 7 r ^ ^  breiten Pelz-
lPon- beschützen solck^^llschen. alten Kaschmir- 
L u s tig  werden M a n k ? ^ ^ ' ^ '  Machwerk. 
v-e2 7 Viber gleiten ^'"Ser über seiden- 
^ chselvollen Farbensvi'.r ^ 7  ^°bel mit seinem 
Der7 7  kleiner Vöoelck.' Chinchilla, der dem 
Dil § " '.L b e r la n g h ^ ll über stolzen
E rö ß ^ a f f ^ "  haben und Nerzfelle.
^ r k n ? t s  verloren und k "  ^ - n  °n 
ll°aei/7 ^e r die Preis-. ^7^ zahlende Geschlecht 
Zv,,., haben, — gon I  allenfalls nicht zu be-
>Nan e?°°00 und 60 0 0 0 ^ ? ° , ^ ^ ^  einen 

Au« ^  *°n einen Pelz-

hohê E°wMendsn ^ « " ^ a u f  die Frauenwelt in 
Und S t^ "^  ^  legen scheint^" außerordentlich
l>°br2  7^ " -  Heute w o ^ ' ö u  ^  Schuhen 
> i t  ^ne so N»e - 7 k "  ^ h i"

°ber 
NMen 
Lert 
umpfe

Ärb7i7, ^ben. e i n 7 's " ^  ^  Maschinen dahin 
Sauten ^  iiefern, denkt ?ud vollkommene 
7e siw^ amen. des 13 7  Erstaunt an die ele-
^ügen wollenen oek7-.7^^aaberts zurück, 
" " L  -7 ^ -» .  D ° 7 'e r K E 'a  Strümpfen be- 
Und 'a Frankreich vol Ebener Strümpft 
^onw .au die sintert ^  H l-  angezogen, 
^e d?7?b die graüo damaligen

heutige  ̂ Rev-'Ns^r^ i^bten, so
publik für den Winter

farbene vorziehen. Je kälter die Saison, umso 
durchsichtiger werden die Strümpfe. Es sind die­
selben, von denen der „N e ren rs  äs Kranes" im  
Jahre 1739 schrieb: ,M e  seidenen Strümpfe wer­
den m it Gold oder S ilber bestickt." Damals spielte 
das Strumpfband eine hervorragende Rolle; man 
verzierte es m it Sinnfprüchen, m it Wappen, m it 
Devisen, und wenn die modernen Pariserinnen 
diesem geheimen Toilettenstück der Frau weiter 
keine Bedeutung beilegen, so halten sie es, was die 
Schuhe betrifft, doch ganz m it ihren Vor­
gängerinnen aus dem 15. Jahrhundert. Die ton- 
oder vielmehr schuhangebenden Meister, die soeben 
ihre neuesten Wintermodelle herausgebracht haben, 
richten sich nach der Vergangenheit: schwarze
Stiefelchen m it goldfarbenen oder roten Hacken, 
spitz wie die Zahnstocher. M an müßte fast glauben, 
die Pariserin brauchte das Anlegen einer Kandare, 
um nicht „durchzugehen". Eben noch die wie Rosen- 
stöcke abgebundenen Kleider und jetzt die lebens­
gefährlichen Hacken! Früher waren die Frauen 
genau die gleichen Sklavinnen der Mode und 
mußten sich eines Spazierstockes bedienen, um den 
Körper auf den in  der M itte  des Schuhes befind­
lichen, oft 15 Zentimeter hohen Hacken im  Gleich­
gewicht zu erhalten. Heute w ird das Stützen auf 
den Regenschirm m it der von einem goldenen oder 
silbernen Reifen umgebenen, kristallenen Krücke 
genügen, eine kleine Pariserin vor dem F a ll 
zu schützen.

Da w ir  nun gerade von Schuhen und Strümpfen 
sprechen, mag es nicht uninteressant sein, zu er­
fahren, woher der Name „Blaustrumpf" kommt. 
„Las-dlen", diese den Schriftstellerinnen verliehene 
Bezeichnung, schien französischen Ursprungs zu sein, 
wenigstens glaubte man das bis jetzt. Dem ist 
aber nicht so. Sie stammt von einem englischen 
Sportsmann, einem glänzenden Plauderer, der im 
18. Jahrhundert lebte, Benjamin Fleet hieß und 
gewöhnlich blaue Strümpfe trug. Wenn er ein­
mal in  einem Salon fehlte, hieß es sofort: „Es ist 
unmöglich, etwas ohne unsere „Blaustrümpfe" an­
zufangen", und jedesmal, wenn man von der Zeit 
ab von einem M ann oder einer Frau sprach, die 
angenehm zu plaudern verstand, bezeichnete man 
ihn oder sie m it „Blaustrumpf". Das wurde dann 
auf die Hausfrauen angewandt, die sich für L ite ­
ra tur interessierten, dann aus die Schrift­
stellerinnen, kam schließlich über den Kanal und 
hat sich bis heute hier und auch bei uns in  Deutsch­
land erhalten.

Um nun von diesem kleinen Abstecher wieder 
aus die Wintermoden zu kommen, so sind noch sehr 
hübsche G ü r t e l s c h n a l l e n  fü r die Abend­
toiletten zu erwähnen. Große, ovale, m it Topasen 
oder Amethysten besetzte Schnallen, die in  den, 
zwischen den einzelnen Steinen befindlichen 
Zwischenräumen, feine Blümchen aus schwarz 
und weißem Em ail ausweisen. E m a i l  steht über­
haupt in  hoher Gunst. Schöne und reiche Schmuck­
stücke werden damit verziert A lle Gegenstände, 
die auf das Rauchen bezug nehmen, sind emailliert 
und werden zu Weihnachten und zum neuen Jahre 
wohl nicht mehr in  E tu is geschenkt werden, sondern 
in  eleganten Sachets, die der Größe der Gabe ent­
sprechend angefertigt werden.

Aber da sprechen w ir  schon von Weihnachten 
und dem neuen Jahre und vergessen, daß Frau 
Mode eine Dame ist, der man keinen Kredit geben 
d a r f , . . nicht einmal auf drei Monate!

M a d e l e i n e .

Zn der Uampagna.
Von A r m i n  T. We g n  er -Berlin.

-- ------------  (Nachdruck verboten.)

Hast du schon einmal auf den Hügeln der Kam- 
pagna gesessen?

Wie eine schmale Lin ie liegt die alte Römer- 
straße neben dir, weit in  das Endlose hinaus­
gezogen. Dahinter die roten Mauerreste der alten 
Gräber, auf denen die Sonne brennt, und der 
dunkle, ausgespannte Fächer der Pinien. Die 
flachen Hügel sind um dich gebreitet wie die er­
starrten Wogen eines Meeres, und überall leuchtet 
dieses Grün . . . soweit du schaust.

Vonzeit zuzeit nur taucht eine Strohhütte der 
H irten auf, m it dem schmalen Giebel, dem Kreuz 
auf der Spitze und daneben den Hürden fü r die 
Schafe. Oder du siehst in  der Ferne die Lämmer 
grasen und dahinter auf einem Abhang, am Stäbe 
ragend, den H irten: einsam, unbeweglich.

Und du läufst an den hohen Mauern entlang, 
die einst das Wasser über diese Felder führten, 
und die Bogen verschlingen sich über dir, als liefen 
ste m it. Zu deinen Füßen leuchten die kleinen 
Hungerblümchen, Hunderte und aberhunderte, du 
möchtest dich niederlegen in  dieses weiße Lager und 
hast doch Angst, nur die Füße darauf zu setzen.

Im m er weiter gehst du. Neue Mauern tauchen 
auf hinter den endlos überwachsenen Flächen, alte, 
zerfallene Tore, durch die du den Himmel schaust, 

werden Und du steigst auf einen Hügel und läßt dich 
mauve- am den warmen Boden nieder, das Haupt in  den

Gräsern, und starrst einer weißen Frühlingswolke 
nach, die in  die Ferne zieht, immer weitex und 
weiter . . .

Wer einmal auf den Hügeln der Kampagna 
gesessen hat, der vergißt sie nicht mehr.

* »
Und du stehst am Totengrab. Und es ist M ittag .
über d ir im  Himmel verloren singt einsam 

eine Lerche. Fern, wo die Häuser der Stadt liegen, 
glänzt die Kuppel von St. Peter in  der Sonne, 
weit wie ein Hügel über der Ebene erhoben; zu 
deiner Rechten aber ragen die Albanerberge, wie 
in  Licht zerflossen.

Die heiße Lu ft z ittert über der Wiese, und 
hinter den Hügeln, wo die Schafe weiden, hat stch 
der H irte in  das Gras gestreckt. E in Karren kommt 
die alte Römerstratze herabgerollt; der Knabe auf 
dem Bock ist eingeschlafen. Langsam, Schritt für 
Schritt, zieht der Maulesel den Karren weiter, 
einen Halm nach dem andern aus dem Heubündel 
ziehend, das neben ihm an die Deichselstange ge­
bunden ist.

Und es w ird immer stiller. Und du läßt dich 
von neuem in  das heiße Licht nieder, dicht neben 
der alten Grabmauer. E in paar Eidechsen schrecken 
vor deinen Schritten auf und verkriechen sich in  die 
Erdlöcher. Du träumst von irgend einem Lieben, 
das d ir in  der Ferne blieb, und fühlst, wie die 
heiße Sonne d ir durch die Glieder rinn t.

.Ganz still ist es geworden. Nur über d ir die 
Lerche singt immer noch.

*  » *
Wenn aber die Dämmerung kommt, werden die

alten Gräber um dich lebendig. Schatten kriechen 
durch die Trümmer der hohen Mauerbogen, die 
finsteren Wesen gleich an der Erde kauern.

E in paar Büffel m it ihren breiten, hoch­
geschwungenen Hörnern kommen die Straße herab. 
Der Führer ru ft d ir durch die Dämmerung einen 
Gruß zu; halblaut fliegt der Schall zu d ir herüber.

H inter den Hügeln in  der Ferne ruht der letzte 
Schein des erblassenden Tages, wie ein ver­
glimmendes Osterfeuer. Noch stehst du im  Zwie­
licht das scharfe Kreuz am Giebel des Hirtenhauses 
ragen und, die Schafe heimtreibend, den Hirten, 
der sich wie ein dunkler Schattenriß vom Abend­
himmel hebt.

Im m er höhen wachsen die alten Mauerbogen 
in  die Finsternis hinauf; riesenhaften Gestalten 
gleich, m it trotzigen Häuptern recken sich die alten 
Gräbersteine über den Weg. Wolken find übtzr die 
Sonne gestiegen und haben alle Farben von den 
Hügeln genommen. Die P inien m it ihreü dunklen 
Kronen rauschen zu d ir herüber, düster, als hätten 
sie d ir ein Geheimnisvolles zu sagen.

Ernst und schweigsam w ird  die Kampagna. 
Es liegt etwas von der Schwermut deiner ̂ nor- 
rischen Heimat darin — vielleicht, daß sie d ir 
darum so lieb ist.

*  » *
Und immer später w ird es. Von den Albaner-

bergen kommt die Nacht gestiegen und fä llt wie 
ein kühler Regen auf dich herab.

Der H irte hat seine Schafe eingepfercht, und ein 
Feuerschein steigt aus dem Tor seiner Hütte.

Nun sind auch die hohen Mauerbogen in  Dunkel 
versunken, und nur einmal noch bleibst du stehen, 
um nach dem Monde zu schauen, der hinter ein 
paar blauen Regenwolken aufsteigt wie ein blasses, 
verweintes Auge.

B is  es dann immer dunkler geworden ist, bis 
auch der letzte Abendschein erlischt, der solange über 
den fernen Häusern ruhte, bis auch die Kuppel 
von St. Peter ihren Glanz verlor, um in  das 
Dunkel zu tauchen . . . und du müde heimkehrst 
in  die Straßen der ewigen Stadt.

Die Rose aus Draht.
Humoristische Skizze von F r i tz  C a m p h a u s e n .

-------------- (Nachdruck verboten.)

Frau Am tsrat Ersetz konnte sich nicht mehr hel­
fen: sie zückte den großen Holzlöffel, m it dem sie 
eben den S ala t anmachte, und schlug rechts und 
links um sich.

Die Köchin und das Fräulein juchten hell auf 
ob der drolligen Jagd, die die rundliche, aber noch 
sehr behende Frau Am tsrat h inter ihren Söhnen 
anstellte. K llops gewann m it einem mächtigen 
Stück Pflaumenkuchen zuerst die T ü r; Wend folgte 
— und ihm wäre noch ein tüchtiger Jagdhieb zu­
te il geworden, wenn er nicht im  letzten Moment 
ein ganz hohles Kreuz gemacht und die Küchentür 
rasch zugeworfen hätte.

„E s ist ein Segen, daß die Feiten Sonnabend 
zuende gehen. Nicht mehr auszuhalten ist es m it 
den Bengels!" schalt die Frau Am tsrat und rückte 
die schiesgerutschte Haube zurecht. Daß der Zorn 
nicht echt war, ergab stch aus ihrem unterdrückten 
Lachen, als die T ü r vorsichtig wieder geöffnet 
wurde.

„Du, M u tte l
„B le ib  ja  draußen!"

28. Jahrs.
---------------------------- -»

„Ich mein b lo s : wenn ich erst Off'zier bin, wirst 
du m it der sauren Schöpfkelle nicht mebr hauen 
dürfen."

„A ls  M a jo r kriegst du noch feste Prügel, wenn 
du m ir an den frischen Kuchen gehst!"

„Ich  hab nicht mal welchen. Klops fu tte rt drau­
ßen m it offenem Mund und langen Zähnen, weil 
das Zeugs noch so heiß ist. Aber es sieht gut aus, 
und ich hätte auch gern ein Stückchen. Die kleine 
Komteß schafft doch nicht alles."

„Junge, mach, daß du zur Bahn kommst!"
„Also nicht. Na gut. Aber verlaß dich darauf, 

M u tte l — dieser verweigerte Pflaumenkuchön w ird 
d ir am Sonnabend beim Abschied schwer auf der 
Seele liegen."

Da der Holzlöffel wieder verdächtig in  Schwung 
geriet, verließ Wend Graetz die unwirtliche Stätte.

Auf der m it einem großen A lb ild  des verstorbe­
nen Herrn Amtsrat, m it Geweihen und ausgestopf­
ten Vögeln geschmückten Diele schloß der Kadett den 
Kragen seiner Litewka. Dann drückte er die Mütze 
aufs Ohr und wählte die eleganteste Peitsche aus 
dem Gestell neben der Tür. Den Hohenfriedberger 
pfeifend, tra t er auf die Veranda heraus, wo sein 
Bruder eben den letzten Bissen in  den Mund schob.

„H at Friedrich angespannt?"
Der dicke Sekundaner nickte und rieb die fe tti­

gen Finger an seinen Ferienhosen.
„M uß t du nicht den Helm aufsetzen, wenn du 

eine Erlaucht von der Bahn holst?" murmelte er 
m it vollen Backen.

„B ist verdreht! Zieh d ir lieber eine andere Büx 
an. W ie ein Ferkel siehst du aus."

D am it ging er die Treppe hinab auf den Zu­
fahrtsweg und knallte m it der Peitsche, um den 
Kutscher aufzumuntern.

„Ich  bin eigentlich neugierig auf das Mädel", 
wandte er sich an den Bruder, der die Ellenbogen 
breit auf dem Verandagitter räkelte.

„Ich  auch. Namentlich darauf, ob sie d ir wieder 
gleich m it allen Vieren um den Hals fallen wird 
— wie damals immer."

Wend Graetz lachte.
„Ja . Vor acht Jahren war das ein munterer 

kleiner Satan. Jetzt w ird  sie sechzehn sein. Wenn 
die Rose hält, was die Knospe versprochen hat, 
kann das ein fideler Ferienschluß werden. Ich 
denke noch an die Kletten, die ste d ir ins Haar ge­
fetzt hat

„Ich  auch. Dich hat sie geknutscht und mich ge­
piesackt. Aber diesmal habe ich Vorsorge ge­
troffen. Der A ng riff ist die beste Verteidigung."

„W as hast denn vor, K lops?"
„W irst schon sehen."
Zu weiteren Feststellungen in  der Richtung war 

keine Ze it mehr, da der Wagen vorfuhr. Durch E r­
fahrungen gewitzigt und durch Friedrichs verstecktes 
Schmunzeln angeregt, besichtigte der Kadett das 
Gefährt von allen Seiten — ob seine brüderliche 
Liebe nicht wieder irgendwo ein Plakat angebackt 
hatte. Nichts dergleichen. Beruhigt schwang er 
sich auf den Sitz, um gleich darauf m it einem Zisch­
laut des Schmerzes hochzufahren. Unter der Sitz­
decke lag ein Pserdestriegel.

Wend schleuderte ihn in  der Richtung, wo 
Klops in  Hellem Entzücken über das G itter lugte, 
und fuhr davon.

Die französische Sprache hat ihre Eigentümlich­
keiten — und die auffallendste ist die, daß man 
nichts davon versteht, selbst wenn man sie acht 
Jahre in  der Schule „gehabt" hat.

Wend Graetz war auf alles vorbereitet gewesen. 
Wenn Komteß J u tta  ihm sämtliche Handtaschen 
und P la ids aus dem einfahrenden Zuge heraus an 
den Kopf geworfen hätte, so wäre ihm das ganz 
natürlich erschienen, w eil es dem B ilde entsprochen 
hätte, das er stch von ih r gemacht. Selbst wenn ste, 
eigensinnig m it den Füßen trampelnd, darauf be­
standen hätte, nicht den Wagen zu benutzen, sondern 
Huckepack von ihm nach M aslow  getragen zu 
werden, so hätte er das verstanden.

Aber französisch ^  7- und richtiggehend durch 
die Nafe?

E r war wie vor den Kopf geschlagen. Und nicht 
allein von der welschen Begrüßung. I n  seinen 
siebzehn Jungsjahren hatte er eine so stolze blen­
dende Schönheit noch nicht gesehen. Im  vorigen 
Jahre hatte der Gärtner eine neue „Fanchette" ge­
zogen, deren weiße B lütenblätter stellenweise einen 
feinen Karminhauch zeigten — so war Ju ttas 
Teint. Der Mund nahm sich wie eine in  die „Fan­
chette" gelegte Herzkirsche aus. Und die Augen! 
N ur daß ste so garnicht lustig wie dermaleinst, son­
dern müde und gelangweilt blickten . . . .

Unterwegs sammelte er krampfhaft sein Fran­
zösisch. Da sie langsam und schleppend sprach, ver­
stand er schließlich einiges : wie es zuhause ginge —

„Neroi dien."
Sie wäre sechs Jahre in  Lausanne gewesen, 

dann ein Jahr in  P aris  und zuletzt bei ihrer 
Freundin, der Prinzessin Mathilde. Das Bukett 
hätte ih r Prinz Moritz an die Bahn gebracht —



Wend Graetz hatte schon sein Augenmerk auf 
den pompösen Strauß gerichtet und sich inzwischen 
nach allen Regeln des großen Plötz einen Satz zu­
rechtgelegt.

„O0NN62 vooi uns rose, s'il vous platt, sn 
oouvsnir äu revolr."

Gleichmütig reichte sie ihm eine Knospe.
Er nahm die Zügel in eine Hand, schob die Rose 

zwischen den zweiten und dritten Knopf und war 
wunschlos glücklich.

Dann aber kam das Entsetzliche.
Man war angelangt. Eben hatte er ihr die 

Hand gereicht, um Leim Aussteigen behilflich zu 
sein, als die Komteß erschrocken zusammenzuckte. 
Ein feiner zischender Strahl aus einer Rebspritze 
hatte ihr Gesicht getroffen und seine Ausläufer auf 
den grauseidenen Staubmantel verkleckert. . . .

„tzuells ootterls!" stieß sie zwischen den ver­
ächtlich geschürzten Lippen hervor, übersah die hilf­
reiche Hand und verschwand auf der Diele — von 
Frau Amtsrats wortreicher Freude empfangen.

Wend aber zog aus, um seinen Bruder Klops 
zu suchen und ihn zu erschlagen.

Am Freitag war die Komteß auf ihren Wunsch 
von Papa abgeholt worden und heute war der 
letzte Ferientag.

Frau Amtsrat Graetz kontrollierte feuchten 
Auges die von ihren Jungs gepackten Koffer. Der 
Dicke hatte wieder ungleich mehr Wert auf Obst 
und Schinken gelegt, als auf frische Wäsche. Und er 
war noch in die Speisekammer geeilt, um ein Stück 
Rehkeule zu holen, die mittags so gut geschmeckt 
hatte. — Als Frau Amtsrat auch in Wends Kof­
fer die üblichen Überraschungs-Zwanzigmark in die 
Deckeltasche schob, stach sie sich an etwas, das in 
Seidenpapier gehüllt war. Sie wickelte auf 7-: 
eine welke Rose auf Draht.

„Laß doch, Muttel", bat der Kadett blutrot.
„Die muß mal schön gewesen sein —"
»Ja."
Frau Amtsrat hüllte die Lote Blüte wieder ein 

und legte sie an ihren Platz. Dann trat sie an 
ihren Ältesten heran, nahm seinen Kopf und schaute 
ihm Lief in die Augen.

„Fürs Leber, Jungchen: Rosen auf Draht sind 
sehr undankbar. Von einer Heckenblume in ihren 
einfachen und natürlichen Lebensbedingungen hat 
man viel, viel mehr."

Aber erst als die Jungs weg waren, kam es der 
Frau Amtsrat recht zum Bewußtsein, wie still 
Wend in den letzten Tagen gewesen war und wie er 
eigentlich garnichts mehr gegessen hatte. . . .

Und der im Scherz versagte Pflaumenkuchen 
von neulich fiel ihr ernsthaft schwer auf die Mutter- 
Seele.

Seine Rache.
Von C. G. Glück.

(Berechtigte Übersetzung aus dem Französischen.)
---------— (Nachdruck verboten.)

Im  Gymnasium war Jerome Ratineau der un­
bedeutende, verschüchterte, furchtsame Schüler, der 
zitternd ins Klassenzimmer schleicht, wenn er ein­
mal zwei Minuten zu spät kommt, und der mit 
seiner mustergiltigen Führung nichts weiter er­
reicht, als daß der gestrenge Präzeptor die volle 
Schale seines Zornes am häufigsten über ihn er­
gießt.

Beim M ilitär war er das geduldige Arbeits­
tier, dem man die schwersten Dienstleistungen auf­
bürdet, weil man weiß, daß er nicht wagen wird, 
dagegen zu protestieren, und an dem die Unter­
offiziere und Sergeanten mit Vorliebe ihren Un­
mut auslasten, wenn sie vom Hauptmann gerüffelt 
worden sind.

Als er nach Beendigung seiner Dienstzeit als 
Subalternbeamter bei der Südbahngesellschaft ein­
trat, spielte er diese Aschenbrödelrolle, für welche 
er von Geburt an prädestiniert zu sein schien, 
weiter. Er repräsentierte den Typus des stillen, 
friedlichen Beamten, der sämtlichen Kollegen zur 
Zielscheibe ihrer mehr oder weniger gelungenen 
Witze dienen muß und den seine Passivität zum 
Sündenbock für die schlechten Launen hoher und 
höchster Vorgesetzter macht.

M it einer gewissen philosophischen Ruhe, ohne 
zu murren, ertrug Ratineau sein Geschick. Wenn 
die Kollegen ihm Öl ins Tintenfaß schütteten, oder 
wenn eine wohlgezielte Papierkugel seine Stirn 
traf, glaubte er sich wieder in die Schule versetzt. 
Diese Illusion wurde noch verstärkt durch seinen 
nächsten Vorgesetzten, den Bureauvorsteher Char- 
lamion, eine cholerische, giftige Persönlichkeit, die 
vor den Vorgesetzten kroch, die Untergebenen aber 
auf Schritt und T ritt brüskierte. Wenn dieser 
lächerliche Potentat den Mund öffnete und ihn 
mit beißenden, kränkenden Schmähungen, über­
häufte, hatte Ratineau jedesmal die Empfindung, 
als stände er wieder vor Herrn Roziöres, seinem 
alten Schulmeister, der ihn ganz besonders seinen 
Zorn hatte fühlen lassen.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wäre Ratineau 
bis an sein Lebensende das geduldige Schaf ge­
blieben, das man ungestraft verspotten, kränken 
und beleidigen darf, wenn er nicht Lei Beginn der 
Dreißig ein Magenleiden bekommen hätte, das 
seinen Charakter von Grund aus veränderte. I n ­
folge der Krankheit wurde er mürrisch und ver­
drießlich, verlor er die philosophische Ruhe, mit 
der er früher die dummen Streiche seiner Kollegen 
und die Rüffel seines Vorgesetzten hingenommen 
hatte. Freilich, seinen Kollegen gleiches mit 
gleichem zu vergelten oder gegen Ungerechtigkeiten 
des Herrn Charlamion zu protestieren, dazu gebrach 
es ihm auch jetzt an Kraft. Dafür war er eben

von Kindheit an zu sehr an stummen Gehorsam, 
an wortloses Dulden gewöhnt. Aber bitterer 
Groll häufte sich in seinem Herzen. Unaufhörlich 
brütete er über Racheplänen. Am liebsten malte 
er sich aus, wie er eine Höllenmaschine unter den 
Stuhl von Herrn Charlamion praktizieren und 
seinen Chef in die Luft springen wird. Aber ein 
einziger Blick dieses Despoten rief ihn in die 
Wirklich zurück und ließ ihn wieder in Ehr­
furcht ersterben.

Bisweilen, wenn ihn ein Vorwurf ganz beson­
ders kränkte, öffnete er schon den Mund, um zu er­
widern, aber kein Laut kam über seine Lippen. Die 
Furcht vor den etwaigen Konsequenzen lähmte 
seine Zunge, und die Worte erstarben ihm in der 
Kehle. Dann seufzte er tief und verschob die Ant­
wort bis zum Tage seiner Pensionierung, an dem 
er Herrn Charlamion ungestraft würde erwidern 
können. O wie er sich auf diesen Tag freute! Wie 
inbrünstig er diesen Tag herbeisehnte!

Eines Morgens blieb der Platz von Jerome 
Ratineau leer. Allgemeines Erstaunen. Das war 
ein Ereignis! Die ganzen elf Jahre, die er bereits 
der Gesellschaft angehörte, hatte Ratineau auch 
nicht die kleinste Stunde Versäumnis sich vorzu­
werfen brauchen! Man riet hin und her, was der 
Grund dieses Phänomens sein mochte.

„Nanu, sollte er auf seine alten Tage ansangen 
wollen zu schwänzen?"

„Ei sieh mal an, Ratineau! Wahrscheinlich hat 
er gestern gebummelt und . . ."

„Ach Unsinn! Er ist krank". . . schwerkrank!"
„Er ist gewiß trostlos, weil er sich gestern nicht 

entschuldigt hat, daß er heute krank ist!"
„Der Chef wird einen verzweifelten Brief von 

ihm bekommen haben!"
Aber der Chef hatte keinen Brief von ihm be­

kommen, und der Tag ging zu Ende, ohne daß 
Ratineau ein Lebenszeichen von sich gegeben hätte.

Am folgenden Morgen entschloß sich Herr Lhar- 
lamion, einen Beamten hinzuschicken und Erkundi­
gungen einzuziehen. Aber gerade als Herr Lebrave, 
das Faktotum von Herrn Charlamion, sich an­
schickte, den ihm erteilten Auftrag auszuführen, 
erschien Ratineau. Ein Schrei der Überraschung 
erscholl im Bureau. Zwanzig aufgeregte Fragen 
kreuzten einander.

„Wie? Was? Du Lifts? . . . Bist Du krank ge­
wesen? . . . Was hat Dir gefehlt? . . .  Du siehst 
ja garnicht krank aus? . . ."

Doch ohne jemand zu antworten, ohne es auch 
nur der Mühe wert zu halten, dem Vorgesetzten 
seine Abwesenheit zu erklären, ging Ratineau 
seelenruhig an sein Pu lt und setzte sich. Plötzlich 
entstand Grabesstille. Jedermann ahnte, daß sich 
eine Katastrophe vorbereitete.

Als Ratineau kam, hatte Herr Charlamion seine 
strengste Amtsmiene aufgesetzt und schickte sich an, 
feinen Untergebenen unter der Wucht seiner 
Drohungen zu zerschmettern. Umso größer war sein 
Erstaunen, als er sah, daß der Untergebene keine 
Anstalten traf, zitternd und furchtsam, wie sonst, 
vor ihm Kotau zu machen. Er wartete einen 
Augenblick, dann rief er kurz:

„Herr Ratineau!"
Ratineau, der mit dem Anspitzen eines Blei­

stifts beschäftigt war, unterbrach diese wichtige 
Arbeit und fragte in einem Ton, den man bisher 
nicht an ihm gekannt hatte:

.M as gibts?"
Herr Charlamion glaubte, nicht richtig gehört 

zu haben.
„Was sagen Sie?"
»Ich sage: „Was gibts?" wiederholte Ratineau 

ruhig. „Sie haben gerufen: „Herr Ratineau!" Und 
ich frage: „Was gibts?"

Man hätte eine Fliege summen hören können. 
Herr Charlamion war sehr bleich geworden. R at­
los saß er einen Moment und rang nach Fassung, 
schließlich sagte er:

„Sie find wohl nicht ganz bei Sinnen?"
„Glauben Sie?" erwiderte Ratineau spöttisch.
Aber als Herr Charlamion antworten wollte, 

fügte er in gelangweiltem Tone hinzu:
„Ach Litte, verschonen Sie mich mit Ihren 

Weisheiten! Ich mache mir nichts daraus . . .  Ich 
mache mir nichts aus Ihren Reden und noch 
weniger aus Ih rer Person! . . . Überhaupt ge­
nug! . . .  Ich gehe jetzt ^in bischen spazieren. Wenn 
Sie sich beruhigt haben werden, komme ich wieder."

Sprachs, nahm seinen Hut und ging.
Zunächst peinliches Schweigen. Dann konsta­

tierten sämtliche Kollegen einmütig, daß Ratineau 
verrückt geworden sei. Irgend ein geheimnisvolles 
Ereignis mußte seinen Geist verwirrt haben. R ati­
neau war Lei seinen Kollegen beliebt, und deshalb 
bedauerten sie dieses traurige Faktum von Herzen. 
Andererseits aber Leschlich sie eine tiefe Freude, 
wenn sie Herrn Charlamion betrachteten. Er zit­
terte am ganzen Körper. Sein in der Regel zitro­
nengelbes Gesicht war jetzt giftgrün. Hinter den 
Brillengläsern zuckten seine Augenlider unaufhör­
lich, und die schmalen Lippen, die sich vergebens zu 
einem Lächeln zwangen, Lebten. Endlich gewann 
er seine Fassung wieder und erklärte:

„Ich werde dem Herrn Abteilungschef Meldung 
machen."

Am folgenden Morgen erschien Ratineau wie­
der nicht im Bureau. Herr Charlamion konsta­
tierte diese Tatsache voll innerer Genugtuung.

„Na, sein Maß ist voll", sagte er höhnisch.
Aber seine Freude war nicht von langer.Dauer. 

Präzise um 2 Uhr betrat Ratineau das Bureau. 
Seine Kleidung verriet eine ungewohnte Eleganz, 
sein Gesicht war purpurrot, ohne Zweifel von

einem reichlichen Frühstück. Vergnügt lächelnd, be­
grüßte er seine Kollegen mit einem sonoren: „Guten 
Tag, meine Herren!" Dann setzte er sich, nahm eine 
Zeitung aus der Tasche, entfaltete sie geräuschvoll 
und zündete eine Zigarre an.

Herr Charlamion erhob sich, tra t dicht an R ati­
neau heran und fragte sehr höflich:

„Würden Sie die Liebenswürdigkeit haben, mich 
zu Herrn Legrand zu begleiten?"

„Gott, weshalb sollen wir den Herrn stören?" 
fragte Ratineau zurück.

Ungeduldig erhob Charlamion die Stimme:
„Mein Herr, ich befehle Ihnen . . ."
„Sie befehlen mir? S ie??? H ahaha!____

Aber ernst gesprochen: Wie Sie sehen, bin ich 
gerade dabei, mein Feuilleton zu lesen, und heute 
ist das Feuilleton besonders interessant: Der
Held tötet seine Schwiegermutter und . . ."

Aber Herr Charlamion hörte nichts mehr. 
Schon Lei den ersten Worten war er hastig aus dem 
Saal gestürzt. Eine Minute später kehrte er in 
Begleitung des Abteilungschefs zurück. Die Be­
amten des Bureaus hielten den Atem an.

Was muß ich von Herrn Charlamion hören?" 
begann Herr Legrand böse. „Mir scheint . . ."

Aber Ratineau ließ ihn nicht aussprechen.
„Herr Charlamion hat Ihnen die volle Wahr­

heit gesagt. Es ist jedenfalls das erstemal in 
seinem Leben gewesen!"

„Also hören Sie!" fuhr Herr Legrand fort. 
„Ich bewillige Ihnen fünf Minuten, um einen 
Entschuldigungsbrief zu schreiben. Wenn Sie sich 
weigern, sind Sie auf der Stelle entlassen. Natür­
lich kann dieser Entschuldigungsbrief nicht die ein­
zige Sühne sein. Ich werde Lei der Direktion eine 
Disziplinarstrafe für Sie beantragen!"

„Sehr wohl!" antwortete Ratineau und beeilte 
sich, sein Tintenfaß zu entkorken.

I n  dem tiefen Schweigen hörte man seine Feder 
auf dem Papier kratzen. M it strenger Miene war­
tete Herr Legrand. Charlamion lächelte böse. 
Die Beamten schienen in Bildsäulen verwandelt. 
Ratineau reichte Herrn Legrand den Brief, aber 
als dieser die Hand danach ausstrecken wollte, be­
sann er sich eines andern:

„Sie gestatten, daß ich ihn durchlese?"
Und mit lauter Stimme las er:

Mein Herr!
Hierdurch Litte ich Sie, der Direktion mein 

Entlassungsgesuch unterbreiten zu wollen. 
M it grenzenloser Freude verlasse ich ein Bu­
reau, in dem elf Jahre lang mein Dasein ver­
giftet wurde durch die Bosheit und Niedertracht 
meines Chefs, des Herrn Charlamion.

Jerome Ratineau.
„Was heißt das?" rief Herr Legrand erschreckt. 

„Ihre Entlassung?! Sind Sie des Teufels? Sie 
haben doch kein Vermögen, soviel ich weiß. Sie 
werden ja auf dem Pflaster liegen!"

„Ich danke Ihnen sehr für Ih r  Interesse", er­
widerte Ratineau, „aber seien Sie ganz außer 
Sorge! Ich habe eine Erbschaft gemacht, die mich 
für den Rest meines Lebens vor Not und vor. 
Herrn Charlamion schützen wird. Bitte, lesen Sie 
den Brief des Notars! Eine Million 200 000 
Franks . . . "

Mechanisch nahm Herr Legrand das Papier, das 
ihm gereicht wurde, während Ratineau fortfuhr:

„Den größten Teil meines Vermögens beabsich­
tige ich in Aktien unserer Gesellschaft anzulegen. 
Ich verlasse Sie also nicht vollständig: Sie verlieren 
mich als Beamten, um mich als Aktionär wieder­
zufinden . . ."

Er hatte kaum vollendet, als Herr Legrand 
ihn liebenswürdig am Arm nahm und sagte:

„Ach, kommen Sie doch in mein Arbeitszimmer, 
mein lieber Herr Ratineau! Wir können dort unge­
stört plaudern."

Damit verließen beide das Bureau. Herr Char­
lamion aber sank ächzend in seinen Sessel. Ihm  
graute bei dem Gedanken an die Zukunft, an die 
Rache seines ehemaligen Untergebenen, jetzigen 
Vorgesetzten, des Aktionärs Jerome Ratineau. . .

M annigfaltiges.
( K r i e g s w i t z e  v o n  1870/71.) S o  

blutig auch die Schlachten waren, so tief 
auch die Trauer, in die Hunderttausende durch 
die Opfer des Krieges versetzt wurden, der 
Humor und der Witz gingen deshalb doch 
nicht den Deutschen aus. Einige dieser Scherze, 
die vor 40 Jahren die Runde machten, teilt 
die „Tägl. Rundsch." mit. Rätselfragen: 
„Welcher Unterschied ist zwischen dem ersten 
und dritten Napoleon?" Der erste wurde von 
dem berühmten Bildhauer Canova, der dritte 
nur von einem ganz gewöhnlichen Steinmetz 
ausgehauen. —  „W eshalb trägt Moltke 
keinen B art?" W eil ihm keiner gewachsen 
ist. —  „Welche Depesche vom Kriegsschau­
platz wird durch ein brennendes Streichholz 
dargestellt?" V . d. Tann im Feuer. —  
„Warum kann Napoleon nicht mehr beißen?" 
W eil er Sedan (ses äsnts, seine Zähne) ver­
loren hat. —  Die Armee des Gloire (wie 
sich bekanntlich die französische Armee zu 
nennen beliebte) hat nur ihr G verloren, 
weiter nichts. S ie  war wirklich eine Armee 
des Loire. —  Die Namen der drei Pariser 
Forts Nogent, Issy und Valerien, die bei 
der langen Belagerung von P aris in den 
Kriegsdepeschen oft genannt wurden, wurden 
vom Witz zu den Worten umgebildet:
Leos iei valtzvt ritzn." — Da der Witz auch

keine Scheu trägt, vor Vedaue ^  
Halt zu machen, so gehörte auch 
arme Kaisersohn, zu den V e r sp o tte t  - 
mußte sich vom Witz folgender MUsu » ^  
Deutschen unterziehen: Lehrer: »/// „nceqel' 
französische Thron?" Lulu: «^w w iss e »mäßiges Zeitwort." Lehrer: ,,2"»?
S ie  von den Präpositionen an, E s ,,  
in usw. ?" L u lu : „P apa beneidet ü b lich  
sie wenigstens etwas regieren/ 7 / ^gnet 
noch ein Scherz, der sich wirklich
b a b o n  fall dllc; o in o ,'  d o r  erstell „ itl

der Kronprinz sich gegenüber den 
Soldaten im Raupenhelm in anen 
Weise aussprach, entfuhr es einem M' 
Bayern : „ J a ,  königliche Hoheit, sM 
nur Anno 66 solchen F ü h re r  geha»/' 
hätten wir die verfluchten P re u ß e - 
verhauen!"

(D ie  S c h i e ß a f f ä r e  i n  der  Jungt  hat
He i de . )  Die militärische Untersuch«»» ^  
festgestellt, daß nach Lage der S » ..,  he> 
Unteroffizier v. Viebahn einen Üben» 
fürchten mußte und deshalb Feuer » -Ms 
habe. Obwohl der Verletzte mit den I 
des Drahtzaunes hinzugekom m en«» -p /  hei 
Worte wechselte, auch im Krankenh»»^ E -  
vollem Bewußtsein Angaben über s»«, Mst 
sönlichkeit machte, weigerte er sich, 
darüber zu geben, w as er auf dem w 
der Schießstände zu tun hatte.

( D e s  S p i e l e r s  E n d e . )  
garten des kaiserlichen L ustsch losses^  I  
brunn hat sich nachts der 29 3 ^  ^  
Bankbeamte Aladar Oblat aus P̂ > ZxB' 
einen Revolverschuß getötet. Der ^ 
Mörder hatte in Pest eine Summe ^  
72000  Kronen unterschlagen. In  ^  
hinterlassenen Briefe gibt er selbst d>» '̂ »s 
der von ihm veruntreuten TunuM ^  
70 000 Kronen an und schreibt u. . "M- 
grüne Tisch des Kasinos ist auch w«» P>- 
heil gewesen. Ich spielte die ganze

>ine!"

durch und verlor alles."
( R u s s i s c h e  R a u b  e r .)A u s  

wird vom Freitag gemeldet: In  M-
Eisenbahnzuge überfielen drei bewaffne^ 
sonen einen Angestellten der P e^ E h el, 
internationalen Bank und raubten 3 0 0 M ^ i  
die in einem Kissen eingenäht waren, ^^lik 
wurden aus der Filiale der gleiches 
in Sinelnikowo im Gouvernement 
noslaw  64 000 Rubel geraubt.

------------- .— h§ül
( E i n  b l u t i g e s  L ä c h e l n  . . . )  

russischen Städtchen Smolew — so schrieben 
Blätter — lebte eine jüdische Familie mit 
Gutik, bestehend aus der Mutter, einer d ? ' 
einem Sohne und einer Tochter. Der 
Moische, der nach Beendigung des Gymnaft^F' 
der Kreisstadt die Universität besuchen 
nahm, ohne seiner Mutter und seiner ^  
davon etwas zu verraten, den christlichen  ̂ ^  
an. Sein TaufpaLhe war ^in General,  ̂^
ein goldenes KreuZ, seine Photographie w 

in barem GeldeRbl. in Larem Seide schenkte. VerseM ^  
Empfehlungsbriefen des Generals, b E ^ .  
Nikolai (diesen Rufnamen hatte Moische ^ § §1, 
der Taufe erhalten) nach Petersburg, wo ^
vorzüglich in die Universität a u s g e n o m m e n  M  
und außerdem noch eine Beschäftigung ber-' ^  
tragen der Pässe in einem der P e te rsbu rgs^  
lizeibezirke erhielt, gegen einen M onatsgehalt 
15 Rubeln. Es verflossen 2 Jahre. W äh E ^e l^  
Zeit starb Nikolais Mutter, von der

kam Nikolai einen Paß zum Eintragen, ^  ^  
zu lesen war: Ryfka G üM  18 Jahre

Ryfka aber, die ein Gymnasium besuchte, ^
Student keine Nachricht. Eines schönen ^ ,  ̂ . . -  - — - ^

stituierte. Nikolai Gutik wurde starr vor 
seine Schwester — eine Prostituierte! ' ^  <  
feiner Verzweiflung schrieb er einen Brw 
Schwester mit dem Rat, seinem Beispiele ZU ' 
„Wir werden uns in jener Welt wiederseht 
es weder Juden noch Prostituierte 
hängte sich auf. Am Tage nach der ^  

kf ein an Nikolai gerichtetes Schreiben 
^,-lchem die Schwester dem Bruder in h u ^  
Weise mitteilte, daß sie, Gott sei Dank, 
nasium absolvierte und gegenwärtig in Pv. 
eingetroffen sei, um in die M ädchen-KE 
treten. Einige Tage später erschien ^
da sie keine Antwort bekam, p e r^ " "^  0 
Bruder. Man händigte ihr den 
vor seinem Tode geschrieben hatte. 
brach in ein entsetzliches Lachen aus,
Newa und fand bald darauf in den 
Tod.

MZrleil
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k rsp a rn is in der Küche erzielt die H ausfrau mn
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Man verlange ausdrücklich M ü-;-. sie ist und bleibt die beste!

Diese gibt schwachen Suppen, ebenso allen Gemüsen, Saucen  
usw. augenblicklich kräftigen Wohlgeschmack.

S e h r  a r r s s ie b ig ,  deshalb sparsam verwenden.
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P reisen .
Eiligen bitte ich von diesem
M e n . Gebrauch machen zu
Aufb°hrung^ng ,v°n Leuchtern rc. und

N o m lr^  Tischlermftr..
— Ĝerechtestrake 27.

Frische
Z e n tr ifu g e n  

... B u t te r

M - H L - C ^M -rstr. 22 . 2. vorn.MWk! -NM,
e^,  ̂Pfund 1.18 Mk„

'«.Preitzesbeerei!.
i tD M > l-W Z .

Welntrauben

nutzer, sx>s.vskAN7».S KU. o^S".

r»HLLirLi-M
W t M M r r  t U e u - k W u r Oe§r. 1853

> ^veräon seit üder 80 elattren mit Vorlieds in Dettror- imä 
^lusikki-oisen, LonservatorieL ete. ittrer grossen. Vor2Ü§s 

- ...... —  § e k a n k t n n ä  em pk ok lem
2 0  ^ a L i i? s  0 r L i? a iL l lS . L n l a n t s  L a L i 1 u r i § s ^ v S r s S .

H s s t S i r l O V S  ^ O Ä 6 l ! D L G r ? T L ir § .

N e u e s t e r  i l l u s t r i e r t e r  ?  r a n k  t L a t a l o Z  k o s t e n l o s .

^ S i r ! §  n n L  1 L n § G r ? S  L s t t  L S s x - L S l l S ,  V i ? G ls ^ V G r iS  I iL S lr ? r L r r iS n tv
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S v d ö i i i i t z i t  i s t  V v i e i t t u m .
Diese erlauKeu 8ie unter v<k1l 6L' <2»r»irÜLv naett Oedraueli 

von Oesielits^lüttunss^vasser „M »27 zx a  r v t  i  "DA Dasselbe 
ist kaiserl. patentamtl. §eseliüt2t. „MAVAavelZn" entkernt 
^r68Lv^l8r'St<s, rK«i»2rrvi'8V i» 88SN, IUZ1688L27, NLIEvilLv», so^ie alle 
Mr»«LriirvvLiLlL<;?»lL6Lt«ir unä er^eu^t einen blenäenä warten leint, 
sammet^eiebe Laut. ^nerkennun^sselireiden aus lroebsten Lreisen. Lei 
MebterkolA öelä 2urüek.

Lrkinäer unä alleiniger Versanä:
V^IÄGLIL^Z? NVxxKLTLLLLMy Lerliv N.50,

A u K s L e u ü ' K s r ' S I r ' A S S S  5 K .
k ' l a s e d e  2.0V dlk., I-orto 20 ?kx., ^uoiinakme: 2.50 5lk.

blur äas Dute briekt sieb. Labn.

kW Slde- m ! .............................

N A i r s i K  -  L r r ir K L 'ir Ä r , r s i d o r M O K  1 8 ,  k e r n s x r .  2 2 0 2 .
vurek StLLt, kroviur, 8trSt subvelltisuiörts 8oduls ües vaterl. kreusmörems.

tiMtzchtz - MtziivllK. ? ÜM8mrt8eIlM-Mttzj!l!»K.
^ackelardeit, "WässbeLnk., LobneickerN, I Loolien, 'Wasoben, LlLtten,
lutrmaolien, TeiLdnen, Lunststieken. j :: L^anslialtunAsknrLNS. ::

KoLLUillrSAlrrn: 18. QlktOllrS^, L0 M ir .
L «8 Qskm 6 Lür das KanÄLMLiLlLdrerLNLSL- «M LsnsVLrisvknUs- 

ieLrsrLmrsll-LsWLnar kinäet yvr ^pril statt.
Lrogramme, ^uskunkt, Lensionsvermittelung äureli

ü r s  V o r s l e k e r i n
2L. L r « 8 8 6 .

8vreel!8tvuä6ll: lilontag 5—7, viensta^, Donnerstag, Lreltag, von 11—1 Dbr.

M M sre§  Arbeitspserö. 
leichter UasLenWageniiilS 

Vritschke (Skibstfuhrer)
wegen Platzmangel p r e i s w e r t  zu 
verkaufen Lmderistratze 12.

F A F ? M M L G Z ? G
(Lotteriegewinn) im lBerte von 160 Mk. 
b i l l i g  zu verkaufe^.
____  UZSZ8«, Vankstratze 6.
^  ^  ' ' wenig gebrauchte

, und neue Dogkarts, 
Hotelomnibus- Coupes, Landauer, 
Halbgedeckte,Pha6tons, Plauwagen, 

Verdeckwagen, Selbstfahrer, Feldwagen,
M M N M

billigst. B -eS Iast » l i ^ e r i t « , , .  SS. 
I^v-HvL«. gerichtl. vereid. Sachverständ. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau.

Bkßtzüllg lillt ßgh!lhl!I!s.
r/g Morgen Garten mit Obstbäumen und 
ca. 1 Morgen Land (Gebäude neu 
massiv) von sofort zu verkaufen.

? .  L s n U L i o r s ,
_________ Vodgorz-Abbmr.

L a n d ! .  G r u n d M Ä
mit totem und lebendem Inventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"^____________

(neu) steht billig zum Verkauf bei
Z?a,n1 L L»88. Thorn-Mocker,

Amtsstr. 15^_______
Eine

vorzüglich, neu, unter Garantie unter 
Fabrikpreis zu verkaufen.

8 . M M l m M .
Beabsichtige mein gut verzinsliches

W o h n h a u s
mit gr. Hofraum u. Einfahrt zu verk. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

werden gekauft 
Bachestrake 16.

Grundstück
umständehalber von sofort oder später 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen S e d emfirake 1.

Ntz^Wsthkken^
M pM M tzdE

b 5 6 0  W a r t  ländl^G nindstü/v! 
sofort oder 1. Oktober gesucht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse"

Seld-vmlchnÄ.:LSL
gibt schnellstens M sLi-v^rs, B erlin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

7 0 0 0  M a r k
sich. Hypoth. sind auf ein ländl. Grundst. 
v. sof. zu zedieren. Angeb. unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

, Zu kaufen gesucht,
Suche 1j«t erhaltenen M w U i i .

40 Zentner Tragkraft, sowie
1 B a d e o f e n  (W e n h e iM s )
zu kaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schüftsstelle der „Presse".

Eiu verMsüches Wohnhaus
mit Hofraum und Stallung zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter A .  1 0 V  an die Ge- 
schkftsstelle der „Presse".________ ____

Trotzes Zimmer mit 
Pension

für älteren Herrn zum 1. Oktober 
ges ucht .  Angebote unter H .. O . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2 gt. inöbl. Ziuinler
vermieten Schuhmacherstr. 12, 3 Tr., l.
M u t  m öb lT Z im m er per sofort zu 
^  vermieten Baderstr. 20, 2 Tr. r.

_ _ _ _ _ _  Junkersir. 6.

Msbl. Wahn- niiü Schlafzinnnn
mit Burschenkammer, Bad, event. Stall, 
sofort zu vermieten SchulstraHe 22.

Wieg. mZHZ. Mmmsr
zu vermieten. Zu erfragen bei

v » 8 i» « r - .  Coppernlkusstr. 7, 3.
W öb t. Z im m er mit Psns. vom 1. S. 
«vl z„ vermieten G rsbenftraste 2, 2.

2 sM .A iito rM « n
(Hochparterre) für 25 Mark monatlich 
zu verm ieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ______

M i s s M M m
vom 1. Oktober zu vermieten

Trümer Chrmssse 64.

Lallen.
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.
Lkariitzcki, Cl>Mrniknsßr.21.
G eo tzsr  L a d en ,
modern ausgebaut, Lulmerstr. H, 
sofort zu vermieten.

T o t t n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, G as und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, Pt., l.
B M o r w o lM M g ,

3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs-V orstadt, Brunnenstraße 19 ,1 .

Gerechtestvatze 28: 
Eine Wshniliig voll 5 A im ern
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm.

W s h y m g  zu verm ieten :
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, MeMenstvatze 
109, 1, per sofort.

KslurLM LtMWZrm, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

MeMenstratze 136, 1:
Die von Herrn Oberleutnant Msss 

bewohnte ^ v Z r i r r r i i s ,  6—8 Zimmer, 
ist versetzungshalber von sogleich zu ver­
mieten. Näheres bei

M<rLr?L«1sr, Friedrichste. 2,
AWSdt. Mmtt 27. S

sind zw ei m öbl. Z im m er, Entree mit, 
auch ohne Burschengelaß, von sofort oder 
später zu vermieten. Näheres daselbst 

AltftädLischer Markt 27, 3.

ffsiilM W l M r .  G, U y  kgMLr.
W ohng. v. 4 u. 6 Zim., sow. gr. Laden  
v. 1. 1. 11 event, auch früher bill. z. vm. 
Näh. daselbst oder W ilhelm str. 7, bei 
NkANKAll, Eingang Albrechtstraße.

Eine k leine, freundliche

W o h n u n g ,
3 Zimmer, Küche und Nebengelaß, 
Schlotzstratze 12, 2, an ruhige Mieter 
per sofort oder später zu vermieten.

O e o r A  v l e l r l o k ,
Elisabethstr. 7.

zwei Zimmer und Zubeh., zu vermieten 
_ __  Mausrstrützs 52. .

H s l i e r  Z K g s r k s R s r
von sofort Zu vermieten Araberste. 9.

Grosse, moderne, helle

Keller-Räume
mit bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck sich eignend, sofort zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse"

Ein neu ausgebauter

Lacken
ca. 65 h in  Flächenraum, C opperm kus- 
stratze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.
G . U . M e M o k  A  S o d a ,
___________ G. m. b. H. ________

Balkon - Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in M ocker, Lindsnstr. 46 , zu vermieten. 
Auskunft bei L A in v iL L K , Bäckerm str., 
_______________ Iunkerstr. 7̂ _____

FrZS. Wohnung,
3 oder 4 Zimmer, Balkon, Mädchenstube, 
Bad und Zubehör, sofort zu vermieten 
_______ L hoen-M ocker, Bergstr. 26.

Z - M -
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen in 
meinem Bureau, Waldstoaszs 43.

N .  L ° r t . I .

V « M N M » U ,
Narkstrasze 16,

3. Etage, 6 Zimmer, mit Etagenheizung, 
auf Wunsch Pferdestall.

Q n l  1?ren88.

H o f w o h U R N S ,
3 Zim., per 1. Oktober zu vermieten 
_______ Friedrichstr. 19 12, V ortisr .
M alk on w oh n n n g»  2 Zimmer und Zu- 
v  behör, zu vermieten.

S t a k ! ,  M ocker, Königstraße 20, 
____  am neuen Bahnhof.

vom 1. 10. zu verm. Gsvststtstr. 8, 2.

Mlhelmstr.y, Glirtenhirus:
W ohttg. v. 3 Zim. z. 1. 10. 10 zu vm.

Näheres W ilhelmstratze 7, parterre, 
Eingang Albrechtstraße, bei NsAMLU».

von 2 Stuben und Küche 
u. 1 Stube u. Küche vom 

1. 10. zu vermieten Hofstratze 17.

M öb liertes Zim m er,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

L L !« K « , Katharinenstr. 7, 3 Tr.

1 UNS 3 Aiunrer-Wohnung
zu vermieten. Zu erfragen bei

Gerberstr. 13/15.

Mellierchratze 112:
Balkonwohnung, 4—5 Zim., reicht. Zbhr., 
Bad rc. sogleich oder 1 .10 . zu vermieten. 
Näh. L aSvIg, Mellienstr. 112 a, part., l.

Freundliche, gesunde
4 Zimmer-Wohnung
per 1. Oktober zu vermieten 
_________ NeustiidL. M ark t 2 , 3. Et.
W aderstm tze 7, 2, ist eine W ohnung  
O  von 2 Zimm., Entree und Küche, 
nach vorn, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres im Laden.

Mündliche Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör sofort 
oder spater zu vermieten

Kirchhosstratze 62, 2.
H K iaao ESine W ohnung von vier 
ä .  C l M .  Zim. und eine W ohnung  
von fünf Zim. mit Balkon und allem 
Zubehör vom 1. Oktober d. I s .  zu ver- 
mieten Hosstratze 3.

Wohnungen. S°°T°7GL
straße 6. ck Zimmer, vom 1 .1 0 . zu verm. 
Zu erfragen______ G eretpraßr 2S.

V v L L L L M L L A ,
zwei Zimmer und Zubehör, 4. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten.
_ ______  N1L8LL6, Waldstraße 31

5 Zimmer, G as und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei VLLckrsrs-iri», 
Vromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

7  „ 7  " eilte Wshgiillg
von 3 --4  Zimmer zu vermieten. Näheres 

Elisabethstrabe 9, 1.

HerrschasLl. Wohnung
(renoviert), 6 Zimmer, reicht. Nebengelaß, 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, auch 
Pferdestall, sofort beziehbar.

F r ie d r ic h s . 10/12, beim  P o s t le r .

2 leere Stuben
sind an ruhige Mieter Neristädt. M arkt 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge- 

Lsstelle der „Presse".

»leine Wohnung L7.,'«L
stratze 28 zu vermieten.

Meine Wohmmg
zu vermieten Gerderstratze 5.

Zweils Aage.
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

Gerberstr. 23.

M s l W W I ,
u. Remise v. 1. Oktober ru vermieten. 

Ick. ^lellievstrasse 89

MiW-Gllrten.
Jed e»  S o n u ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

Für Vereins- und Privatfestlichkelten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L r n i l  M s i l L M K N n

l t v c k k d k t r p l t «  b i ü l L
Empfehle

m eine» schönen schattigen
8 l«Il!>Ult!I «lit

z u m  a n g e n e h m e n  A u f e n t h a l t  
lüE" T äglich:

Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 
Landschinken und -Wurst. 

M ilch von e i g e n e n  K ühen. 
Spezialität: Käse- und Streuselkuchen. 

F u h r w e r k e  sind jederzeit
zu haben.

Um gütigen Zuspruch bittet
O t t o

_____________ T e l e p h o n  476.

L v i b i t s v l r ,
» « d «  A « .

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 
2.35 Uhr nachm..

Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 
7.50 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein

Restaurant
(größtes am Platze)

mit Garten, S a a l und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

-  T äglich: -
W H  vöil " " .  Bier.

Hochachtend
Wwe. N. NLUMarSt.

Empfehle meinen beliebten Ausflugs­
ort mit Kolonade, Orchestrion und ber­
gigem Nadelwald, mit Aussicht auf die 
Weichselniederung. Chaussee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn­
station Schirpitz 20 Minuten. Für Ve 
dienung wird bestens gesorgt.

R . A M s l ,  G a ftV ir L .

«» o N . . I  .  »»

Abfahrt Thorn Ä adt 3"̂  Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. Uhr 
Rückfahrt Ottlotschin 8»  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet
K o b s r l  S S s p p S .

Ein Kleiner Laden
mit angrenzender Wohnung, in belebter 
Straße, zu jedem Geschäft geeignet, 
krankheitshalber abzugeben. Angebote 
unter 8 .  1 .  1 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._ ___________—

Uss Herr« Kaurat L ieM ä
bewohnte 5-Z im m er-W ohnung mit Vor­
garten, Mellienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten.

6 - Zimmer-Wohnung,
mit Ladeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten.  ̂ ^

Tdorn-M ocker, Lindenstr. 13.

1. Etage:
1 Wohnung von 3 Zimmern mit Balkon, 
1 Wohn. von 2 Zim. und 1 Wohn. von 3 
Zim. mit allem Zubehör, pt., vom 1. Ok­
tober zu vermieten.

IckHLvIrt, Konduktstraße 29.
Habe nochWohnungen

in meinem neuerbauten W ohnhause, 
T h o r n -M o ck er , Lmdenstratze 4 0 » ,  
bestehend aus 5 großen Stuben nebst 
reichlichem Zubehör, b i l l i g  zu ver- 
mieten. Auf Wunsch auch Pferdestall 
und Burschenstube.

L .  V o k n k s .

^  Keller, ^
zum Geschäft oder Lager, von glenh oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau Zentralmolkerel,
Brückenstr.

Z__4 Zimmer u. Zubehör, 
vom 1 .10 . für 480 Mk. zu 

verm. Näheres SchMerstr. 20 . pt.
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Kekauntmachrrng.
Am

Dienstag den 6. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

werden wir in dem Hause Tuchmacher- 
straße N r. 6

Verschiedene Möbel
gegen Barzahlung meistbietend versteigern 
lassen.

Thorn den 2. September 1910.
_____ Der Magistrat._____
-H - s s ! - s u s n  -A -
die vei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3,4V M k. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99

M Z  k h L '
8  Leute, 

hygienische Neuheiten!

i
M  « v L s r ,
Wir haben die Fabrikation von W eich ­
k ä s e n  nach französischer Art ausge­

nommen und offerieren:
lliomsgo cls Liste, d. Pfd. m. 80 Pf. 
Lamemberi, d. Stück m. 25 Pf. 
llsiserkäss, d. Stück in. 15 Pf. 
Loülosskäss, d. Stück m. 20 Pf. 
ri-übsiüvkskäss, d. Stck. m. 10 Pf.

Gleichzeitig empfehlen wir:
vlsiter vollkoit, d. Pfd. m. 80 Pf. 
lüsitei- lis!bketi,d.Pfd.m. 60 Pf. 
In i.imbui'gei', d. Stück m. 60 Pf. 
!a Lomstoui, das Stück 30 Pf. 
O Magerkäse, 100 Gramm 5 Pf. 

Alle Sorten W se
sind in vorzüglicher Qualität in unseren 

Verkaufsstellen zu haben.

Tenirsl-M kerei Lksru.

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

K s r S m e i l - k L d M -
M s ä e r la g s

kiiledomlki.
V » 6 l 1 s s 1 » .  1 1 -

_____ Ecke Brückenstr.__________

A lllih
SWerphosphat,

Homasmehl,
D  All!!, D  

M ngekM
sowie alle anderen D ünge­
m ittel offerieren zu den billig­

sten Preisen
S S d M ä s r ' k i s k s r i

G. m. b. H., 
Schloßstraße. ——

W i M N c k
und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Busermähe- 
krSme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

M  N » L  w  Kar.
1 Dose 2,SO Mk., 2 Dosen 4,50 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiöen vorhanden, z. B. schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstarmliches W achstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B." — Bauch,
Areslcm 2, Lohestraße 66.

QEbLÜctsr iS W S , ^ÖbSliLbl-ZK,
Lrüoksnsir, 3O/32. H -sO R U . I ŝrnsprsoösr 349,

L t s t s  g r o s s e s  l - a g s r  t s r t i g s r  W o b n u n g s - L i n r i o b t u n g s n
in sllsn i-iol̂ . unä Ltiiartsn.

Anfertigung ^  Anfertigung
nsek bssonüsren /tngsdsn. ^  von bsäen- u. Kontorsinriektungsn.

E Z - W O W K G K  V G L L  -  ^ L Z ? M M S L L  -  L Z G W Z L G L L .

Gaskocher mit S M 's  
vrennern

geben wir auchMietweise
ab.

2 !?  näheren Bedingungen (Ver- - 
günstigung Z 8) sind in unserer t 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße - 
Nr. 45, zu erfahren. ^

E M M e  A m .  --

N o k s  »
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkessel«, Lokomobilen und 
Dampsbäckereren sowie zum Betriebe von Kraftgas- (DowsongaS-) 
»nd Sanggasmotoren rc. hat abzugeben

8 s s « , v ^ I k  A ° L , D N N .

L »,» iq»  -

W M lI L s tM lW e  PW SlVlM
9d A M «

Ŵ
 krsiillrsk!, sjsgznt, m lslnsk!- vsselis kisum A uatörrvdslüöri.

«leäss I^LsodestüoL trs§t odizs LaväsIsiusrLo. ^
Vorrätig in  T korn bei L^. M s iL L Q l  u u ä  ^ S S t U L i L l .

M air s lv L  v o r  AsavLkLW TLxLFv», »»11 L L rr-
I L v L o »  L illlre lle rr . L» L L L D l L o L v »  «v,/
A rv ss lo rrlS lIs  s»LÄ » r r tv r  Sv»soN ro»  D v » e » » » » s v »  » » S « . 

Iro lv »  ^«LÄSrr, » » L  L orÄ ers v e i» r)L L » L  a » sÄ rü o L r1 1 v lL

üililreiikildti!!.
 ̂AskltigüW m  Aissmkll. ^ W e il  str M M  ü. Desste. 

Mr kvttlaWt erstklassige Arbeit M  Wrikste!

M i n g
M r w i  l. ktr. »  W l M  U

Hohen Nebenverdienst
finden Herren aller Stände durch die Übernahme der Vertretung ^  
einer erstklassigen VersichernngS-Aktien-Gesellschaft, welche die ^  
Lebens-, Unfall- und Haftpflicht-Verstcherungs-Granche betreibt. I  

Zur Anleitung und Unterstützung stehen erprobte Beamte zur 
Verfügung.

Angebote unter Q .  D .  1 8 1 8  an R iL Ä olL ' L L o s s b ,  ^  
DanZig, erbeten. ^

Als Leiter ihrer

Subdirektion
für die Provinz Westpreutzen

W  sucht alte, konkurrenzfähige
Lehevsvsrsicherungs-Geseüschaft

einen energischen, reprüsentablen Herrn, der mit den Verhältnissen des 
Bezirks vertraut ist, Neigung und Befähigung für Organisation und 
Akquisition besitzt und über gute Verbindungen verfügt.

Herren, die diesen Anforderungen entsprechen, belieben Offerten 
einzureichen unter 6. L4 566 durch Kuckoll N ssss . B erlin  LM.

W ir vergüten zurzeit für

N e p o s i t e n g e M e r
Mit täglicher Kündigung 3  "/<> Zinsen.

„ einmonatlicher „ 3^/» "/, „
„ dreimonatlicher „ 3V , ° /, „
„ sechsmonatlicher „ 3 ' / ,  "/„ „

UoM Sem che 6reM -in sta it ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Müale Thor«.__

i D s r L o ä s n I

L i r Z t

M U L o n s n

Lei rrktioneller 6o6eiidenrbeitunA wirst es 
stein Lanstwirt leickt mSZlicli sein, stie 
LrtrnZskLstiAlreit stes Röstens nin stas 
Drei- unst Vierfncste 2U steigern.

Line rationelle 8ostenbenrbeitun§ be­
stellt starin, stem Losten vor allein Kali 
2N2ufükren, stenn stie Lilanren braucben 
stiesen Ltols unbeäinZt ru  ibrer LrnSbrunZ.

^.lle nüberen -Vuslrllnfte unst Lad- 
scb1ü§e übet'

^ o l l ä ü n Z u n Z  m i t  X s l i
erteilt jesterreit kostenlos

Isnchö. ^U5l<unst55teIIe cles ^alisvncHItcits,
O. in. b. Ist.

?OSSN- Mkslmsfr. 6, I.

M r s -
S»e

K s iM W U S v '- s  
, L Z L L L L s M

, X ^ K « L sr» u d r>

r-NSLdL.TstLsr» V

^  * -^> K G L L .. s
s k rL s S s L ^ K L K '.A  i

ohne Schrauben, ohne NLgel n?^, «î  
stem System, durchaus p r r rb tu ^ rr  
dauerhaft, unter G aran tie , v 

empfehle elegante .

BesöhlilliW!^e8- U.W " A
haster AusMhrung zu billigsten

ĉksohlttki schillerst^

A u l Ä s n  ÜUll'OkpSLSV null' ÜLllll'Lo L s lll .
Praktische Vor- neuester Konstruktion. Besichtigung
führung einer V S T r M M K W M b  ohne Kaufzwang.

O . Danzig-Langf.» Pfefferftr. 11, bei D o lu L D lo .

Zur diesjährigen R ü b e n k a m p a g n e  können 
sich schon jetzt

M b r i t r r

bei unserem Siedemeister melden.
Einige Arbeiter werden eotl. gleich 
bei Vorstellung eingestellt werden.Luvkertsbrik Neu-LMnseo,

Post Schönste Vsstpr. 2.

3000 M a rk  aus sichere Hypothek vom t 3000  ̂
1. 10. zu vergeben. Angebote unter M . I unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse", r „Preffe".

3000 M a rk  zu vergeben. Angebote 
LZ. an die Geschäftsstelle der

E  A ökM Z  20. v. 21. SöxtöL dsr! 

E M  ^ a c k i e r r e r  k Z A L s t^ L

I  233333 loss. 64l3 Kekögslvinns

............................... '  g

US1!V. USV.

H L .0 S  3  U?. M x̂ oo?L ä ^
^  2rr IlA.b6Q t)6st LöniAst. Lrütiss. ^
M LwnstuuerL L. w Kli6ll ünroLH KSQLtltorlSQ VorLauLstsstlov.

6sLsrn1-I)sd1tr

Revisiollsbölhel
ßr UtrklllkSörrlEtiiilB^

mit der Polizei-Verordnung für
gierungsbezirk M arien w ero e r^

E "  Stück 1 Mark ^
zu haben in der

v .v sM m ck 1 ch k !lZ B i> r> l^
_______Thorrr, Katbarinenstr.

l Lxr. Loells.
^ G V Z L I L l Z L M M  j

VirsLtor: ^rvlvseor 
Söker« tevknisoL« L ^ ü i-sv E  
kür LIsLtro- u.
LooäsrübtoilrwLer» kür0?eeruükvr a. I^erkmsistor« 
LleLtroi. a. Ickssed.-LLdorLtoNe^

t.skrl'Lkrik-WspkstLiisv'^
Üöadsts disL6N5slLki«ckr«iue!S'
3610 LvMeLvr. kroxrLWy etô  

kosivvios. 
v. gvlretsriat.

M M ö e r o o n H O M . ^
D am enrad 65 M ark . 

F re iiau f R . S M a rk  meyr, 
M antel, Schläuche, „fett 

Revolver-Glocken zu o e r k a E  gy,
Mocker, G r a u d e n z e r s t r a v

'üErelk
8 c k - I « lc h « ,  L L S K
reell, Selbstgeber 8 1 s s E .  Berst" 
Lel!e.Alliancestraße 67. Nückporw-

!


